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Nr. 476. Morgen⸗Ausgabe. 


Aus Hannover. 

Von einem Freunde unſeres Blattes wird uns ein Privatbrief eines 
den höheren geſellſchaftlichen Claſſen Hannover's angehörenden Mannes 
mitgetheilt, den wir, ſoweit er öffentliche Verhältniſſe betrifft, wieder: 
geben. Derſelbe bringt allerdings thatſächlich nicht viel Neues; es iſt 
aber von Intereſſe, zu vernehmen, wie ein alter Hannoveraner ſich 
vertraulich äußert und über die Vorſicht, mit der unſere Regierung 
vorgeht, ſowie über die angeblichen Eigenthümlichkeiten des Landes, 
welche geſchont werden ſollen, urtheilt. Das Schreiben lautet: 

Hannover, 9. October. 

Hier iſt die Meinung geſpalten. Die Vernünftigen fügen ſich 
und großentheils gern; da es hier zu Lande aber viele Unvernünftige 
giebt, ſo iſt die Anhänglichkeit an das Welfenhaus immer noch vor⸗ 
wiegend. Wenn erſt die materiellen Vortheile dem Volke handgreiflich 
werden, wird das Verhältniß ſich anders geſtalten; doch ſollte die 
neue Verwaltung in gute Hände gelegt werden. Man ſchicke einen 
tüchtigen, energiſchen und ehrlichen Oberpräſidenten, wenn es auch 
kein Adeliger iſt (bis jetzt ſehen wir überall nur ſolche an der Spitze 
der neuen Verwaltungen, was manches Mißtrauen hervorruft). Ob 
Schwerin Energie genug hat? Was die Leute nur mit ihren ewigen 
Eigenthümlichkeiten ſagen wollen? Man möchte raſend werden, daß 
bel jeder Gelegenheit jeder Deutſche ſeine Eigenthümlichkeit heraus⸗ 
beißen will. Und doch ſprechen dieſe Leute von einer künftigen 
Einheit Deutſchlands! Ich hoffe, das Eingehen auf dieſe ſelbſt von 
Leuten wie Bennigſen proponirten Anſprüche iſt nur Formalität, 

Es verſteht ſich ja von ſelbſt, daß man die geſammte Verwaltung 
und die Rechtspflege nicht mit einem Male über den Haufen ſtoßen 
kann. Die Form der letzteren mag ihre Vorzüge haben. Die 
Handhabung iſt aber mangelhaft (wie könnten wir ſonſt ein im 

Lande ſelbſt jo verhaßtes Beamtenthum haben — koͤnig' Diener 
keine Staatsdiener), Richter urtheilen zum Theil ſubjectiv und die 

Verwaltung iſt bekanntlich keinen Schuß Pulver werth. Welche 

Eigenthümlichkeit wollen ſie nun conſerviren? Wenn es den Leuten 

beliebt, mögen ſie ſich in Gottes Namen Hannoveraner nennen, wie 
die Schleſier, Weſtfalen, Rheinländer ꝛc. dieſe Bezeichnung auch heute 
noch beibehalten; wir finden ja daſſelbe in anderen Ländern auch; 
zu der großen Einheit und Stärke aber werden wir nur gelangen, 
wenn das Ganze auch in Eine Form gegoſſen iſt. Bucher kommt 
ja nach Hannover in eine hervorragende Stellung. Schwerin ſcheint 
noch nicht geſichert. 5 8 
| "de 7 — über Bucher und Schwerin ſind bekanntlich 
bereits dementirt; wir bezweifeln auch, ob Schwerin die Energie befigt, 
| welche eine derartige Stellung verlangt; in der „neuen Aera“ » wenige 
ſtens hat er fie nicht bewieſen. Jedoch davon iſt jetzt nicht die Rede. 
| In der Hauptſache ſtimmen wir mit dem „alten Hannoveraner“ über: 

1 den jetzt aller Orten bis ins kleinſte Dorf hinab gefor⸗ 

derten Eigenthümlichkeiten nicht viel Rühmens zu machen; ſieht man 
genauer hin, ſo ſind es meiſtens Privilegien derer, welche in den an⸗ 
| nectirten Ländern bislang die erfte Rolle gefpielt haben. Uniformität 
wollen wir auch nicht; wenn aber „Eigenthümlichkeiten““ erhalten wer⸗ 
den ſollen, ſo wünſchen wir, daß es ſolche ſind, die Allen, und nicht 
ſolche, die Einzelnen zu Gute kommen. 
Die „Prov.⸗Correſp.“ bringt heute unter der Ueberſchrift: „Eine 
Pflicht des preußiſchen Volkes“, einen Artikel, der hier ſeine angemeſſene 
Stelle findet. Das miniſterielle Blatt ermahnt uns nämlich, den neuen 
Genoſſen in jeder Beziehung mit brüderlichem Sinn und Geiſt zu be⸗ 
gegnen“ und fährt dann fort: 
Dazu gehört, daß nunmehr Alles als abgethan gelte, was der über⸗ 
wundenen Zeit der Trennung und des Awielpalts angebört. Nicht zurüds 
9 1 auf die Tage der Fein dſchaft, der A e die und der gegen⸗ 
ſeitigen Verbitterung, ſondern vorwärtsblicken auf die neuen gemeinſamen 
Aufgaben gegenſeitiger Hilfsleiſtung und Förderung behufs ſegensreicher 
Entwickelung des Geſammtvaterlandes. 
Nicht mit eifernden Worten, möchten fie noch jo beredt ſcheinen, am 
u rm mit ſtets erneutem Tadel Bao Ditexer Verurtheilung deſſen, was 
den Bewohnern jener Länder bisber werth und theuer war, nicht durch ger 
ingſchätige Herabiwürbigung deſſen, was fie bisher geleiftet und beſeſſen 
haben, nicht durch Streik und eigene Ueberhebung werden wir ſie heran⸗ 
ziehen und für die neue Gemeinſchaft gewinnen. Die Abneigung und der 
Widerſtand werden aber im Laufe der Zeit um ſo ſicherer überwunden wer⸗ 
| den, wenn die neuen Bürger Preußens an dem Verhalten der Regierun 
und des geſammten preußiſchen Volkes erkennen, wie es allen Theilen Sf 
| damit iſt, unter Achtung und Schonung deſſen, was bei ihnen wahrhaft 
ehrwürdig und erſprießlich iſt, fie zugleich aller 1 und Segnungen 
theilhaftig zu machen, welche unſer größeres Gemeinweſen darzubieten ver⸗ 
mag. Nur durch die allmälig durchdringende Ueberzeugung von den hoheren 
Vortheilen und Gütern, die ſie eingetauscht, werden die iderſtrebenden zu 
ewinnen, wird 1 der bereitwillig Entgegenkommenden zu recht⸗ 
ertigen und zu beleben ſein. 

Schr uchi, wenn wir auch nicht übel Luft haben, das „wahrhaft 
Ehrwürdige“ mit zu jener Sorte von „Eigenthümlichkeiten“ zu rechnen, 
deren Erhaltung nicht gerade gar zu dringend iſt. Wenn aber die 
„Prov.-Correſp.“ von einer „Pflicht des preußiſchen Volkes“ gegen un: 
fere neuen Mitbürger ſpricht, jo möchten wir doch andererſeits auch an 
die neulich von uns beſprochene „Pflicht der preußiſchen Regierung 
pig o darin beſteht, die geſammte innere Verwaltung und Juſtiz⸗ 

a b wahrhaft liberalen Geiſte durchwehen zu laſſen. 

ringt uns am ſchnellſten vorwärts und führt die neuen Mit⸗ 
bürger am ſicherſten in unſere Arme. 


Breslau, 11. October. 

Wie wir bereits geſtern mittheilten, jo find die Friedens ⸗ Verhandlungen 
mit dem Könige Johann von Sachſen mit erneuertem Nachdruck aufgenom⸗ 
men worden und verſprechen jetzt einen baldigen Verfolg. Wenn ſich bisher 
keine praktiſche Löfung zeigen wollte, fo lag das an der übertriebenen Bedeu⸗ 
tung, welche von ſächſiſcher Seite der im Prager Frieden ſtipulirten territo: 
rialen Integrität des Königreiches Sachſen beigelegt worden war. Der König 
bon Sachſen glaubte nämlich, daß unter dieſer „territorialen Integrität“ die 
Aufrechthaltung feiner ſämmtlichen Hoheitsrechte zu verstehen fei, fo daß er 
durch den Prager Frieden unabhängiger geworden ſei als in der Zeit des 
Bundestages. Es hat Mühe gekoſtet, ihm dieſe Täuschung zu benehmen. 
Ware die Lage der Dinge in Europa minder kritiſch — ſchreibt die „Zeidl. 
| Correſp.“ — fo hätte man ſich vielleicht mit einem Tractate begnügen können, 
durch den die nothwendige Allianz zwiſchen Preußen und Sachſen auf die 

aſis rein vertrauensvoller Verabredungen gegründet worden wäre. Aber 

die Situation macht thatſächliche Garantien erforderlich und Preußen 
konnte nicht davon abgehen, Einräumungen zu verlangen, welche dem Willen 
des Königs von Preußen den directen Einfluß auf die Militär⸗Kraft Sachſens 
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Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petliſchrl 1% Sgr. 


ſen, ſo gewährt der norddeutſche Bund ein noch unvollkommeneres Bild, als 
er an und für ſich ſchon darbietet. Einen Grund, weshalb die Aufnahme 
Sachſens in den Bund aufgeſchoben wird, vermögen wir aus dem ganzen Ar: 
tikel der „Zeidl. Correſp.“ nicht herauszufinden. 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ge Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag 
„an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 12. October 1866. 


Nunmehr kommt Alles zuſammen, — fährt die erwähnte Correſpondenz 
weiter fort — um dem Könige Johann ein raſches Eingehen auf die- Se 
dingungen Preußens rathſam erſcheinen zu laſſen. Sein Land iſt das ein⸗ 
zige, welches noch unter den Geſetzen und Laſten des Krieges ſich befindet, 
da alle anderen Länder, die in den Krieg verwickelt waren, zu dem Frie⸗ 
densſtande zurückgekehrt ſind. Ein längeres Sträuben des Königs würde 
ihm nicht blos die Geſinnungen ſeiner Unterthanen vollends entfremden, 
ſondern auch ſchließlich für Preußen die Nöthigung mit ſich führen, auf 
eigene Hand in dem ſchwer bedrängten Sachſen eine geſetzliche Regelung 
einzurichten, welche, während ſie dem Lande die Opfer des Ausnahme⸗Zu⸗ 
ſtandes abnähme, von den durch Hartnäckigkeit verſcherzten Rechten des 
Königs Johann abſehen müßte. Hierzu kommt, daß die Illuſtonen, welche 
das Bild einer fremden Unterſtützung ausmalten, jetzt zerſtreut ſind. 
Sämmtliche europäiſche Mächte haben ſich entſchloſſen, den deutſchen Ent⸗ 
wickelungen gegenüber eine vollkommene Neutralität zu beobachten und ſich 
ſogar jeder moraliſchen Intervention zu enthalten. Der König von Sach⸗ 
ſen iſt ſomit, falls er ſeinen Thron retten will, nur auf die Verſtändigung 
mit Preußen angewieſen. ; 

Wir wiederholen, daß unter dieſen Umſtänden ein 8 Abſchluß in 
Ausſicht ſteht. Unter der Bedingung, daß der König von Sachſen zunächst 
rüchaltlos den militäriſchen Vorſchlägen Preußens zuſtimme, könnten ſogar 
die Stipulationen über die legislative Stellung Sachſens innerhalb des 
norddeutſchen Bundes ſpäterer Vereinbarung vorbehalten bleiben. Eine 
hinreichende Sicherheit würde einſtweilen in der Beſtimmun liegen, daß 
Sachſen bis ſein parlamentariſcher Eintritt in den u Bund ger 
regelt ſei, ſich den Anordnungen und Beſchlüſſen der Bundes⸗Macht zu 
fügen habe. Sachſen würde durch eigenes Intereſſe dazu gedrängt ſein, 
ſo bald als möglich ſeine Theilnahme an den geſetzgeberiſchen Arbeiten des 
Nordens zu bewerkſtelligen. In dieſer Hinſicht wäre es daher kein Ge 
brechen, wenn der Facdens⸗Vefirag hier oder da noch einen probiforiichen 
Charakter trüge. Sind die militäriſchen Beziehungen Sachſens feſt geord⸗ 
net, ſo dürfte der Rückkehr des Königs Johann in ſein Land kaum noch 
ein Hinderniß entgegenſtehen. 

Daß der Eintritt Sachſens in den norddeutſchen Bund nicht ſofort verlangt 
wird, ſcheint denn doch eine nicht unbedeutende Conceſſion zu ſein, welche der 


beharrlichen Oppoſition des Königs von Sachſen gemacht wird. Fehlt Sad: 


Die Verwickelungen wegen der ungariſchen Legion nehmen eine un: 
ngenehme Wendung; wir verweiſen auf die unten folgende Correſpondenz 
us Leobſchütz. Nach den Beſtimmungen des Prager Friedens iſt Oeſter⸗ 
eich in der ganzen Angelegenheit im entſchiedenen Unrecht. Natürlich wird 
ie Sache friedlich beigelegt werden, immerhin aber beweiſt das Verfahren 
er öſterreichiſchen Behörden, daß wir auf ihre „freundnachbarliche“ Geſinnung 
noch lange nicht bauen können. 

Die Nachrichten aus Italien beſagen, daß das Plebiscit auf den 17ten 
October, der Einzug Victor Emanuels in Venedig aber auf den 24. anbe⸗ 
raumt ſei. Daß die Oeſterreicher in der übelſten Rückzugslaune find, braucht 
kaum erſt verſichert zu werden; indeß thut die italieniſche Regierung ihr Mögs 
lichſtes, um alle unnützen Herausforderungen von Seiten der venetianiſchen 
Bevölkerung niederzuhalten. Die Unruhen in Verona hatten zu einer Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes über die Stadt und Feſtung geführt; jedoch 
iſt die Ruhe, wie ſchon gemeldet wurde, wieder hergeſtellt und jene Maßregel 
bald wieder zurückgenommen. Was im Uebrigen die Stimmung in Italien 
betrifft, ſo klagt die miniſterielle „Nazione” darüber, daß die Oppoſition ſich 
bemüht habe, die Freudenbezeigungen über den Abſchluß des Friedens mit 
Oeſterreich zu unterdrücken, indem ſie fortwährend auf die wenig erfreulichen 
Vorgange hingewieſen habe, welche die Friedensverhandlungen begleitet hätten. 
— Die Behauptung, daß Sicilien noch keineswegs ganz beruhigt fei, ſcheint ſich 
zu beſtätigen. Eine Aufklärung über die Entſtehung des niedergeſchlagenen Auf⸗ 
ruhrs giebt die Nachricht, daß an der Grenze der Abruzzen Proclamationen 
des Reactions⸗Comite's in Rom mit Beſchlag belegt wurden, welche beide 
Sicllien zum Kampfe gegen das Königreich Italien aufrufen. Die Vorgänge 
in Palermo ſollten das Signal geben. Fürſt Raurocco, Fürſt Salali und 
Baron Suterg, die während der Banditentage in Palermo eine proviſoriſche 
Regierung gebildet hatten, ſind in gerichtlicher Unterſuchung. — Hinſichtlich 
des Proceſſes gegen Perſano iſt es bemerkenswerth, daß in der Aufforderung, 
welche der Präfident des Senates an die Senatoren erlaſſen hat, ſich als 
hoher Gerichtshof zur Aburtelung des angeklagten Admirals am 12. d. M. in 
Florenz zu conſtituiren, die beſondere Notiz enthalten iſt, daß kein Senator 
beim Namensaufrufe fehlen dürfe und daß kein Urlaub giltig ſei. Hiernach 
dürfte die beſonders von öfterreihiihen Blättern ausgeſprochene Behauptung, 
daß man gegen Perſano wohl ſchwerlich mit aller Strenge vorgehen werde, 
ſich als nicht gegründet betrachten laſſen. 

In Frankreich laſſen es ſich die regierungsfreundlichen Organe angelegen 
fen, das Publikum mit ſtark gepfefferter auswärtiger Politik zu ſpeiſen, da⸗ 
mit ihm das Bedürfniß einer ſoliden Koſt in der inneren weniger fühlbar 
werde. Wo möͤglich täglich ein neues Excitement! Das „Pays“ hat ſich die 
Annexion Belgiens als Specialität gewählt, die „Patrie“ enthüllt die ruſſiſch⸗ 
amerikaniſchen Intriguen im Archipel und im Golfe von Mexico, dem „Eten⸗ 
dard“ iſt mit einem Male ein Licht darüber aufgegangen, daß der wahre 
Endzweck des Lavalette'ſchen Circulars die Herſtellung Polens ſei, und nun 
ſtellt die „France“ in beſter Form „die Beuſt'ſche Frage“. Das clericale Hof⸗ 
organ erfahrt aus Berlin und Wien nichts Geringeres, als daß auf beiden 
Seiten die Spannung ſo zunimmt, daß electriſche Schläge kaum ausbleiben 
können. Natürlich ſäumt es nun nicht, auch ſeinerſeits zur Erhöhung der 
Spannung das Möglichfte beizutragen, und es giebt in einem beſondern Leit⸗ 
artikel die Ernennung des Herrn v. Beuſt zum öſterreichiſchen Miniſter des 
Auswärtigen ohne Weiteres für ausgemacht aus, blos, um mit dem Berliner 
Cabinette in's Gericht gehen zu können. Preußen iſt, der „France“ zufolge, 
fo ſiegestrunken, daß man ſich nicht verwundern darf, wenn es nach Beſie⸗ 
gung Oeſterreichs ſich nun auch anmaßt, ihm die Wahl feiner Minifter vor⸗ 
zuſchreiben. „Iſt“, jo fährt die „France“ giftig fort, „Preußen noch nicht 
damit zufrieden, daß es Herr des norddeutſchen Bundes ift, daß es den offenen 
Geiſt des Prager Friedens Sachſen gegenüber ungeſtraft verletzt, daß es von 
Einverleibung der ſüddeutſchen Staaten träumt, geht es nun auch darauf aus, 
Oeſterreich unter feine ſouveräne Gewalt zu ſtellen?“ In dieſem Tone geht 
es fort, um zu dem Schluſſe zu kommen, daß, „wenn der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich Herrn v. Beuſt mit feinem Vertrauen beehrt, er nur ein Souveränetäts⸗ 
recht ausübt“, und Preußen hoͤchſt ſonderbar ift, wenn es von öſterreichiſchen 
Ministern Sympathien erwartet. Die „France“ ruft die Preußen zur Ord⸗ 
nung: „Rien de trop!“ 

Uebrigens bemerkt man mit Recht, daß die Haltung der Regierung Preu⸗ 
ßen gegenüber keineswegs durch ſolche Ausfälle der „France“ beſtimmt wer⸗ 
den wird und daß der ganze Artikel mehr in Folge des Senſationsbedürf⸗ 
niſſes als aus tiefer liegenden Gründen Aufnahme gefunden haben dürfte. 
Ob man jedoch daran recht thut, den ſchönen Worten, mit denen Herr von 
Mouſtier fein Amt angetreten hat, unbedingt zu vertrauen, iſt etwas Anderes. 


Mag man immerhin verſichern, daß derſelbe im diplomatiſchen Corps, ſofern 
daſſelbe friedliebend geſinnt iſt, allgemeines Wohlgefallen errege und daß Elihu 
Burritt, der Friedensapoſtel, ſein Mann ſei: wir ſind der Anſicht, daß nament⸗ 
lich Preußen ſehr wohl thut, dieſe Friedensverſicherungen für nicht mehr und 
nicht weniger zu nehmen, als dieſelben in Wirklichkeit ſind. 
tung des Herrn Marquis einen angenehmen Beigeſchmack von Conſervatismus 
beſitze und daß „die feinen Zungen der Salons“ ebendeshalb von dieſem 
„neuen Gewächs“ nicht wenig erbaut ſind, glauben wir wohl. Wichtiger in⸗ 
deß, als man im Allgemeinen anzunehmen ſcheint, erſcheint uns die Nachricht, 
daß ſich Lord Cowley zum Verharren in feiner bisherigen Stellung entſchloſ⸗ 
ſen hat, und wir meinen nicht, daß man dieſen Entſchluß, wie es hier und da 
geſchieht, blos mit dem freundlichen und friedlichen Auftreten des Herrn 
de Mouſtier in Zuſammenhang bringen dürfe. 5 


reich zu der Ueberzeugung zu bringen, daß ihm vor Allem daran gelegen ſein 
ſollte, daſſelbe nachbarliche Gefühl, welches es jetzt von Italien heiſcht, gegen 
Preußen zu nähren. „Bei all ſeinen Verwickelungen an der Donau, in ſei⸗ 
nem Kampfe mit rebelliſchen Racen, bei ſeinem Vordringen gegen ruſſiſche 
oder türkiſche Grenzmarken kann es“, fo ſagt das Cityblatt, „keinen beſſern 
Alliirten haben als den neuen norddeutſchen Bund. Die zwiſchen Defterreich 
und Preußen herrſchende Gereiztheit, ſo natürlich ſie unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden iſt, ſollte kein langes Leben haben. Der Grund zum Kebelwollen 
zwiſchen ihnen iſt auf immer hinweggeräumt und die beiden Länder brauchen 
einander nie wieder in die Quere zu treten. Sie können im Oſten und Weſten 
noch immer gemeinſame Intereſſen, aber kaum irgend einen Grund zur Ne⸗ 
benbuhlerei und Feindſeligkeit haben.“ > 
„Advertiſer“ die gegenwärtige Lage der Dinge. Die neueſte Entdeckung des 
Conjecturalpolitikers im „Advertiſer“ lautet nämlich, in wenige Worte gefaßt, 
alſo: „Warum ſträubt ſich Sachſen fo lange gegen den Frieden mit Preußen? 
Es weiß warum. Louis Napoleon iſt es gelungen, Deutſchland in drei Stücke 
(Preußen, Süddeutſchland und Oeſterreich) zu ſpalten, aber das genügt ihm 
nicht. Deutſchland muß geviertheilt werden. Die Krone von Sachſen 
wird mit der polniſchen vereinigt und auf das Haupt des Königs Johann 
geſetzt, ja es wird ein großes, Stücke von Böhmen, Mähren und Schleſien 
umſaſſendes deutſch⸗wendiſch⸗polniſches Reich geſchaffen werden. — Kein Bis⸗ 
marck wird es zu hindern vermögen, und mit Hilfe dieſes natürlichen Allürten, 
der Deutſchland einen Dorn in die öſtliche Weiche treibt, denkt Louis Napo⸗ 
leon den Rhein zu gewinnen.“ So iſt es. Der „Advertiſer“ hat das Alles 
in L. Napoleons Seele geleſen. 


dent ein hoͤchſt troſtloſes Bild. Ohne Anklage und Verhör werden tagtäglich 


Daß die Rich⸗ 


Unter den engliſchen Blättern verſucht namentlich die „Times“, Oeſter⸗ 


Etwas anders betrachtet freilich der 


Von den Zuſtänden in Spanien entwirft der Pariſer „Times“ Correſpon⸗ 


ganze Schaaren von Perſonen verhaftet, mit Mördern und andern Verbre⸗ 
chern zuſammengebracht und nach den Peſtinſeln von Fernando Po deportirt. 
So lange die jetzige Dynaſtie nicht vertrieben, kann von Frieden oder Gedei⸗ 
hen in Spanien nicht die Rede ſein. Wir ergänzen dieſe Mittheilungen nach 
der Madrider „amtlichen Zeitung“ dahin, daß das dortige Kriegsgericht am 
23. September durch ſeinen Spruch 33 Perſonen zum Tode verurtheilt hatte, 
und zwar Generale und Offiziere aller Grade zum Tode durch Erſchießen, 
Journaliſten und Abgeordnete zum Tode durch Erdroſſelung (garrote vih, 
unter den letzteren die drei Redacteure der „Iberia“, den Director von „Lad 
Novedades“ und mehrere hervorragende Profeſſoren und Rechtsanwalt. Die 
ſelben haben ſich jedoch zum größten Theile durch die Flucht gerettet. Dage⸗ 
gen werden 54 Perſonen von allen Ständen nach den Philippinen oder nach 
Fernando Po deportirt werden. Welche Zuſtände! 


Deutſchland. 


O Berlin, 10. Octbr. [Eiſenbahn bauten. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Unterricht. — Verhandlungen mit Heſſen⸗ 
Darmſtadt. — Die Stellung zu Schweden. — Dementi. — 
Die Organiſirung der neuen Länder. — Ernenn ungen. — 
Keine Mobilmachung.] Die Regierung hatte bekanntlich einmal 
beim Landtage eine Vorlage wegen einer Bahn von Cöslin nach Stolpe 
eingebracht; da dieſelbe aber hier keinen Anſchluß an eine andere 
finden würde, erklärte das Abgeordnetenhaus es für beſſer, die Eiimbein 
bis Danzig fortzuführen. Die Regierung hat nun die Sache in weitere 
Erwägung gezogen und mit der Berlin-Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft 
Unterhandlungen angeknüpft. Dieſe hat ſich auch bereit erklärt, für 
Ya pCt. Garantie zu leiſten, während die Regierung, wie wir hören, 
ebenfalls bereit fein ſoll, für 3 ½ pCt. die Staatsgarantie zu über⸗ 
nehmen. Natürlich wird, wenn es zu einem Vertrage kommt, derſelbe 
erſt noch dem Landtage vorgelegt werden. — Die ofipreußliche land⸗ 
wirthſchaftliche Gentralftelle hat bekanntlich bei dem Miniſterium darauf 
angetragen, auf den Schullehrer⸗Seminarien dem landwirthſchaftlichen 
Unterrichte, beſonders dem in der Baumzucht, eine Stelle einzuräumen; 
dieſer Antrag hat zu Verhandlungen zwiſchen dem Cultus⸗ und dem 
landwirthſchaftlichen Miniſterium geführt, und beide haben Commiſſarien 
abgeſandt, welche dieſe Einrichtung in Süddeutſchland und der Schwei, 
wo fie ſchon beſteht, näher kennen lernen ſollen. Sobald fie zurüc⸗ 
gekehrt find, wird man der Sache näher treten. — Auf Grund der 
zwiſchen Preußen einerſeits und Baiern und Heſſen⸗Darmſtadt anderer⸗ 
ſeits abgeſchloſſenen Friedensverträge hat nun noch die nähere Ausein- 
anderſetzung in Betreff der an Preußen abgetretenen und zum Theil 
tauſchweiſe an Heſſen⸗Darmſtadt überlaſſenen Gebietstheile ſtattzufinden. 
Von allen Seiten wird Beſchleunigung derſelben gewünscht, und hat die 
baieriſche Regierung ſchon einen Commiſſarius in der Perſon des Directors 
der Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburz, den Herrn von 
Horbach, hergeſandt. Ebenſo iſt die Ernennung eines großherzoglich 
heſſiſchen Commiſſars in nächſte Ausſicht geſtellt und von Seiten der 
preußiſchen Regierung ſind für dieſen Zweck für das Miniſterium des 
Innern der Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Ribbeck, für das des Aus: 
wärtigen der Geh. Legations⸗Rath v. Bülow und für das des Krieges 
der Major v. Caprivi und der Hauptmann Linze ernannt. Die Com- 
miſſare der verſchiedenen Regierungen werden ihre Arbeiten in den 
nächſten Tagen an Ort und Stelle beginnen und dürfte wohl ein mehr⸗ 
wöchentlicher Zeitraum für dieſe Regulirungsarbeiten in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. — Wir haben ſchon kürzlich die vom Grofen Mander⸗ 
ſtröm am 19. Auguſt hierher gerichtete, damals aber unmoglich zu 
beantwortende Anfrage der ſchwediſchen Regierung wegen der ſchleswig⸗ 
ſchen Verhältniſſe erwähnt; „Fädrelandet“ knüpft nun daran eine Er⸗ 
zählung über Graf Bismarcks Benehmen, als der ſchwediſch⸗norwegiſche 
Geſandte, Freiherr v. Sandſtroͤmer, ihm die Depeſche vorgeleſen; jener 
habe ihn nicht angehört, ſei, als er ſie kaum bis zur Hälfte geleſen, 
aufgeſprungen; es ſeien ſchon Schwierigkeiten genug vorhanden, Schweden 
brauche ſich nicht auch noch einzumiſchen u. ſ. w.; ſeitdem ſei Her 


der unſerigen. 
Geringſte bekannt. — Noch immer bringen die Zeitungen Mittheilungen 


ſollte mit den benachbarten annectirten Gebietstheilen in zwei Ober⸗ 
Präſidial⸗Bezirke zerfallen u. dgl.; dies iſt aber ebenſo zu dementiren, 
wie alle anderen derartigen Nachrichten, da vor Ablauf eines Jahres, 
welches als Uebergangsperiode von allen Geſetzgebungsfactoren in Aus⸗ 


einen Cioil⸗Gouverneur für Hannover in Ausſicht, aber auch das iſt 
ungenau. Die Entſcheidung über die Befugniſſe der hoͤchſten Civil⸗Ver⸗ 
waltung in den annectirten Ländern, ihren Rang und Charakter, über 
ihre Stellung zu den Militärbebörden und über die Perſönlichkeiten, 
welche zu dieſen höchſten oder ſubordinirten Stellungen berufen werden 
ſollen, iſt noch keineswegs getroffen. Auch über die hannoverſchen Ver: 
hältniſſe, die Eintheilung der Landdröfteien, , über die Frage, ob fie bei⸗ 
behalten, ob mehrere von ihnen zu einem größeren Verwaltungsbezirke 
vereinigt werden ſolle u. ſ. w., wird erſt fpäter die Entſcheidung getroffen 
werden und liegt dies Alles jetzt gar nicht vor. — Ja nächſter Zeit 
iſt eine Reihe von Ernennungen in den höheren Verwaltungskreiſen zu 
erwarten, theilweiſe mit Rückſicht auf die nothwendige Ergänzung des 
Verwallungsperſonals in den neuen Ländern, theils weil verſchiedene 
Poſten erledigt ſind; ſo iſt der Regierungs⸗Präſident von Erfurt, Du⸗ 
vignan, geſtorben, der Regier.⸗Präſident in Köln, v. Möller, wird wohl 
ſiine jetzige Stellung in Kaſſel beibehalten. Der Dber:Präfident von 
Pommern, v. Senfft⸗Pilſach, hat feine Entlaſſung nachgeſucht; in ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen find Ober⸗Regierungsraths⸗Stellen vacant, und 
xu allen dieſen Neubeſetzungen werden wohl in nächſter Zeit die Ernen⸗ 
nungen erfolgen. — Die „B.⸗ u. H.⸗3.“ hat von Mobilmachungs⸗ 
Gerüchten geſprochen, davon iſt aber in der Stadt nicht das Geringſte 
bekannt; in den politiſchen Verhältniſſen liegt nichts, was dazu Ver⸗ 
anlaſſung geben könnte, und nicht einmal an der Börſe, wo das Gerücht 
eentſtanden, wurde demſelben Glauben beigemeſſen. 
5 = Berlin, 10. Oct. [Die Verwaltung in Hannover. — 
Die Verhandlungen mit Sachſen. — Diplomatiſches. — 
Bauluſt. — Oeſterreichiſche Cigarren.] In Kurzem werden 
die Berathungen über die Organiſation der Verwaltung in den neu⸗ 
erworbenen Landestheilen ihren Abſchluß erreichen. Frhr. v. Hard en— 
berg, der Civil⸗Commiſſar für Hannover, iſt hier mit zu den die ge⸗ 
dachte Provinz betreffenden Berathungen herangezogen worden. — Die 
Verhandlungen mit Sachſen, welche in den letzten Tagen mit erneutem 
Nachdruck aufgenommen worden, ſcheinen jetzt zu einem gedeihlichen 
Reſultat führen zu ſollen. Wie man hört, wäre es gelungen, den 
König von Sachſen völlig über die irrthümliche Auffaſſung des Prager 
Friedens hinſichtlich Sachſens dahin zu überzeugen, daß Preußen voll: 
berechtigt iſt, den vollen Umfang feiner Forderungen aufrecht zu erhalten. 
Man meint hier, daß der Abſchluß der betreffenden Verhandlungen in 
kürzeſter Friſt zu erwarten ſei. — Der Vertreter des Großherzogthums 
Oldenburg am preußiſchen Hofe, Baron von Beaulieu⸗Marconnay, iſt 
nach längerem Urlaub wieder auf ſeinen hieſigen Poſten zurückgekehrt. 
— Die friedlichen Verhältniſſe haben die während der letzten Monate 
ganz eingeſchlafene Bauluſt wieder in vollſtem Umfange hervorgerufen. 
Ganz beſonders regen ſich die Neubauten in den neuen Stadttheilen 
und in der Nähe der neuen Eiſenbahnhöfe. — Vor einigen Tagen hat 
die Militärverwaltung hier eine Million öſterreichiſcher Cigarren (Kriegs⸗ 
beute) verſteigern laſſen, allein es wollte mit dem Losſchlagen der Waare 
gar nicht vorwärts gehen. Das Tauſend ging für — einen Thaler 
fort und auch zu dieſem Preiſe fanden ſich nur mit Mühe und Noth 
Abnehmer. 0 
[Zur Schlacht bei Königgrätz] ſchreibt die „Poſt“: Aus 
ſchäßbarer Quelle wird uns eine Notiz darüber mitgetheilt, welche Um: 
ſtände den eigentlichſten Einfluß auf den ſchnell gefaßten Entſchluß des 


v. Bismarck mit dem Herrn v. Sandſtrömer und Schweden geſpannt. 
Gegen dieſe Erzählung ſpricht nun zuerſt, daß die Depeſche abſchriftlich 
übergeben worden, alſo jedenfalls ganz zur Kenntniß unſeres Premiers 
gekommen; dann iſt nicht abzuſehen, wie gerade zur Zeit der Nikols⸗ 
burger Verhandlungen von ſo beſonderen Schwierigkeiten geſprochen 
werden konnte und zuletzt iſt von einer Spannung zwiſchen unſerer und 
der ſchwediſchen Regierung nicht entfernt die Rede. — Die Wiener 
„Preſſe“ erzählt, Lord Loftus habe in Berlin nachdrücklich die Sicher⸗ 
ſtellung des geſammten Privatvermögens der königlichen Familie von 
Hannover reclamirt und ſchwebten Verhandlungen darüber zwiſchen der 
engliſchen Regierung als der Vertreterin des hannoverſchen Hauſes und 
Hier in Berlin iſt von der ganzen Sache auch nicht das 


über die Organiſirung der neuerworbenen Länder; die Rheinprovinz 


ſicht genommen iſt, von einer anderweitigen Abgrenzung der veuerwor⸗ 
benen Länder oder einer Verbindung von einzelnen Theilen derſelben mit 
den alten Provinzen gar keine Rede iſt. Selbſt die „N. Pr. Z.“ ſtellt 
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Stunden vor dem Krachen des erſten preußiſchen Kanonenſchuſſes geübt 
haben. Der Hauptmann, jetzige Major, im Generalſtabe, v. Unger, 
der ob dieſes echten Preußenrittes auch zum Ritter „pour le mérite“ 
ernannt worden, unternahm am 2. Juli Abends auf eigene Hand hin 
und allein einen Recognoscirungs⸗Ritt vom Hauptquartier nach den 
öſterreichiſchen Vedetten hin. Es gelang ihm, gedeckt durch Schluchten 
und Gehölz, unbemerkt ſo nahe heranzukommen, daß es ihm möglich 
wurde, das Treiben der öͤſterreichiſchen Sappeurs fo ſpeciell zu beobach⸗ 
ten, daß er fünf Brücken zählen konnte, die man eben zu ſchlagen im 
Begriff war. Es lag auf der Hand, daß dies zu keinem andern Zwecke 
geſchah, als einen Haupttheil der öͤſterreichiſchen Nordarmee rück- und 
dann nordwärts gegen Joſephſtadt zu dirigiren, um ſich zwiſchen die 
erſte und zweite preußiſche Armee zu ſchieben und ſo deren Vereinigung zu 
verhindern. Während dieſer Wahrnehmungen und Erwägungen hatten 
öſterreichiſche Ulanen den feindlichen Offizier bemerkt und verfolgten den 
davon Jagenden in ſchärfſter Pace. Der unvergleichlichen Schnellfüßigkeit 
ſeines Vollblutrenners verdankte der Hauptmann feine Rettung, derart, 
daß er mit einem nicht ſchweren Lanzenſtich davon kam. Auf die ſo⸗ 
fertige Rapportirung der oben geſchilderten, feindlichen Operationen ent- 
ſchloß Se. Majeſtät ſich zu ſofortigem Angriff Benedek's mit dem frü⸗ 
heſten Morgen und entſendete die bekannten Ordonnanzen an die ſchle⸗ 
ſiſche Armee, die denn auch den Kronprinzen zu rechter Zeit bei Sadowa 
ankommen ließen, um den rechten Flügel der Oeſterreicher auf ihr Cen⸗ 
trum zu werfen und für den glänzenden Sieg des 3. Juli, der die 
öſterreichiſche Macht zertrümmerte, den Ausſchlag zu geben. 

Putbus, 8. Oct. [Graf Bismarck.] Von den Anſtrengungen 
der Reiſe erſchöpft und überdies von einer Unpäßlichkeit befallen, har 
Graf Bismarck geſtern das Zimmer hüten und die Hilfe des hieſigen 
Arztes Dr. Hohnbaum in Anſpruch nehmen müſſen. Heute iſt das Be⸗ 
finden befriedigend und der Graf aus dem Hotel in das reizend am 
Gemüſegarten gelegene Gärtnerhäuschen überſiedelt, welches der Fürſt zu 
Putbus nach dem Schloßbrande zu ſeiner eigenen Aufnahme einrichten 
ließ und nun dem Minifterpräfidenten während der Dauer ſeines Aufent⸗ 
haltes zur Verfügung geſtellt hat. (N. A. 3.) 

Hamburg, 8. Oct. [Der „Miantonomah“.] Das Exeigniß des Tages 
für Hamburg, Altona und Umgegend iſt die bereits erwähnte Ankunft des 
amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Miantonomah“ und feines Tenders „Auguſta“ 
auf der Elbe bei den unterhalb Altonas liegenden Neumühlen. Die Elbe 
weiter herauf zu kommen, wie beabſichtigt war, wurden die Schiffe durch be: 
ſtehende geſetzliche Vorſchriften wegen des Pulvers, das fie an Bord haben 
(andere ſagen, durch ihren Tiefgang), gehindert. Die Beſichtigung des 
„Monitors“ war dem Publikum bereits geſtern geſtattet und es haben jeden⸗ 
falls einige tauſend Perſonen von der Erlaubniß Gebrauch gemacht. Die 
amerikaniſchen Offiziere, unter denen ſich mehrere Deutſche befinden; zeigten 
den Beſuchern alles Sehenswerthe mit größter Vereitwill'gkeit. Als den 
intereſſanteſten Theil der koloſſalen ſchwimmenden Batterie dürfen wir wohl, 
ſchreibt man der „Weſ.⸗Ztg.“, die beiden drehbaren Geſchützthurme mit ihrem 
grandioſen Zerſtörungsapparate bezeichnen. Jeder derſelben (turret, nicht 
tower genannt) enthält zwei Kanonen (Parrot-guns) von faſt flaſchenförmi⸗ 
gem Aeußern. Sie ſind von Gußeiſen, inwendig glatt und von vorn zu 
laden; das Gewicht einer jeden beträgt 42,710 Pfd., ſie ſchießen Vollkugeln 
von 460 Pfd. Gewicht, wozu eine jedesmalige Pulverladung von 60 Pfd. er⸗ 
forderlich iſt. Die Heraufbeförderung der Kugeln aus dem unteren Raume 
peicieht mittelſt eines Flaſchenzuges, der auf einer Schiene läuft, ſo daß das 
chwere Geſchoß mit Leichtigkeit gehandhabt und namentlich vor die Kanonen⸗ 
Mündung gebracht werden kann. Ein anderer intereſſanter Theil des Schiffes 
ſind ſeine Maſchinen, deren es nicht weniger als 17 enthält. Von ihnen 
treiben vier die beiden Schrauben, ſechs ſetzen die Ventilatoren, die durch einen 
befonderen Thurm auf dem Verdecke die friſche Luft einſaugen, in Thätigkeit, 
bier drehen die Geſchützthürme und die übrigen dienen zum Ankeraufwinden 
u. dgl. Die Beſatzung des Schiffes beſteht aus 160 Mann, unter denen alle 
möglichen Nationalitäten, auch Neger, in beträchtlicher Anzahl zu finden ſind. 
Der hieſige Aufenthalt des „Miankonomah“ wird etwa 10 Tage dauern. Die 
Eigenthümlichkeit und die Großartigkeit der gewaltigen Zerſtörungsmaſchine 
ſind der Art, daß ſie wohl auch eine weitere Herreiſe zur Beſichtigung der⸗ 


ſelben rechtfertigen. 

Hannover, 8. October. [Die förmliche Cenſur!, unter 
welche während des Kriegszuſtandes die hieſigen Zeitungen und Tages⸗ 
blätter geſtellt waren, iſt dem „H. C.“ zufolge geſtern durch Verfügung 
des königl. Commiſſarius wieder aufgehoben. Die bannoverſche Preß⸗ 
verordnung von 1855, welche die Buchdrucker und damit die Zeitungen 
unter die Polizeibehörden ſtellt, wird demnächſt wohl dem preußiſchen 
Preßgeſetz weichen, doch bleibt dieſelbe vorläufig noch in Geltung. Gene: 
ral⸗Polizeidirector v. Engelbrechten iſt geſtern auf unbeſtimmte Zeit be⸗ 
urlaubt worden. Hannoverſchen Blättern zufolge ſoll der Chef des 
früheren Preßbüreaus, Regierungsrath Meding, bei König Georg in 
Wien in Ungnade gefallen ſein und die Kaiſerſtadt verlaſſen haben. 

Dresden, 11. October. [Der Untercommandant der 
Feſtung Königftein, Oberſt Andrich, ] iſt telegraphiſch zu dem 
König nach Karlsbad berufen worden und dorthin abgereiſt. 

[Liberale Wahlen. — Hausſuchung.)] 


Die wenigen Landtags⸗Ergänzungswahlen find überall im national⸗ 
liberalen Sinne ausgefallen, ſo weit ſie von Städten volliogen worden 
find. So auch in Leipzig, wo ein junger und jehr befähigter Kauf: 
mann, Baſſenge, gewählt wurde. Wie hier fo auch in Plauen find 
die von der national⸗liberalen Partei aufgeſtellten Candidaten ein: 
ſtimmig, was in Sachſen noch nicht dageweſen, durchgegangen. Es 
würde aber ein großer Fehlſchluß ſein, zu glauben, daß dieſe Ergebniſſe 
Einfluß auf die Majoritätsbildung der Kammern haben können. Die 
Majorität derſelben beſteht nach dem octroyirten Wablgeſetze aus Ritter⸗ 
gutsbeſitzern und Bauern. Hoffentlich wird Preußen den Zuſammentritt 
ſolcher Kammern, in denen nur gegen Preußen gearbeitet werden würde, 
wie von je, nicht dulden. — Dr. Joſeph hatte in die „Conſtit. 3.“ 
eine aus Briefen von ſächſiſchen Soldaten geſchöpfte Mittheilung über 
die Hoffnungen des Kronprinzen Albert auf Frankeeich, dem ja ſchon 
Sachſen die Rettung feiner Integrität verdankt, geſendet. Heute it er 
deshalb auf Anordnung der Landes⸗Commiſſion, die nicht die geringſte 
Competenz dazu hat, vernommen und Hausſuchung nach den Briefen 
in ſeiner Wohnung gehalten worden. Dieſe Maßregel iſt in vielerlei 
Beziehung überraſchend. Wir hatten geglaubt, daß politiſche Chikanen 
und Verfolgungen unter den Augen des preußiſchen Commiſſars einge: 
Hellt oder doch bis auf ſpätere Zeiten nach dem von der ſächſiſchen 
Landes⸗Commiſſton erſehnten Abzuge der Preußen verſchoben ſeien. 
Wehe den armen ſächſiſchen Sergeanten, wenn das hausſuchende Gericht 
deren Brieſe gefunden oder Joſeph ihre Namen genannt hätte! Die⸗ 
ſelbe Nachricht hatte lange vorher eine ſachſſche Zeitung gebracht; fie 
eirculirt in Dresden in mehreren Soldatenbriefen; dies incommodirte die 
Landes⸗Commiſſion nicht; bei Joſeph aber kann ſie die Gelegenheit einer 
Verfolgung nicht vorübergehen laſſen. (Volksz.) 
Kaſſel, 8. Oct. [Genoſſenſchaftstag.] Heute Nachmittag um 2 Uhr 
wurde die erſte Sitzung des achten Vereinstages des allgemeinen Verbandes 
der auf Selbsthilfe beruhenden Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗G noſſenſchaften 
unter dem Präſidium des Herrn Nizze aus Roſtock erönnet. Zunächst ber 
richtete Schulze⸗Delitzſch über die Genoſſenſchaftsbewegung im derfloſſenen 
Jahre. Die Zahl der der Anwaltſchaft bekannt gewordenen Genoſſenſchaſts⸗ 
vekeine betrage jetzt etwa 1300, der Umſatz 8590 Mill. Thlr. Das fremde 
Capital, mit welchem die Vereine arbeiten, müſſe auf 30 Millionen, das 
eigene Capital auf 7 Millionen angeſchlagen werden. Die Vereine ſeien in 
21 Unterverbänden organiſirt, welche ſich in dieſem Jahre noch vermehren 
würden. Der Verband befibe ein eigenes Blatt zur Verbreitung feiner In⸗ 
tereſſen, die ven dem Verbande gegründete Genoſſenſchaftsbank entſpreche allen 
dilligen Anforderungen, die man namentlich bei Berückſichtigung der jepigen 
Lage des Geldmarktes an ein ſolches Inſtitut machen könne. Auch die ge⸗ 
ſetzliche Anerkennung der Genoſſenſchaften ſei in naͤchſter Zeit zu erwarten, 
da ſich dieſe nicht mehr aufhalten laſſe. Es ſei eine erfreuliche Erſcheinung, 
daß die deutſche Genoſſenſchaftsbewegung ſich nicht blos über unjer Vaterland 
verbreite, ſondern daß ſie England mindeſtens erreicht, Frankreich hinter ſich 
zurückgelaſſen und Italien zum Vorbild diene. Auch über die Grenzen Euro: 
pa's nehme der Deutſche ſeinen Vorſchußverein mit und dieſe in den ſeitheri⸗ 
gen Jahresberichten niedergelegten Ergebniſſe ſeien die einzige Antwort, welche 
die Centralcommiſſion für die Pariſer Ausſtellung auf ihre Anfrage zu geben 
hat. Die Verſammlung erklärte ſich ohne Verhandlung hiermit einverſtanden 
und ſprach dem Anwalte ihren Dank für den Bericht aus. Die Verſamm⸗ 
lung ging nunmehr zum erſten Gegenſtande der Tagesordnung über: „l. Es 
iſt den Vorſchuß⸗ und Cxedilvereinen, ſobald ſie die erſten Stadien der Ent⸗ 
wickelung nur einigermaßen hinter ſich haben, zu empfehlen, ſich des Bank⸗ 
credits einſchließlich des bei anderen Vereinen ihrer Art nachzufuchenden nur 
mit äußerſter Zurückhaltung und für Fälle außerordentlichen und 
vorübergehenden Bedürfniſſes, nicht aber zur dauernden Verſtärkung 
ihres Betriebsfonds zu bedienen, vielmehr ihren Geſchaftsumfang im ange: 
meſſenen Verhältniß mit der Capitalanſammlung der Mitglieder, ſowie mit 
den ihnen aus ihrem nächſten Umkreiſe zu Gebote ſtehenden Zuflüſſen an An⸗ 
(eben und Spareinlagen von Privaten zu halten.“ Ter Berichterſtatter Bar 
riſius⸗Gardelegen beantragt, die Reſolution durch Streichung des Zwiſchen⸗ 
ſatzes: „ſobald ſie die erſten Stadien der Entwickelung nur einigermaßen bin: 
ter ſich haben“ noch zu ſchärſen. Dieſer Antrag wird in längerer Debatte 
vielfach unterſtützt und mit Stimmeneinhelligkeit angenommen. Ueber den 
zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, den Antrag des Unterverbandes Magde⸗ 
burg⸗Braunſchweig: „Der allgemeine Vereinstag wolle den Vorſchußvereinen 
empfehlen: „durch freie Vereinbarung mit ihren Gläubigern die geſetzliche Ver⸗ 
jährungsfrift in Betreff der ſolidariſchen Verhaftung der ausgeſchiedenen Mit: 
glieder möglichſt ahzukürzen“ berichtet Schulze aus Greifswald und ſtellt den 
Antrag, ſolgende Reſolution zu beſchließen: „Der Vereinstag erklart die Be⸗ 
ſtimmung der Statuten eines Vorſchußvereins, daß ausſcheldende Mitglieder 
die Liberation für die Milrerhaftung für die Vereinsſchulden binnen irgend 
einer Friſt finden können, iſt für die Exiſtenz des Vereins gefährlich und wo 
ſie etwa noch beſleht, ſchleunigſt aufzuheben. 2) Bis zum Erſchemen des längſt 
erſehnten deutſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes iſt es den Vorſchußvereinen zu em⸗ 
pfehlen, daß fie entweder durch freie Vereinbarung mit ihren Gläubigern die 
geſetzliche Verjährungsſriſt in Betreff der ſolidariſchen Verhaftung der ausge: 
ſchiedenen Mitglieder möglichſt abkürzen oder den letzteren auf Erfordern inner: 
halb 3 Jahre nach dem Ausſcheiden einen Reders dahin zu ftellen, daß 
der Verein ihnen gegenüber für die während ihrer Mitgliedſchaft eingegangene 
Mitverhaftung gegen die Geſellſchaſtsgläubiaer aufiommen werde.“ Schenk 
von Wiesbaden beantragt, in Satz 2 die Worte „entweder durch freie Ver⸗ 
einbarung mit ihren Gläubigern die geſetzliche Verjahrungsfriſt in Betreff der 
ſolidariſchen Verhaftung der ausgeſchiedenen Mitglieder möglichſt abkürzen, 
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A. E. Prachuogel. 
N Fortſetzung.) 

VIII. 
Graf Leieeſter's Pflicht wäre unbedingt ges 
weſen, bei der ſchwer bedrohten Sache Hollands 
Aund der Niederlande feine Truppen den vorgedrun⸗ 
genen Spaniern friſch entgegenguimerfen und mit zwei 
ſiegreichen Stößen nach Süden und Weſten den be: 
5 9 Proteſtantismus von der Tyrannei ſeiner 
Beſieger zu erlöſen. Dies war auch Sidnen’s, 


Warwick's, vor Allem Eſſex' Anſicht, der bald: 
. möglichſt fein Schwert mit dem des Gegners ln aer 
gedachte. Der Statthalter Dudley dachte darin aber 


ſehr viel anders. Indem er die oberſte Regierung 
des Landes fefort an ſich riß, als der Vicekönig eines 
eroberten Landes auftrat, brauchte er den Vorwand, 


* 


vereinen zu müſſen, ehe er den Gegner zermalmen 
! könne. Statt den Spaniern auf den Leib zu rücken, 
ließ er ſich mit ihren Generalen auf ein heimliches 
diplomatiſches Spiel ein, indeß er die Truppen in 
Auhlloſen Märſchen hin und her rücken ließ, um die 
* Feinde zu ermüden und daheim den Glauben zu er⸗ 
5 wecken, ſeine ſtrategiſche Kunſt werde über die kom⸗ 
air pakte Unbeweglichkeit der fteifen ſpaniſchen Kriegsſchule 
wart I en. Seine ee Abſichten hierbei waren, 
* alls die Verſchwörung gegen Eliſabeth gelinge, 
die Niederlande den Spaniern ſofort zu überlaſſen, 


8 
mit dem Heere nach England zurückzukehren und wäh: 
nend feine Anhänger Maria Stuart von Tutbury 
befreiten, dieſelbe unter Autorität feiner Waffengewalt 


in London als Königin von ganz Britannien aus⸗ 
zurufen. Der verfehlte Ausgang des Attentats in der 
aulskirche und die grenzenloſe Wuth ſeiner Truppen 
über dieſen ſchamloſen Anſchlag, ihr wildes Verlan⸗ 
gen nach offenem Kampfe, beſtimmten ihn endlich, mit 
dem Schwerte drein zu ſchlagen, um die Folgen ſeiner 
zꝗbweideutigen Handlungsweiſe mit einem Siege aus: 
ugleichen. Bereits kannten ipm die Generalſtaaten 
jut, um fi ihm ganz 
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* 


* 


alle Hülfsquellen der Niederlande erſt in ſeiner Hand 


die Hände zu geben, f 


Nee 


und waren ſowohl wegen ſeines hochfahrenden Be— 
nehmens, wie wegen der unglücklichen Art ſeiner bis⸗ 
herigen Kriegsführung mit ihm in offenem Hader. 
So ſehr nach dem Attentat, als Leiceſter zur Offen⸗ 
ſive überging, Mannſchaften, wie Befehlshaber ihre 
Schuldigkeit thaten, Sidney's und Eſſer Namen 
als Sieger von Axel und Gravelingen glänzten 
und ſie zu Lieblingen der Soldaten machten, der eiſerne 
Geiſt ſpaniſcher Disciplin, ihr Fanatismus, vor Allem 
die Einheit ihrer Leitung unter dem Prinzen von 
Parma machte, daß die Feinde ſiegreich vordrangen, 
die einzelnen Corps der Engländer warfen, und die 
Städte Venloo, Neus, Mörs und Deventer 
beſetzten. Die Niederländer und Holländer, von Zorn 
wie Furcht beſtimmt, baten Eliſabeth, Leiceſter 
abzurufen. 

Die Königin hatte ſchon einen Monat nach Dud⸗ 
ley's Erſcheinen in Holland angefangen, die unum⸗ 
ſchränkte Stellung beſorglich zu finden, welche ſie ihm 
als Generalgouverneur der vereinigten Staaten ein⸗ 
geräumt hatte. Sie wußte, daß ihm nicht zu trauen 
war, und ſein Laviren, ſeine fortgeſetzten Mißgriffe, 
das Vorrücken der Feinde, ließ die Partei Cecil⸗ 
Walſingham's, welche ſich gegen den niederlän⸗ 
diſchen Krieg von Anfang an erklärt hatte, in der 
Meinung der Königin ſiegen. Daß ſie Dudley nicht 
wrückrief bewirkte nur die Furcht: ſeine angeſponne⸗ 
nen Intriguen im Lande könnten ihr viel mehr ſchaden, 
als ſeine Unfähigkeit in den Niederlanden, und ſie ver⸗ 
traute dem großen Feldherrntalent Philipp Sidney's, 
der allein bisher noch größeres Unglück vermieden, 
und welchem Dudley nun wenigſtens doch den Be⸗ 
fehl im Felde überlaſſen hatte. Maria Stuart 
war inzwiſchen nach Fotheringay in engſte Haft 
gebracht, ihre Dienerſchaft verhört, ihre Correſpondenz 
conſiscirt worden. Dieſelbe, überraſchend zahlreich, 
ſah Eliſabeth allein durch und in ihr, wie den 
Papieren, welche man Nicolo Feretti und den 
Meuchelmördern abgenommen, ja aus den eigen⸗ 
händigen Briefen Maria Stuart's an dieſelben, 
ging hervor, daß lediglich, fie den Anſchlag auf 
Eliſabeth's Leben und das Project ihrer Erhebung 
auf Englands Thron hervorgerufen hatte. Babing⸗ 
ton und Genoſſen waren nur eben die fanatiſchen 


1 


Schreibern Nau und Gurl offen den Zweck der 
Verſchwörung ein. Fürchterlich vor Allem war Eliſa⸗ 
beth jedoch die Entdeckung, daß Leiceſter ein offen⸗ 
barer Verräther, daß der großere Theil des alten 
Adels, ja ſelbſt ein Theil ihrer Verwandten, bereits 
Marien „ihre guten Dienſte für deren gerechte 
Sache; angeboten hatten. Außer ihren Miniſtern 
und den Familien Pembrode, Sidney und Suſ⸗ 
fer war faſt keines der alten Geſchlechter bei Hofe, 
das nicht einen Treuloſen an Eliſabeth in ſeinem 
Schooße trug. a URN 

Die Stunde, wo Eliſabeth, mit dieſen Papieren 
und ſich allein, nur ihren Herrſchergenius ſchützend 
bei ſich hatte, war gewiß die fürchterlichſte ihres bis⸗ 
herigen Lebens. Alle Briefihaften dem Staatsrath 
übergeben, hieß den Hof deeimirenz die Verbrecher 
alle ſtraflos laſſen, kam fait einem Selbftmorde 


gleich! 5 

„Ein Haupt, das ſchlimmſte, muß fallen, daß 
die Andern ewig zittern!“ 

Sie ſendete ſämmtliche Briefe Maria's eigener 
Hand an den geheimen Rath, alle Schriften, die ſich 
auf Leiceſter bezogen, ſchloß ſie indeß in ein ge⸗ 
heimes Fach zn Schreibtiſches, von den übrigen Scrip⸗ 
turen machte fie fich Notizen für ihr — Gedächtniß, dann 
verbrannte fie dieſelben. „Mit der Verführerin ende 
die Verführung!“ murmelte fie düſter. — Sie rief 
Leiceſter alſo nicht nur nicht zurück, es war ihr fo: 
gar in dieſem Augenblicke eine Wohlthat, daß der 
Graf ſich in den Niederlanden mit offenbarem Schimpf 
belud. Er ruinirte ſich ſelber, was brauchte ſie 
ihn zu ſtürzen? — “u 

Leiceſter fühlte wohl, auf welch' ſchwankem Brett 
er nach dem mißglückten Attentat ſtand, wußte, daß, 
wenn Saviola ebenſo wie Feretti in der Königin 
Hände gefallen wäre, ſein Kopf ſo gut wie verloren 
ſei, aber er war ein fo talentvoller Schurke, daß 
er die vollendetſten Beweiſe ſeiner Schuld zum vollen⸗ 
detſten Siege vor Eliſabeth, ja zur Zurückeroberung 
ihrer alten ungetheilten Gunſt zu verwenden hoffte. 
Er ſah ferner jetzt nur zu gut ein, daß bei aller äußern 
Achtung, die Eſſex ihm als Oberbefehlshaber und 
Gatten ſeiner Mutter öffentlich ſtets erwies, derſelbe 
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85 Königs, die furchtbare Schlacht bei Koͤniggrätz zu ſchlagen, wenige Leipzig, 9. Oct. 
Werkzeuge gewefen und geftanden gleich den beiden J ihm nach dieſer Kriegsführung doch tief verachten, fein 


Gegner werden müſſe, und geheime Beſorgniß vor 
ſeinem eignen Weibe Lätiela machte ihn ſehnſuchts⸗ 
voll nach Kenilworth blicken, woher ihm durch 
Saviola Auftlärung werden ſollte. Zum Glück kam 
ſie raſch genug durch Vermittelung eines ſpaniſchen 
Jeſuiten, der über Shrewsbury und den Hafen 
Machynheth an der Küſte von Montgomery per 
Schiff ankam und ſich zugleich als Unterhändler im 
Hauptquartier des Prinzen von Parma anbot. 
Saviola’s Nachricht lautete, daß Lady Dudley 
ſich theilnahmlos und ſtumm bei dem Attentat ver: 
halten habe, daß ſich Leiceſter's Meinungsgenoſſen 
geheim, aber zahlreich in Shropſhire, Leiceſter⸗ 
bire und Warwick ſammelten, jo daß es nur feines 
Befehls bedürfe, um mittels raſchen Ginfalls in 
Northamptonſhire Fotheringay zu überrum⸗ 
peln, ferner, daß muthmaßlich Feretti's Papiere 
wohl in den Händen des Staats ſeien, die wichtig⸗ 
ſten aber von Saviola noch gerettet und natürli 
verbrannt worden. Dudley athmete wieder — 
Das blutige Vorſpiel war zwar mißglückt, das Drama 
aber ſollte nun um ſo glücklicher beginnen, denn wie⸗ 
der hielt er die alte Frage — „ob Maria Stuart, 
ob Eliſabeth Tudor,“ in ſeiner Hand, konnte wie 
in ſeinen beſten Tagen, zwiſchen zwei Königinnen 
wählen! Zwar hatte er nach dem Attentat alle 
Briefe, die er von Marien erhalten, vernichtet, aber 
ein Schreiben, das ihn an den ſpaniſchen Oberbefehls⸗ 
haber Prinzen von Parma empfahl, zurückbehalten, 
und ſendete es nun ſeinem Gegner durch den Jeſuiten. 
Der Inhalt deſſelben war für Leiceſter jo ſchmei⸗ 
chelhaft, ſein bisheriges Benehmen im Kriege ſchien 
mit dem Inhalte deſſelben ſo überaus gut zu ſtim⸗ 
men, daß Prinz Parma fortan einen ſehr vertrau⸗ 
lichen Briefwechſel eröffnete, welchen Leiceſter ganz 
offenherzig erwiederte, ſich als Freund Maria's, als 
Verehrer Philipp's II. bekannte, und beide feind⸗ 
lichen Befehlshaber wurden ſo die intimſten Freunde 
und verabredeten einen gemeinſamen Operationsplan, 
indeß ihre Truppen ſich zwecklos -herumtrieben und 
die Niederlande ausſogen. 
(Fortſetzung folgt.) 


zu ſtreichen. Schulze aus Greifswald modificirt feinen Antrag dahin. daß 
1 der Worte „die geſetzliche Verjährungsfriſt in Betreff“ gejagt werde: 
„die Dauer“ und wird ſodann der Autrag des Reſerenten mit dem Amende⸗ 
ment Schenk's angenommen. — Am Abend fanden ſich zahlreiche Abgeordnete 
und Freunde der Erwerbsgenoſſenſchaften mit Vertretern der deutſchen Kunſt⸗ 
genoſſenſchaft in den Sälen des Stadtraues ein, wo die vereinigten Geſang⸗ 
bereine manches ſchöne deutſche Lied erſchallen ließen. Auch an anregenden 
Anſprachen fehlte es nicht. (Heſſ. M. Z.) 

Kaſſel, 9. Oet. [Genoſſenſchaftstag.] Heute Vormittag wurde die 
Berathung über die Angelegenheiten der Vorſchußvereine fortgeſetzt und die 
geſtern vertagte Debatte über den Antrog des Magdeburg ⸗Braunſchweiger 
Verbandes, es für ud zu erklären, daß ein Vorſchußvereinsmitglied noch 
einem anderen Vorſchußvereine angehöre, wieder aufgenommen. Die Redner 
erklärten ſich faſt ſämmtlich unbedingt gegen den Antrag, indem fie für ihre 
Anſicht beſonders auf die E fahrungen ihres Vereins, 5 den Verein ihres 
Verbandes hinwieſen. Schließlich wurde folgender von Herrn Dr. Schultze 
(Greifswald) geſtellter Antrag angenommen: „Die Verſammlung erklärt: die 
Zulaſſung der Mitgliedſchaft in mehreren auf dem Princip der Solidarhaft 
beruhenden Creditgenoſſenſchaften iſt den Vereinen nicht zu empfehlen.“ 

Hiermit waren die die Vorſchußvereine betreffenden Fragen erledigt und 
wurde nun zu den gemeinſamen Angelegenheiten aller Genoſſenſchaſten über: 
gegangen, nachdem zuvor Hr. Schulze⸗Delitzich noch von zwei joeben eingegan⸗ 
genen Schreiben Mittheilung gemacht hatte, das eine von Hrn. Engelbert 
Keßler in Wien, dem verdienten Förderer der Genoſſenſchaften in Oeſterreich, 
der bedauert, an dem Vereinstage nicht ſelbſt Theil nehmen zu können, und 
deshalb ſchriftlich feine Sympathien für ihn ausſpricht, und das andere von 
der Waffen⸗ und Gemebrmagazingenofienibajt von Roſch, Steyer u. Comp. 
in Suhl, die ſich ebenfalls wegen ihres Ausbleibens entſchuldigt und über 
den befriedigenden Stand ihrer Angelegenheiten berichtet. 

Es lagen verſchiedene Anträge vor, gegen welche ſich der engere Ausſchuß 
ausgeſprochen hatte. Derſelbe beantragte in Uebereinſtimmung mit dem An⸗ 
walte Folgendes: „Der Vereinstag wolle beſchließen: > 

I. In Betreff der Aufbringung und Verwendung der Verbandskoſten in 
dem Jahre 1866: Br 

1) die Koſten des Verbandes, namentlich a) die Beſoldung des Anwalts 
und die Deckung von deſſen Bureauſwand, b) die Koſten des allgemeinen 
Vereinstages und der Unterverbandstage, ſowie e) der Geſchäftsfühcung bei 
den Unterberbänden, find für das Jahr 1866 in 1 5 Weiſe aufzubringen: 

a) Von den in dem Verbande ſtehenden Vorſchußvereinen hat jeder Verein 
nach der Beſtimmung des $ 10 des organiſchen Statuts des allgemeinen Ver⸗ 
bandes zwei Procent vom Reingewinn des Vereinsgeſchaͤfts, jedoch mit 
Einhaltung eines Mindeſt⸗ und Höchſibetrages von 2—30 Thlrn. beizutragen; 
b) die Conſum⸗ und Rohſtoffgenoſſenſchaften haben „ Thlr. oder Gulden und 
die Productivgenoſſenſchaften haben % Thlr. oder Gulden von jedem Tauſend 
des Verkaufserlöſes ebenfalls mit Einhaltung des Mindeſt⸗ und Höchſtbetrages 
von 2—30 Thlrn. beizuſteuern. 5 f ‚ 

2) Die ſich für 1866 ergebende Verbandseinnahme wird verwendet: a) die 
Unterverbände beziehen zur Beſtreitung der Koſten ver Unterverbandstage, ſo⸗ 
wie der Geſchäftsführung bei den Unterverbänden 25 Procent der von den 
zugehörigen Vereinen geleiſteten Beitrage; — b) der Anwalt erhalt zur Be⸗ 
ſtreitung ſeiner Beſoldung, des Bureauauſwandes und der Koſten des allge: 
meinen Vereinstages den Betrag von 3200 Thlrn.; — c) der Mehrbetrag 
der Einnahme wird zur Bildung eines Reſervefonds benutzt. 

9 5 \ 3 Betreff der Aufbringung und Verwendung der Verbandkoſten vom 
ahre 1867 an: 
8 fim 10 des organiſchen Statuts wird aufgehoben und an deſſen Stelle 
eſtimmt: 2 j 
1) Die Koſten des allgemeinen Verbandes, insbeſondere die Beſoldung des 
Anwalts und Deckung von deſſen Bureauauſwand, ſowie 15 Koſten des all⸗ 
gemeinen Vereinstages ſind von ſämmtlichen im Verbande ſtehenden Vereinen 
aufzubringen. — Die Koſten der Unterverbände haben dagegen nur die er 
jeden derſelben beigetretenen Vereine zu tagen, und über die Art der Auf⸗ 
brirgung und Verwendung dieſer Kosten haben die Unterverbände felbitjtän: 
| dig zu beſchließen. l e : g r 
2) Zu den Kofien des allgemeinen Verbandes haben beizutragen: a) die 
| orſchußvereine ein Brocent vom Reingewinn des Vereiasgeſchäfts; — 
b) die Conſum⸗ und Nohſfoffgenoſſenſchaften % Thlr. oder Gulden für jedes 
Tauſend des Verkaufserlöſes, mit Einhaltung eines Mindeſt⸗ und Höͤchſtbetra⸗ 
ges don 2— 20 Tylen. für alle Vere ne. nr 
den Verbands⸗Einnahmen erhält der Anwalt jährlich 3200 Thlr. 
u Beſtrettung ſeiner Beſoldung, Deckung ſeines Bureauaufwands, ſowie der 
W es Met dernen Vereinstages; 4 
1005 ) u. teprbetrag der Einnahmen wird dem zu bildenden Reſervefond 

5) Der auf dieſe Weiſe zu bildende Reſervefond bleibt zur Verfügung 
des allgemeinen Vereinstages. Derſelbe wird der „deuiſchen Genoſſenſchafts⸗ 
bänk in Bertin“ zur Verwaltung übergeben. 

6) Die Beiträge zu den Verbandstojten werden von den geſchäftsſühren⸗ 
den Vereinen oder den Directoren der Unterberbände von den einzelnen Ver⸗ 
einen erhoben und an die Anwaltſchaft abgeliefert.” 

Nach eingehender Motivirung des Antrags Seitens des Referenten Hrn. 
Schenck (Wiesbaden) und nach wenigen erlauternden Bemerkungen des An⸗ 
walts wird der Antrag ohne Discuſſion en bloc angenommen. 


ea te r. 


Mittwoch, 10. October: Hans Lange. 
von Paul Heyſe. 

Der Verfaſſer, ein Ritter von der Tafelrunde des Königs Max von 
Baiera, iſt durch zahlreiche Werke als ein Poet von reicher Begabung 
bekannt. Epische Erzählungen, Gedichte, Bühnenſtücke zogen in den 

50er, Jahren die allgemeine Aufmerkſamkeit auf den noch jungen Bid): 
ter, deſſen Produetionen ſich im hohen Grade durch Anmuth, Glätte 
| und große Formvollendung auszeichneten. Paul Heyſe gehörte feiner 


Schauſpiel in 4 Acten 


— 


ganzen Richtung nach zu den ſogenannten Akademlkern in der Poeſie. 

In dem geſtern gegebenen Stücke jedoch begegnen wir ihm auf ganz 
entgegengeſetztem Terrain. Mit kecker Hand griff der Dichter, der fonit 
in der Wahl der Stoffe wie in der Formgebung eine gewiſſe aa iſtokra. 
tiſche Haltung beobachtete, nach einem volksthümlichen Stoffe, und über⸗ 
raſchend genug gelang es ihm, dieſen Stoff auch in derber Volksthüm⸗ 
lichkeit und trefflicher Charakteriſtik für die Bühne zu geſtalten. Der 
Bauer Hans Lanze als Erzieher des zukünftigen Herzogs von Pommern 
iſt ſtofflich ein Lö anziehendes Thema, und die dramatische Bear⸗ 
beitung iſt bis auf den verweichlichten Schluß voll friiher Kraft und 
ſprudelnder Laune. Die Motivirung it überall einfach und faßlich, dis 
Handlung in fiets lebendiger Bewegung, die Sprache kernig und unge: 
zwungen, die Entwickelung äußerſt ſpannend und die Charaktere haben 
durchweg eine klare und ſcharf ausgeprägte Physiognomie. Das Süd 
perbient den durchschlagenden Erfolg, den es geſtern davongetragen, Im 
vollen Maße, und können wir den Beſuch dieſer Vorſtellung allen 
Theaterfreunden um fo aagelegentlicher empfehlen, als auch die Auffüh⸗ 
rung im Einzelnen wie im Ganzen kaum etwas zu wünſchen übrig läßt. 

Der wackere Bauer, der den Plan des herrſchlüchtigen Hofmarſchalle 
„Ewald von Maſſow““, den zukünftigen Herzog verbauern zu laſſen, mit 
ſo einfachen Mitteln zu Schanden macht, dieſer zugleich treuherzige und 
verſchlagene Hans Lange tritt in der Darfiellung des Herrn Weilen: 
beck mit ſo überzeugender Wahrheit in jedem einzelnen Zuge hervor, 
daß er uns von Anfang bis Schluß in der ſpannendſten Theilnahme 
erhielt. Es war ein Bild von den reinſten Farben und Herr Weilen: 
beck ließ ſich nirgends zu irgend welchen grellen Schlaglichtern verlocken. 
Er blieb einfach, natürlich und wahr, und der Einfluß dieſes Bauern 
auf den unbändigen Junker erſchien vollkommen begründet. — Ein 
tapferer Genoſſe Hans Lange s war „Henning, der Großknecht.“, in der 
Darſtellung des Herrn Weiſe. Geſtal', Sprache und Haltung boten 
ein ebenſo harmoniſches als originelles Bild von einem echten pommer⸗ 
ſchen Großknecht, und beide, Bauer wie Knecht, erhielten wie im Stücke, 
ſo auch von dem Publikum die allgemeinſten Zeichen des Beifalls und 
der Anerkennung. Herr Beck brachte ſowohl das ungeſtüme Weſen, ais 
die Gutmüthigkeit des „Junkers“ zum gelungenen Ausdrucke; Herr 
Meinhold war ein äußerſt drolliger pommerſcher Trinkheld, und Herrn 
Richter fehlte für die ſehr dankbare Rolle des Juden nur die Claſſt⸗ 
eität des jädiſchen Jargons. Am ſchwächſten vertreten war der Hof: 
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ein liebendes Auge auf uns geworfen war. 


Hiermit waren die gemeinſamen Angelegenheiten aller Genoſſenſchaften 


erledigt und wurde nach zweiſtündiger Pauſe zu den Anträgen, betreffend die 
Conſumvereine, übergegangen. Auf der Tagesordnung ſtanden die An⸗ 
träge des Verbandes der Conſumvereine der Provinz Brandenburg. Der 
Antrag 1. wurde angenommen, der zweite abgelehnt. Ueber den Antrag III. 


entſpann ſich eine ſehr lebgafte Debatte, bei welcher Hr. Richter (Berlin) 


einen ausführlichen und inter fjanten Vortrag hielt, in welchem er die Ex ſtenz 


eines Arierbefonds für die Conſumvereine nicht allein, ſondern auch für die 
Vorſchußvereige, als ungerechtfertigt angriff. Da hiermit die Tebatte auf ein 
ſehr wichtiges Feld hin übergeführt war, das zwar mit dem geſtellten Antrage 
zufammenhing, Jjedenſalis aber eine gründliche Verhandlung erforderte, wurde 
nach einigen kurzen Entgegnungen auf Hrn. Richters Vortrag ſeitens des 
Anwalts, ſowie der Herren Schultze (Greefswalt) Laß witz (Breslau) und 
Sörgel (Berlin) die Fortſetzung der Debatte auf morgen vertagt und die 
Sitzung gegen 5 Uhr geſchloſſen. 

Gießen, 8. October. [Herr v. Dalwigk und die Univer⸗ 
ſität.] Wer etwa gehofft hat, daß das Miniſterium Dalwigk ein rich⸗ 
tiges Verſtändniß für die dem Großherzogtbum Heilen aus der nun⸗ 
mehrigen Situation erwachſenden Aufgaben gewinnen würde, dürfte bald 
einer Selbſttäuſchung inne werden. Ein dicht mißzuverſtehendes Symp⸗ 
tom in dieſer Beziehung iſt die Verweigerung der Beſtätigung des ein⸗ 
ſtimmig vom Senate der Univerſität gewählten Geh. Juſtizraths 
Waſſerſchleben zum Notar der Landes Unioerſität. Gerade die in der 
Geſchichte der Univerfität unerhörte Einſtimmigkeit beweiſt, daß der Ge⸗ 
nannte nicht etwa ſeiner politiſchen Geſinnung, ſondern feiner allgemein 
anerkannten geſchäftlichzn Tüchtigkeit und feines Intereſſes für die Uni⸗ 
verfität wegen gewählt wurde. Der Senat beabſichtigte mit dieſer zur 
Zeit der preußiſchen Occupation vorgenommenen Wahl nach keiner Seite 
hin eine politiſche Demonſtration. Dem Miniſterium Dalwigk war es 
vorbehalten, die Wahl eines Mannes, der allerdings von Geburt ein 
Preuße iſt, aber feit 15 Jahren an unſerer Univerſität ſegensreich ge⸗ 
wickt hat, als eine im preußiſchen Sinn demonſtrative aufzufaſſen und 
durch Nichtoeſtätigung zu brandmarken. Glücklicherweiſ: iſt der Ge: 
nannte ſo unabhängig, daß er die ihm und der Univerſität widerfabrene 
Kränkung nicht ruhig hinnehmen, ſondern bei verweigerter Ehrenerklä⸗ 
rung feinen Abſchied fordern wird. Allein damit iſt der Univerſität 
natürlich nicht geholfen, indem ſie nicht im Stande iſt, den Verluſt einer 
jo bedeutenden Lehrkraft, durch welchen der Beſtand der juriſtiſchen Facultät 
ernſtlich in Frage geſtellt wird, abzuwenden. Daß Hr. v. Dalwigk kein 
Intereſſe für die Univerfität hat, war längſt bekannt; merkwürdig genug 
hält derſelbe Mann, welcher das Großherzogthum nicht für zu klein hielt, 
um Großmachtspolitik zu treiben — ein Vergnügen, welches dem Lande 
50,000 Einwohner und mehrere Millionen Gulden gekoſtet hat — 
daſſelbe Großherzogthum für zu klein, um eine Univerſttät zu unterbalten. 
Angeſichts der gemeldeten Thatſache muß man faſt annehmen, daß Hr. 
v. Dalwigk die Univerfität, welche ihm ſchon den Verluſt der katholiſchen 
theologiſchen Facultät verdankt, jetzt vollends zu Grunde zu richten denkt. 
. (N. A. 3.) 
Karlsruhe. 9. Oetbr. [Wiederzuſammentritt der Kammern. 
Heute traten die Kammern wieder zuſammen, die Sitzung des zweiten Hauſes 
war intereſſant durch die Regierungsſprecher. Alle Stimmen, insbeſondere 
Staatsminiſter Mathy, bezeichneten die Feyıbaltung des Gedankens der deut⸗ 
ſchen Zuſammengehörigkeit als die Hauptaufgabe der Regierung und der 
Volksvertretung nach den entſcheidenden Ereigniſſen des Sommers; Baden 
iſt vorerſt, fo wenig wie die Nachbarſtaaten, zum werkthätigen Eingreifen in 
die Einigungsarbeit berufen worden, aber wir lönnen wenigſtens die Bezie⸗ 
hungen zu der neuen Entwickelung des deutſchen Gedankens feſthalten und 
zu erweitern, auch die Folgen „der uns aufgedrungenen Betgeiligung am 
Kriege“ (Worte des Präsidenten Hildebrandt) möglichſt zu mi dern ſtreben. 
Der Präſident des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, Herr von 
Freydorf, gab einen mit manchen neuen Daten verzierten Abriß der Ereig⸗ 
giſſe; mit beſonderem Gewicht verweilte er auf dem vier Wechen nach Faſ⸗ 


jung der entscheidenden Bundesbeſchluſſe den einzelnen Hefen bekannt gege⸗ die Kaiſerin⸗Regentin und der Prinz Napoleon, der viel zu viel Ehrgeiz 


benen Separatvertrag zwiſchen Dejterreih und Baiern, deſſen § 7 die Ber 
ſtimmung enthält, daß, falls nach den Wechſelfaͤllen des Krieges Baiern Ger 
bietsverluſte erleide, Oeſterreich für entſprechenden Erſatz beſorgt fein werde. 
Herr von Freydorf verbreitete ſich mit inquiſitoriſcher Schärfe über die nahe⸗ 
liegende verdächtige Bedeutung dieſer Beſummung, ſowie über die Preisge⸗ 
bung der kleineren allürten Stadten durch die Sonder berhanclungen der bei⸗ 
den größten Bundesgenoſſen mit Preußen. Der neu in das Amt tretende 
Miniſter fühlte ſich förmlich „düpirt“, als er das baleriſch⸗öſterteichſche Wer: 
tragswerk vorfand und erwog, daß Baden ſeine Söhne für die verlorene 
Sache noch in Waffen haite, während von den 5 vielleicht ſchon 
„Indeſſen, der Himmel hat ge⸗ 


marſchall v. Maſſow durch Herrn Bernhardt. 


Hein als Tochter „Dörte“ befriedigten in jeder Beziehung und haften 
weſentlichen Antheil an dem Gelingen der Vorſtellung, die ſich der bei- 
fälligften Aufnahme zu eifteuen hatte. Die Haupidarſteller wurden nach 
jedem Acte unter lebhaſten Beifallsbezeigungen gerufen. M. K. 


’ olts:Kalender für das Jahr 1867, drei⸗ 
be e Schon lange iſt es, daß der Kalendermann 
auch dieſes Jahr an die Thüren geklopft und zum Eintritt gendihigt worden 
iſt; aber wenn er auch überall gern geſehen und herzlich aufgenommen wor⸗ 
den, viel glüdliche, ungetrübte Geſichter hat er nicht geſeten, noch mehr, er 
hat ſo manchen ſeiner lieben alten Bekannten nicht wiedergefunden, joubern 
der Liste der „Heimgegangenen“ beifügen muſſen. Nun denn, wenn auch be⸗ 
trübten Herzens, doch nicht weniger aufcichtig als ſonſt, ein Wilkommen für 
dich, du alter lieber Freund, ſchuttele mir züchtig die Hand, du tieues ſchle⸗ 
ſiſches Blut, und jetzt packe aus und laß ſehen, was du diejes Jahr mir 
bringſt. Zuerſt die Titel⸗Vignetle; a it vo 
die Schneegruben. So it's recht, es iſt ja auch ein echt ſchleſiſcher Kalen⸗ 


der. Wie reizend iſt das Bildchen, und wer bon den Beſchauern hate ſich ſeine Bitte „Mit Verlaub“ zu geſtatten, daß er feinen Schwamm an der 


nicht ſchon in der Lage beſunden, wie die vier auf dem Bildchen gezeichneten 
Beſucher der Partie, dornweg der hochbepackte Führer, den Tragekord auf dem 


Rüden, den langen „Rubezahlſtock“ in der Hand, und hinterdrein die mühſam hörigen Gedichte ſagt: 


ſolgenden Bergbeſteiger. Ach, es iſt doch gar jo reich an lieblichen, erhavenen 
und ſchauerlichen Partien unſer trautes Heimathland, und wenn, was wir 
wünſchen wollen, des Kalendermannes Tage ebenſo zahlreich ſind, als die 
ſckönen Punkie in unſerem lieben Schleſien, dann iſt feines Lebens Ende noch 
ſern. Doch wir ſehen uns weiter um. Der erſte der ſieben herrlichen Staus 
liche: „Erinnerung an die Jugendzeit“, erläutert durch ein Gedicht 
von S. Meyer, beimelt uns ebenfalls an, es muß das auch aus dem ſchle⸗ 
ſiſchen Leben herausgegriffen fein. Die Zeichnung iſt jo charakteriſtiſch aufge⸗ 
faßt, daß man glauben möchte, wenn nicht Theunehmer der Gruppe, jo doch 
deren Belauſcher zu fein. Man wird zweifelhaft, ob man ſich an Stelle der 
hervortretenden Gruppe der beiden Alten oder an die der beiden jungen Leute 
im Hintergrunde links wünſchen ſoll. Und was den Inhalt des Gerichtes 


anlangt, fo trifft er mutatis mutandis auf jeden Menſchen zu, und darum ift| Winterordnung ein, 


er richig, und nochmal, darum ist auch die letzte Zelle des Gedichtes: 
8 . „Die Liebe bleibt die alte“ 
ein ewig wahres Wort. 


Was bei dem erſten Stahlſtiche das Bild, das macht bei dem zweiten das Da hat nun unſer Kalendermann geſorgt 
Gedicht. Uuſer alter Sänger im ſchleſiſchen Gebirgsdialekt, C. 1 Holtei, in vier Erzählungen von G. E 
pricht zum Leſer i anmuthenden Anklängen, und wer Schleſien nicht blos M. i 
aus feiner Dauptſtadt Breslau kennt, wird manche liebe Erinnerung wach⸗„erſten Verſuch“ 
bien, Beſſer, als durch dies Gedicht, konnte der Stahlſtich: „Der widerſtanden, und wir wünſchen, daß fie ſich immer weiter 


gerufen fü 
Friedens 
es heißt : 


jtijter“ oder „Zwei Kampfhähne“ nicht erklart werden, wenn 

S ſeyn fulte a par ſchmucke Hähne, werklich! 

Schwarz ſeyn fe beede, ader eener hat 

Ack weiße Streefen, und der andre gale. 5 
Im Hintergrunde lauert der Friedensſtifter, Meiſter Reinecke, bis er fie 

alle beide packen kann. Er hat Zeit zum Warten und nimmt fie ſich auch, 

aber den rechten Augenblick wird er nicht verpaſſen, dafür zeugen feine liſtig⸗ 

gierigen Augen. Abgeſehen davon, daß man bei dem Bilde und deſſen Er⸗ 

därung etwa an das Neguliven denken könnte, dis wohin wir uns bei dieſer 

ſchlichten Beurtheilung nicht verſteigen wollen, fo paßt auch für das allerhaus⸗ 

backenſte Alltagsleben, was der Dichter am Schluſſe ſagt: 

5 Han ſe ſich ader eemol recht verbiſſen. .. 

Was da geſchähn kan, mag der Geyer wiſſen. 


über geeinigt, daß die Verfaſſung von 1848 trotz des Staatöftreihes 


7 Frau Heinke als, 
„Herzogin“, Frau Köhler als Hans Lange's Mutter und Fräulein ihr Jüngftes auf dem 


wieder ein ſchoner Pankt von Schleſier, ſtebt jt ll, um einem eben jo alten Schmaucher, ein Stelzbein aus dem ſieben⸗ 


7 


wollt, daß nicht die Sache unſerer Verbündeten, ſondern jene unſerer Gegner 
ſiegte.“ Der Präſident des Miniſteriums des Innern, Dr. Jolly, deutete an, 
daß das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz Aenderungen (wohl im Sinne der 
Kammerlinken) erfahren ſolle. Dieſes Geſetz, wie die üdrigen halb erledioten 
Entwürfe über Preß⸗, Vereins: und Schulgeſetz, ſollen jedoch erſt in der nächſten 
Seſſion wieder vor die Stände gelangen. Leider kommen bei dieſem Anlaß 
auch die vielgeprüften Schullehrer um die bald erwartete Zulage. Jedoch 
ſoll dieſen, deren Berufstreue und Haltung Herr Jolly warmes Lob ſpendet, 
baldihunlichſt ſoweit möglih durch einen Adminiſteativeredit geholfen werden. 
— Der Kriegsoräſident, Generallieutenant Ludwig, will beiläufig eine Mile 
lion für Hinterladungsgewebre, die er allem Anſchein nach kaum erhalten 
dürfte, wenn nicht der badiſchen Webrkraft durch organiihe Verbindung mit 
andern deuiſchen Heeren zuvor entſcheidende Bedeutung geſichert iſt. 


Oeſterrei ch. 

3 Wien, 9. Oct. [Zur Situation. — Kein Friedens⸗ 
manifeſt. — Militärreformen ſtatt Verfaſſungsaction. — 
Nachrichten aus Frankreich. — Ihr Einfluß auf Defters 
reich.] Es gab eine Zeit, wo man uns vorerzählte, die Regierung 
warte nur noch auf den Abſchluß des Friedens mit Italien, um ein 
großartiges Programm für die Action im Innern in Geſtalt eines kai⸗ 
ſerlichen Manifeſtes zu veröffentlichen. Heute iſt davon kaum mehr die 
Rede! Es wird einfach ſtarr⸗ abſolut fortregiert auf Grundlage des 
Septemberpatentes; denn daß man die Landtage wieder einberufen wird, 
um allen Nationalitäten der Reihe nach zu beweiſen, wie man keiner 
etwas bewilligen könne, ohne der anderen zu nahe zu treten — das 
wird doch nicht etwa für eine Modification des unumſchränkten Regi⸗ 
mentes gelten ſollen? Es iſt die alte Bach'ſche Wirthſchaft, nur aus 
dem Bureaukratiſchen in's Feudale überſetzt; ſtatt unter den Beamten 
ſucht die Regierung ſich ihre Werkzeuge unter dem hohen Adel — und 
während früher Magyaren und Slaven mit ſogenannter deutſcher (d. hf 
ſchwarzgelb⸗ultramontaner) Propaganda maltraitirt wurden, ſind jetzt die 
Deutſchöſterreicher das Aſchenbrödel und werden mit czechiſch⸗ concordat? 
licher Agitation in's Bockshorn gejagt. Wenn der „Times“⸗Correſpon⸗ 
dent ſagt, man habe ſich endlich überzeugt, daß Oeſterreich nur abſolu⸗ 
tiſtiſch zu regieren und demnach nichts als die Reorganiſation der Armee 
in's Auge zu faſſen ſei, ſo ſchreibt der Mann die reine Wahrheit — 
nur konnte der erſte Theil ſeines Satzes für keinen Verſtändigen etwas 
Neues ſein, da jeder nicht abſichtlich Blinde am 26. September 1865 
begreifen mußte, worauf es mit der „freien Bahn“ abgeſehen ſei. Die 
innere Frage „kann warten“. Was aber die Militärreform anbelangt, 
ſo melden hieſige Blätter, daß das Kriegsminiſterium bereits die Ein⸗ 
führung rother Hoſen bei der Armee beſchloſſen habe. Nun, auch 1859 
war die Umwandlung der Stehkragen an den Uniformen in Klappkra⸗ 
gen die nächſte Folge der verlorenen Campagne; bevor mit dem October 
diplom der erſte ernſthafte Schritt aus dem Regime des Nachmärz 
hinaus geſchah, vergingen fünf Vierteljahre. Werden wir diesmal wies 
der eben ſo viel Zeit brauchen und wird man uns eben ſo viel Zeit 
laſſen? Im Hinblicke auf die Nachrichten, die hier aus Paris einge⸗ 
laufen ſind und die ich Ihnen mittheilen zu ſollen glaube, da ſie aus 
vorzüglicher Quelle ſtammen, erſcheint das zweifelhaft. Es iſt, nach 
Neélatons eigenen Ausſagen, ſicher, daß der Kaiſer an Harnſtricturen 
und, in Folge einer falſchen Einführung des Katheter, an einer argen 
Verletzung des Zellengewebes leidet, ganz wie unſer Beckmann; daß in 
feinem Alter die Krankheit unheilbar iſt und eben fo plotzlich, wie bei 
dem Komiker des Burgtheaters, zu einer Kataſtrophe führen kann. Den 
Eintritt einer ſolchen faßt man denn auch überall, in Pars wie in den 
Provinzen (mein Gewährsmann ſelbſt hat eben einen Theil derſelben 
durchreiſt), in's Auge. Vier Parteien werden einander gegenüberſtehen, 
ſobald der Kaiſer die Augen ſchließt: die Orleaniſten, die Republikaner, 


beſitzt, um nicht an der Spitze der halbſchlächtigen Imperialdemokraten 
als Prätendent aufzutreten. Mit Eugenie glauben die Einen leichtes 
Spiel zu haben — die anderen, die mir beſſer orientirt ſcheinen und 
jedenfalls die Vorſichtigeren find, beſtreiten dagegen entſchieden, daß fie 
das Feld räumen werde, und trauen der Donna, welche die Stiergefechte 
in Frankreich acclimatifirte, zu, daß fie vor einem blutigen Kampfe nicht 
zurückſchreckt und vielleicht geſchickt genug ift, ſich ihrer Gegner mit einem 
Schlage zu entledigen. Die Republikaner haben ſich bis jetzt nur dar⸗ 


Wer das Bild „Still, es ſchläft“, betrachtet, auf welchem eine Mutter 
N Arme hält und die vier älteren Ceſchwiſter mahnt, das 
Kind nicht zu ſtören, der ſtimmt wohl von Herzen in den Wunſch ein, der in 
der letzten Strophe des Gedichtes von S. Meyer ausgeſprochen iſt: 
Und ihr Sorgen, all' ihr Schmerzen, "A 
Euer laſtendes Gewicht, Be; 
Die ihr an dem Menſchenherzen N 
Zerrt und naget, bis es bricht, 
Bleibt dem Kinderherzen ferne, 
Ferne bleibet ſeiner Bahn; 
br, der Freude lichte Sterne, 
Dürft dem theuren Haupte nah'n. 


Von den übrigen Stahlſtichen hat uns ganz beſonders der letzte angezogen, 
der die Unterſchriſt trägt: „Mit Verlaub“. Ein alter 2 von 
Jäger, ein Agnädiger Herr“, wie das Gedicht erklart, aber immer von altem 
Schroot und Korn, jo daß er auch ein Schleſier fein lönnte, obwohl er nach 
dem Gedichte ein Marker iſt, alſo der alte Schnurrbart, den kurzen Jagd: 
ſtͤmmel in vollem Brande und gewaltige Wolken von Rauch ausſtoßend, 


Jährigen Kriege, mit Dreiſtützer und Zopf orenunge mäßig ausgeſtattet, auf 


Pfeife des Jägers anzünde, um fi ebenfalls eine anzuglimmen. Es iſt lei⸗ 
der nur zu wahr, was der Erkläter des Bildes, Phil. Krebs, in dem ao 


„Solche »iänner ſchnitzt man nicht aus jedem Holz“, 
und weiter ſtimmen wir in ſeinen Wunſch: 
Ja, wollte Gott, daß, wie ſich bier zwei Stände 
Aus einem Feuer ſchöpfen gleiche Luft, 
Ein Feuer bald uns alleſammt verbände, 
Wies anzuſchüren Friedrich einſt gewußt. 
hr freilich lacht, Ihr großen Herr'n, Ihr jungen, 
de ſtellt für ſolchen Wunſch Euch blind und taub? 
„Pardon Messieurs“, Euch hab’ ib nicht geſungen! 
Für ganz, ganz Ano’re fang ich: Mit Verlaub! 

Wie die Abende ſich verlängern, fo findet ſich auch allmälig die gute alte 
te Lin. Die Familie groß und klein ſammelt ſich wieder an dem 
Familientiihe, Freundinnen kommen zum Rocken, Freunde zum — —, na, 
kurz und gut, ſie kommen, und das iſt die Hauptſache. Allerlei wird getriee 
ben, was die Zeit vertreibt, und was thut's wohl beſſer, als ein Leſeſtündchen. 
daß es nicht an Abwechſelung fehle, 
n bi Nierig, Ludwig Roſen, Edmund Höfer und 
Die illuſtrirenden Holzſchnitte, die wir im vorigen Jahre als 
willkommen biepen, baben dem Foriſchritte der Zeit nicht 

ö t fortreißen laſſen. 
Außerdem finden auch Hausfrauen gar viel „für die Wirthſchaft“, Politiker N 
finden eine Schau über die Ereigniſſe vom Juli 1865 bis Juni 1866, vonn 
der wir wünſchen, daß fie um zwei Monate weiter fortgeführt wäre. Wir 
möchten wünſchen, daß ſich Freund Kalendermann dies ad notam nähme, 
denn im Mai eines folgenden abres iſt man mit der Chronologie des Bor 
jahres zu weit im Nüdjtande. Freunde der Natur finden Belehrungen über 
Thau und Niederſchläge, über die deutſchen Meiſen, und in der Skizze von 
Gerſtäcker: „Eine Taufe unter den Fulah's“ auch einen Beitrag zur Natur⸗ 
geſchichte des Menſchen. Der Freund der Aſtronomie erfährt, daß die Zahl 
der bekannten Planeten nun ſchon auf 89 geſtiegen iſt und vieles Andere. 
ur Scherz und Lachen ſorgen die Anecdoten. ag — dürfte nichts 
jeſentliches vergeſſen ſein, was ein rechtſchaffener dermann mitzu⸗ 
bringen hat. \ 1 
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entgegentreten zu können. 


det worden iſt. Italien übernimmt die Zahlung einer baaren Summe 


das Gerücht widerlegt, welches ſich vor einigen Tagen verbreitet hatte, 


ſollten, und daß Italien dafür die Diſtricte von Grado und Cervignano 


Giuerrieri Gomaga, beide Mantuaner, genannt; 
dieſe Stelle den Exprä 0 März 8 1 
ſein kluges und muthiges Benehmen die von dem damaligen öfterreichiichen 
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rechtlich fortbeſteht und daß jenes Verdiet der haute cour de justice, }ften andern Oberoffiziere der Freiwilligen haben auf die ihnen zustehende 
das am 2. Dezember 1851 Louis Napoleon für vogelfrei erklärte, noch] Gratification verzichtet. a 


heute nicht verjährt iſt, ſondern in voller juridiſcher Kraft über der jun⸗ 
gen Dynaſtie ſchwebt. Unter dieſer Conſtellation ſchwindet alſo nicht 
nur die Hoffnung, in die man ſich hier eingewiegt, den weiteren Hege⸗ 
monie⸗Anſprüchen Preußens über Deutſchland im Bunde mit Frankreich 
Es tritt vielmehr an die Stelle jenes Nebel 
bildes die ernſte Beſorgniß, daß der Thronwechſel in Paris vielleicht 
nahe ſein mag und keinesfalls ohne einen Umſchwung vorübergehen wird, 
der in ganz Europa einen Wiederhall finden wird. Nirgends dürfte 
dies Echo lauter ſein als in Oeſterreich; nirgends aber iſt man bis jetzt 
weniger gerüſtet, ihm zu begegnen; was alſo thun, um ſich für die Zu⸗ 
kunft zu wappnen? 

Wien, 10. Oct. [Die Trautenauer Affaire nach der Roth'ſchen 
Darſtellung. Fortſetzung.] Der Schloſſer Lesk, welcher bis Bolkenhain 

uit dem Adjuncten Scheps zuſammengefeſſelt war und von der Phantaſie 
der Leute für deſſen Sohn ausgegeben ward, wurde nun an mich gebun⸗ 
De — ich wenigſtens die Erleichterung erhielt, daß ich einen Arm 
ei hatte. 

In der Bolkenhainer Bevölkerung, die ſich zwar wieder zahlreich verſam⸗ 
melte, zeigte ſich über Nacht eine auffallende Veränderung. Sie war voll⸗ 
ſtändig ruhig, und es wurde kein Verſuch einer Mißhandlung gemacht, ja 
nicht einmal ein Schimpfwort ausgeſtoßen. Die Urſache dürfte wohl in den 
nächtlichen Vorgängen mit uns zu ſuchen ſein. R 

Kaum hatten wir aber den nächſten Ort erreicht, fo begannen die Be⸗ 
ſchimpfungen wieder und es wurde uns zum Ueberfluſſe noch das Aergſte in 
der Stadt Jauer, dem Ziele unſerer Wanderung, angedroht. Meine Stim⸗ 

mung und mein Gemüthszuſtand waren dahin gebracht, daß der Tod mir 
leichgiltig geweſen wäre, ja, daß nur der Gedanke an meine Familie das 
erlangen nach dem Sterben niederkämpfte. 

Die beiden preußiſchen Unteroffiziere, welche zu der Escorte gehörten, wa⸗ 
ren brav und vernünftig. * 

Als wir uns der Stadt Jauer näherten, bemerkten wir ähnlich wie in 
Landeshut das Entgegenftrömen einer zahlreichen Menge. Aus dem Schimpfen, 
den aufgehobenen Fäuſten und Stöcken konnte man auf die e 

Abſichten ſchließen; allein bezüglich meiner Perſon mußten fie es beim 
Schimpfen bewenden laſſen, denn bereits vor Jauer trat ein Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter an meine rechte Seite, der Jedem die Arretirung in ſichere 
Ausſicht ſtellte, der mich nur mit einem Finger berührte. Dieſer Wachtmei⸗ 
ſter war äußerſt human und äußerte eine ruhigere, objective Anſchauung von 
den Trautenauer Vorfällen; er wich auch nicht von meiner Seite bis zu der 
Localität in Jauer, wo wir übernachten mußten, allein auch er glaubte an 
die Betheiligung der Civilbevölkerung am Kampfe. Viele Menſchen dräng⸗ 
ten ſich, ſoweit es die Wachmannſchaft geſtattete, in das Locale. Mehrere 
ſprachen mit uns und Einzelne ſchienen auch durch unſere unbefangenen 
. von dem Sachverhalte in Trautenau und von unſerer Unſchuld 
erzeugt. 

Gegen 6 Uhr Nachmittags wurde uns ſeit Früh das erſte Eſſen geboten, 
beſtehend in Graupen mit ungefähr drei Loth Fleiſch und in einer Portion 
Commißbrot; auch wurde uns geſtattet, Bier und Cigarren zu kaufen. Das 
Local, in welchem wir uns befanden, war ungedielt und ſcheint früher Turn⸗ 
zwecken gedient zu haben; zum Nachtlager wurde Stroh ausgebreitet, auf 
das wir uns gefehlt nieberlegten. 

Am 30. Juni, Früh um 8 Uhr, brachen wir nach Empfang einer Waſſer⸗ 
ſuppe zum Bahnhofe von Jauer auf, um über Liegnitz, Kohlfurth und Hans⸗ 
dorf nach Glogau transportirt zu werden. Die Menſchenmaſſe, welche uns 
durch die Stadt Jauer bis zum Bahnhofe 1 war nicht geringer, als 
am vorhergehenden Tage. Ich mit mehreren Anderen hatte mir bei der großen 
Hitze die Füße wundgegangen und die Schmerzen beim Gehen vermehrten 
unſere Leiden. Auf der Eiſenbahn wurden wir, gemiſcht mit den uns beglei⸗ 
tenden Soldaten, je 10 in ein Coupé gebracht und von hier an bis nach Glogau, 
wo wir nach 5 Uhr Nachmittags ankamen, verließen wir den Waggon nicht 
mehr. Auf jeder Eiſenbahnſtation, wo unſere Ankunft bereits angezeigt worden 
ſein mußte, erwarteten uns Tauſende von Menſchen, insbeſondere in Liegnitz, 
Bunzlau, Kohlſurtb, Hansdorf. 

Als wir die Station Hansdorf paſſirten, begegneten wir dem König von 
— 4 der, wie 5 wurde, mit dem Grafen Bismarck und dem Kriegs⸗ 
miniſter nach Reichenberg zur Armee fuhr. Auf der Station Glogau erwar⸗ 
teten uns Civil⸗ und Militärgefangene, eine Compagnie Landwehr des 7ten 
Regiments, welche uns mit der Wachmannſchaft in die Mitte nahm und von 
der verſammelten Civilbevölkerung trennte; überhaupt bemerkten wir hier 
ein ruhigeres, anſtändigeres Verhalten der Civilbevöikerung und das ernſte 
Streben von Seite der Civil⸗Autoritäten, jede Gemeinheit hintanzuhalten, und 
es iſt auch bei unſerem Einzuge in die Feſtung Glogau weder eine Be⸗ 
Köimpfung, noch eine Mißhandlung von Seite der Civil⸗Bevölkerung vor⸗ 

ekommen. 

5 Die Militär⸗Gefangenen wurden in eine Kaſerne abgegeben und wir wur⸗ 
den ungefähr nach 7 Uhr Abend zum Militär⸗Gefängniß gebracht und vor 
temjelben in einem Hofe aufgeſtellt. R 

Italien. 

Florenz, 6. Oetbr. [Zum Frieden mit Oeſterreich.] Die 
Friedensbedingungen, ſchreibt man von hier der „N. Z.“, ſind meiſtens 
ſchon bekannt; es beſtätigt ſich in dieſer Beziehung Alles, was früher 
nach Maßgabe des Fortſchreitens der Unterhandlungen darüber gemel- 


von 35 Millionen Gulden an Oeſterreich in 13 Monaten und in 11 
Raten, der Monte Lombardo Veneto geht mit allen ſeinen Activis und 
Paſſivis an Italien über; die Activa betragen 3 Mill., die Paſſiva 
66 Mill. Gulden. Oeſterreich willigt in die Vereinigung der venetia⸗ 
niſchen Provinzen mit Italien, und zwar innerhalb der adminiſtrativen 
Grenzen, die fie unter der öſterreichiſchen Herrſchaft hatten; damit iſt 


daß die Diflricte von Cividale, Gemona und Tolmezzo (das ſogenannte 
Ober⸗Friaul), welche kraft des Waffenſtillſtandes von Cormons prooiſo⸗ 
riſch von den öſterreichiſchen Truppen beſetzt blieben, an Oeſterreich fallen 


(das Gebiet von Aquileja) erhalten würde. Dies Gerücht war dadurch 
veranlaßt worden, daß die öͤſterreichiſchen Militärbehörden vor einigen 
Tagen aus den erſtgenannten Diſtricten alle Beamten ausgewieſen hatten, 
welche bei der früheren zeitweiligen Beſetzung durch die italieniſchen 
Truppen dem Könige Victor Emanuel den Eid der Treue geſchworen 
hatten. Gleich nach dem Eingang der telegraphiſchen Meldung von der 
Unterzeichnung des Friedens reiſte der Miniſter des Aeußern, Visconti 
Venoſta, nach Trient ab, um dort an der Seite des Königs die Frie⸗ 
densurkunde in Empfang zu nehmen und ſofort die Ratification der: 
ſelben einzuleiten und zu contraſigniren. 


Commiſſar in Venedig ernannt worden. Der ſicilianiſche Duca della Ver⸗ 
dura geht in gleicher Eigenſchaft nach Verona. Für Mantua iſt noch keine 
Ernennung erfolgt; als Candidaten werden die Deputirten Finzi und 


Militär⸗Commandanten Gorzkowski verhängten Gewaltmaßregeln von der 
Stadt abzuwenden wußte. 5 
[Zum Proceß Perſano.] Der Senat iſt für den 12. d. als 


oberſter Gerichtshof, um den Admiral Perſano zu richten, einberufen 
worden. Man verſichert, daß die Anträge des Staatsanwalts Trom⸗ 
betta ſehr ſtreng ſeien und auf nichts Geringeres als Todesſtrafe an⸗ 
trügen. Einige Blätter haben Berichte des Capitäns d' Amico und des 
Contreadmirals Albini über die Vorgänge von Liſſa veröffentlicht, welche 
für den Admiral Perfano ſehr gravirend find. Das Marineminiſterium 
ließ in Folge dieſer Veröffentlichung eine Note in die amtliche Zeitung 
einrücken, welche allen See⸗Offizieren verbietet, über die auf jenen Pro⸗ 
ceß bezuͤglichen Thatſachen etwas in die Oeffentlichkeit zu bringen. 
[Garibaldi.] 
zurückgekehrt ſei, wird von einigen Blättern widerſprochen, ſie iſt aber 
richtig, und zur Stunde wird der General bereits auf ſeiner Inſel an⸗ 
gekommen ſein. Er hat feine Entlaſſung als General der Armee ein- 
gereicht, welche auch angenommen wurde; ſowohl er wie auch die mei⸗ 


her auf ſeinem Poſten in Paris ausgehalten, aber auch ſeine jetzige 
Reiſe iſt kein Ferienausflug, ſondern durch innere politiſche Angelegen⸗ 
heiten veranlaßt. — Die Reiſe des Herrn Rouher nach Algier wird 
vorläufig unterbleiben; doch wird man vielleicht den Wünſchen Algeriens 
inſoweit Gehör geben, daß eine gemiſchte Commiſſion zur Prüfung der 
Beſchwerden dieſer Colonie dahin abgeſandt werden wird. — Lord 
Cowley hat ſeinen Rücktritt in letzter Stunde wieder aufgegeben und 
beſchloſſen, zu bleiben. 
mesbury, Lord Stanhope und den anderen Lords zu troſten haben, die 
vor ihm ſchon als Cowley's Erben in Paris genannt wurden. — In 
Hofkreiſen macht die Ernennung des Vicomte de Laferrière zum 
erſten Kammerherrn des Kaiſers Aufſehen; dieſes Amt war unter Ba⸗ 


ciochi ſehr einflußreich. 


wird in wenigen Tagen dem Kaiſer einen ausführlichen Bericht über die 
Armeereform vorlegen, worauf dann ein deſinitiver Entſchluß gefaßt werden 
dürfte. Im Princip hat man nun feſtgeſetzt, daß die Geſammt⸗Armee mit 
der Reſerde mindeſtens 1 Million ſtark fein müſſe, während das ſtehende Frie⸗ 
densheer nicht unter 400,000 0 7 
iſt bisher noch nicht in größerem Maßſtabe für die Regierung fabricirt wor⸗ 
den; man findet noch immer Manches daran zu verbeſſern und wird mit der 
definitiven Einführung der neuen Waffe nur vorſichtig und langſam vorgehen. 


im Norden nicht, wie es früher hieß, bis in den November ausdehnen, 
ſondern bereits in ungefähr vierzehn Tagen zurückkehren. 


des „Tornado“ geknüpften Befürchtungen ernſtlicher Verwickelungen 
zwiſchen England und Spanien werden ſich, wie die „Sunday Gazette“ 
Grund zu hoffen hat, wahrſcheinlich nicht beſtaͤtigen. 
[Commiſſarien in Venetien.] Graf Paſolini iſt zum königlichen der Loyalität der Wegnahme gehört vor das ſpaniſche Admiralitäts⸗ 
Gericht und die hieſige Regierung hat keinen Grund zu der Annahme, 
daß die Madrider der geſetzmäßigen Entſcheidung auszuweichen beabſich⸗ 
doch würde man dort für! tige. 
rpräfecten Peverelli vorziehen, der im März 1848 durch] ſondere Vorſtellungen zu machen haben. 


geſtern ein ſolenner Gottesdienſt mit Gebeten für den Papſt ſtatt. 
der Kathedralkirche predigte vor einer zahlreichen Verſammlung Erzbiſchof 
Manning über die weltliche Gewalt des Papſtes als eine von Gott 
eingeſetzte. 


Provinzial - Beitung. 


welcher die Mitglieder, beider ſtädtiſchen Collegien beinahe vo 
regen eſchmückt erſchienen waren, eröffnete der Vor 
etter mit einer 
Der Angabe, daß Garibaldi ſofort nach Caprera | entnehmen: . 
der Kleinen⸗Feldgaſſe überreichen get 
um ſchleunige Veranſtaltung, daß mit der 0 { 
Kleinen» Feldgafie begonnen und ſelbige binnen kürzeſter Friſt beendigt werde. 
Vorſitzender bemerkt, die Pflaſterung ſei b 
unter der Vorausſetzung genehmigt, daß vie 
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Frankreich. 

* Paris, 8. Octbr. [Das Ergebniß des Friedensſchluſ⸗ 
ſes zwiſchen Oeſterreich und Italien] faßt die „France“ dahin 
zuſammen, daß derſelbe Europa von einer Urſache beſtändiger Agitation 
befreie, daß er Italien und Oeſterreich, die jetzt nicht mehr verfeindet 
ſeien, erlaube, hinfort nur an die fruchtbaren Werke des Friedens zu 
denken, und daß er die Politik Frankreichs jenſeits der Alpen vollſtändig 
frei mache. Der Artikel führt ſodann aus, daß Italien wie alles An⸗ 
dere, ſo auch die Erwerbung Venetiens Frankreich zu verdanken habe, 
und re etwa der preußiſchen Allianz. Die „France“ fagt dabei 
wörtlich: 

„Das Programm des Kaiſers von 1859 iſt durch die Hand Frankreichs 
vollbracht worden. Gerechter als leidenſchaftliche Parteien, wiſſen die Politiker 
Italiens ſehr wohl, daß ſie nicht den Siegern von Sadowa, ſondern der 
energiſchen Unterſtützung Frankreichs den endgiltigen Sieg ihrer Einheits⸗ 
beſtrebungen verdanken. Nur durch das redliche Handeln Frankreichs hat das Bünd⸗ 
niß zwiſchen Preußen und Italien geſchloſſen werden können. Frankreich war 
es, welches im geeigneten Augenblick von Oeſterreich die Abtretung Venetien's 
verlangt hat, um es den 9 * zu übergeben. — Nein, man vergißt in 
Florenz dieſe bedeutenden Dienſte nicht und man bewahrt Frankreich gegen⸗ 
über die Gefühle, welche man ber 8 eines ergebenen Freundes 
ſchuldig iſt. Italien bie übrigens jetzt zwei Dinge zu thun, um uns die Auf⸗ 
richtigkeit feiner Gefühle zu beweiſen: es muß ji endlich den Werken des 
Friedens widmen, indem es ſeine Intereſſen mit den unfrigen bereinigt, und 
es muß ohne Vorbehalt den Verpflichtungen nachkommen, die es durch den 
Vertrag vom 15. September gegen uns eingegangen iſt, indem es in Rom 
das franzoͤſiſche Intereſſe reſpectirt, welches den Schutz Frankreichs an die 

ukunft des heiligen Stuhles bindet. Aber Alles giebt uns die Befugniß, 
zu ſagen, daß in Florenz es Niemandem in den Sinn kommt, ſich dieſer dop⸗ 
pelten Pflicht zu entziehen.“ 

[Zur orientaliſchen Frage.] Im „Journal des Debats“ zieht 
Girardin offen gegen die orientaliſche Politik des Marquis de Mouſtier 
zu Felde, indem er beſonders darauf dringt, daß den Nationalitätsbe⸗ 
ſtrebungen der Griechen genügt und zu dieſem Zwecke ein Einvernehmen 
zwiſchen den europäiſchen Mächten hergeſtellt werde. Wenn der König 
von Griechenland, wie er freilich nicht anders könne, die Rathſchläge 
des Herrn v. Mouſtier befolge und ſich ſtrenge Neutralität auferlege, 
ſo dürfte ſein Thron ernſtlich gefährdet ſein. Obwohl Girardin be⸗ 
kanntlich ein ausgeſprochener Polenfreund iſt, ſieht er in der orientaliſchen 
Frage doch von dem Zuſammenhange der Beſtrebungen der Griechen 
mit den politiſchen Zwecken Rußlands ab. 

[Vom Hofe.] Wie aus Biarritz telegraphiſch gemeldet wird, haben 
der Kaiſer und die Kaiſerin ſich dieſen Morgen nach Saint⸗Jean⸗de⸗Luz 


begeben, von wo fie nach Beſichtigung der Hafenarbeiten Nachmittags | P 


nach Biarritz zurückgekehrt ſind. Man meint, daß der Kaiſer, falls das 
jetzt eingetretene ſchͤͤne Wetter anhält, feinen Aufenthalt in Biarritz ver- 
längern werde. Der Kaiſer hat ſeinen Adjutanten, den General de Failly, 


nach Mende entſandt, um die Oertlichkeiten zu beſuchen, die durch die h 


Ueberſchwemmungen der Lozĩre gelitten haben. 

[Die Kaiferin von Mexico.] Der „Monde“ beflätigt in fol⸗ 
genden Worten die bedauerlichen Nachrichten über den Geſundheitszuſtand 
der Kaiſerin von Mexico: s 

„Unſere Privat⸗Correſpondenz aus Rom läßt leider keinen Zweifel hierüber 
mehr zu. Die Vernunft der Kaiſerin Charlotte hat dem Schlage ſo vieler 
Hoffnungen, denen ſchleunig ſo viele Enttäuſchungen folgten, nicht wider⸗ 
ſtehen können.“ 

Auch die Brüſſeſer „Independance“ berichtet die traurige Thatſache 
und fügt hinzu: 

„Es wäre vergeblich, wenn wir aus Rückſicht gegen ein hohes Unglück 
ſchweigen wollten. In unſeren Tagen entgeht nichts der Oeffentlichkeit und 
die Prüfungen, welche fürſtliche Perſönlichkeiten treffen, verbreiten ſich um ſo 
raſcher, je mehr ſich letztere, würdig ihres Namens und Urſprungs, vor ihren 
Zeitgenoſſen ins Licht ſtellten. Der gegenwärtige Zuſtand der Kalſerin, wenn⸗ 
gleich er noch Hoffnung auf eine baldige Geneſung beſtehen läßt, wird ſie 
doch zu einer unbedingten Ruhe und 1 verurtheilen, und dies in 
einem Augenblick, wo ihre Thätigkeit mehr als je zur Rettung des mexicani⸗ 
ſchen Kaiſerreichs nöthig geweſen wäre.“ 

[Miniſterielles. — Diplomatiſches.] Her v. La valette 
iſt nach Biarritz berufen worden; er allein von allen Miniſtern hat bis⸗ 


Demnach wird Lord Lyons ſich mit Lord Mal⸗ 


[Zur Armeereform. — Chaſſepot⸗Gewehr.] Marſchall Randon 


Mann betragen dürfe. — Das Chaſſepotgewehr 
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E. C. London, 8. Oct. ihren Aufenthalt 


[Zur Wegnahme des „Tornado “.] Die an die Wegnahme 


Die Frage nach 


Nur im letzteren Falle würde das auswärtige Amt Spanien be⸗ 


In allen roͤmiſch⸗katholiſchen Kirchen Londons fand 


[Kirchliches.] 
In 


Breslau, den 11. October. [Tagesbericht.] 
. d 5 1 ige Sitzung, in 
[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heu Poli a 
1 5 
eihe geſchäftlicher Mittheilungen, aus denen wir folgende 
Schloſſermeiſter 105 und fünf andere Grundſtücksbeſitzer an 
eines Geſuches an den Magiſtrat: 


längſt beſchloſſenen Pflaſterung der 


unterm 5. April d. J., jedoch 
Verhandlungen mit den Adja⸗ 


« 


. 


Feldpoſt⸗Brieſträger, Allg. Ehrenzeichen am Bande des rothen Adleror 
dem ſchwarzen Streifen. — Mannſchaften. 
in der 5. Gend.⸗Brig., a 
Müller, Pionnier bei der Feld⸗Telegr.“ 


centen wegen des abzutretenden Straßenterrains ein günſtiges Reſultat haben. 
Magiſtrat ſoll um Auskunft darüber erſucht werden, wie weit die Sache ge⸗ 
diehen ſei. Der Bezirksvorſteher Zimansky, der Stellvertreter Gnerlich 
und der Armenvater Nörgner überreichen Abſchrift eines von ihnen in Ges 
meinſchaft mit anderen Grundbeſitzern der Altbüßerſtraße an den Magiſtrat 
gerichteten Geſuches, die Neupflafterung der Altbüßerſtraße von Nr. 13 bis 58 
mit behauenen Steinen in den Pflaſterungs⸗Etat pro 1867 aufzunehmen. 
Vorſitzender bemerkt, daß dieſe Piece mit dem Pflaſterungs⸗Etat der Bau⸗ 
Commiſſion vorgelegt werden ſoll. 

Am 18. October feiert der Schneidermeiſter Chr. Fr. Wunderlich das 
50 jährige Bürgerjubiläum, aus welchem Anlaß die Stadtv. Härtel und 
Hayn zu feiner Beglückwünſchung deputirt werden. Magiſtrat überſendet 
3 Druckexemplare eines Theils der von dem Reg.⸗Aſſeſſor v. Yſſelſtein aus⸗ 
eng Localſtatiſtik von Breslau, welche im Bureau zur Einſicht der 
5 


ttglieder ausliegen. Der Druck des genen Werkes ſoll in 14 Tagen be⸗ 


endet fein. Rector und Senat der Univerſität laden zu der am 15. October 
Vormittags 11 gl in der Aula Leopoldina ſtattfindenden feierlichen Einfüh⸗ 
rung des Rector Magnificus und der abi ee e des neuen Uni⸗ 
verſitätsjahres ein. Es werden die Stadtv. Frieſe, Molinari, Dr. Ha⸗ 
ber und Schube deputirt. Die Vorſtellung des Apothekers Neugebauer 
und Genoſſen um Ausdehnung der Befugniß, von Armenärzten ihres Bezirks 
verſchriebene Recepte für Rechnung der Stadt machen zu dürfen, auf alle 
hieſigen Apotheken, wird nach kurzer Debatte, dem Antrage des Vorſtehers 
gemäß, dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung überwieſen. 

Nachdem die Mittheilungen erledigt waren, erfolgte die feierliche Ein⸗ 
führung des neugewählten Stadtbaurathes Kaumann. Derſelbe wurde, 
während die Verſammlung ſich erhoben hatte, vom Oberbürgermeiſter Hob⸗ 
recht begrüßt. Redner ſagt, er ſei von der koͤnigl. Regierung deauftragt, 
den Gewählten in offener Sitzung in ſein Amt einzuführen, und drückte ſo⸗ 
dann die Freude darüber aus, daß nun ein Poſten wieder u worden, der 
Ms die geſammte ſtädtiſche Verwaltung von jo hervorragender Wichtigkeit und 

edeutung ſei. Alle wiſſen, daß das Gelingen und Erreichen der von den 
Communalbehörben e Erfolge wesentlich von der Mitwirkung des 
ſtädtiſchen Baurathes abhänge; die Verſammlung möge nun dem ge⸗ 
waͤhlten das ihm durch die Wahl bewieſene Vertrauen erhalten und dadurch 
das Magiſtrats⸗Collegium ſtärken. Demnächſt wurde von Hrn. Kauma nn 
der Amtseid geleiſtet. Nach einem Vorſchlage des Vorſitzenden ſollte die auf 
heut anberaumte 2 beſoldeten Stadtrathes abermals vertagt 
werden, was jedoch die ammlung, nachdem Stadtv. Dr. Elsner und 
Riemann ſich dagegen geäußert hatten, ablehnte. 

Indem die Verſammlung zu den neuen Vorlagen ber Pen genehmigte 
fie ohne Debatte die Ermäßigung der Stolgebühren bei Begräbniſſen von 
Gewerks⸗Vereins⸗Genoſſen nach der 5. Claſſe bis Ende des Jahres 1866, wie 
ſolche der Magiſtrat auf das Geſuch des Central⸗Arbeiter⸗Comite 's gewährt 
hat. Demnächſt entſpann ſich eine längere Discuſſion über den Antrag der 
Stadtverordneten Roth und Genoſſen auf möglichſt baldige Wiederein⸗ 


richtung der Ordonnanzwirthſchaften und Erneuerung der Contracte mit den 
Hausbeſitzern wegen Uebernahme der Naturaleinquartierung in Friedenszeiten. 
Antrag dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Stadtv. Rogge ſchlug vor, es möchte dem Magiſtrat zur Erwägung 00 
in Friedenszeiten die Ordonnanzwirthſchaften derart erweitert werden, da b 
zur Vollendung der neuen Caſernements alle Hausbeſitzer ihre Einquartierung 
Stadt. Dr. Stein äußerte ſich gegen eine ſolche Maßregel, die minde⸗ 
1 nicht ohne Zuſtimmung der betheiligten Hausbeſitzer beſchloſſen werden 
0 chaften noch, 
aber ſie reichen nicht aus; dagegen ließe ſich N daß die be⸗ 
treffenden Vorſchläge dem Magiſtrat zur Erwägung überwieſen werden. 
ſitzern die Möglichkeit wieder verſchafft werde, ihre uartierung durch Ber: 
mittelung des Magistrats in den Ordonnanzwirthſchaften unterzubringen. 
theilweiſen Ausmiethung der Einquartierungsmannſchaft in nä Zeit noch 
entgegenſtehen, und bemerkte, daß die Vorſchläge event. die möͤglichſte Berüd- 
Commiſſionsantrag dem Magiſtrat zur ng überwieſen und ein 
Gleiches hinſichtlich des Rogge'ſchen Antrages beſchloſſen. 
Steuercommiſſion gemäß, den Vertrag mit dem koͤni cus be llc der 
n Gar cirten j 
ſteuer ꝛc., wie ſolchen Magiſtrat — hatte. 
Bei der nunmehr erfolgenden Neuwahl eines befoldeten Stadt⸗ 
v. Uſſelſtein 28, Bürgermeiſter Brückner in Sorau 32, Aſſeſſor 
Milch 15, Bürgermeiſter Burghart, Kroenig, Aſſeſſor Neuge⸗ 
Majorität von 40 Stimmen nicht erzielt war, trat die engere Wahl 
ein, in die zunächſt v. Dfielftein, Brückner, Milch und Kletke kamen. Dies⸗ 
Kletke 1 Stimme. Nun fand die engere Wahl zwiſchen v. Yifel- 
ſtein und Brückner ſtatt, aus welcher der Erſtere mit 40 Stim⸗ 
Wahlreſultat proelamirt hatte, wurde die Verſammlung um halb 7 Uhr 
geſchloſſen. 
Regimenter nun faft allgemein auf die Friedensſtärke reduclrt, bis auf 
die fünften Compagnien der Infanterie⸗Bataillone und die kürzlich for⸗ 
der von den annectirten Staaten zu ſtellenden Truppencontingente bil⸗ 
den ſollen. Daß an eine neue Verſtärkung der preußiſchen Regimenter 
kanntmachung, wonach die zur Erſatzreſerve gehörigen jungen Leute, 
welche bei der diesjährigen Nachmuſterung ausgehoben wurden, wäh⸗ 
gezogen werden. In den annectirten Staaten und in dem von Preu⸗ 
ßen beſetzten Königreiche Sachſen ſind neuerlich, wie ſchon erwähnt, 
die einzelnen Escadrons des Brandenburgiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ments Nr. 2, bisher in Dresden und Pirna, nunmehr in der Weſſe 
in Pirna und die 2. in Radeburg cantonnirt. Der Scconde⸗Lieut. 
v. Grumbkow im 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23 iſt als Erzieher 
— Auszeichnungen.] Berliner Blätter veröffentlichen eine allerh. 
Cabinetsordre Über die Auszeichnungen, welche der König in Anerkennung 
öchſtdemſelben eingereichten Vorſchläge deſchloſſen hat. Nach dieſem umfang: 
3 5 Verzeichniß bringen wir nachträglich die an Schleſier verliehenen 
bekannt ſind: 
Niütmeifter im 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4, rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit 
Armee, Stern und Schwerter zum rothen Adlerorden 2, Kl. mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe. Faſſong, Hauptmann in der 6. Art.⸗Brigade 
Orden 4. Kl. mit Schwertern. v. Schweinitz, Generalmajor und 1. Ing. 
Off. beim Ober⸗Commando der 2. Armee, rothen Adlerorden 2. Re — 
Ober⸗Commandos der 2. Armee, Orden pour le mérite. Beamte. Köll⸗ 
ner, Armee⸗Intendant, Wirkl. Geh. Kriegsrath, rothen Adlerorden 2. Kla 


Seitens der Servis⸗ und Einquartierungs⸗Commiſſion war empfohlen, den 
eben werden, daß behufs gleichmäßiger Vertheilung der 1 
dort unterbringen. 
ollte. 
Kämmerer Pläſchke bemerkte, die Ordonnanzwi 
Stadtv. Hüllebrandt unterſtützte den ac eg, wonach den Hausbe⸗ 
9 
Oberbürgermeiſter Hobrecht wies auf die Schwierigkeiten hin, we der 
tigung nden ſollen. Nach dem Vorſchlage des Stadtv. Dr. Weis wird 
der i 
Endlich genehmigte die Verſammlung, dem Gutachten der Finanz und 
von der Stadt zu übernehmenden Einziehung der 
rathes waren 79 Stimmzettel eingegangen; es erhielten Reg.⸗Aſſeſſor 
bauer und Aſſeſſor Kletke je 1 Stimme. 
mal erhielten Brückner 34, v. Yſſelſtein 28, Milch 16 und 
men gegen 39 als gewählt hervorging. Nachdem der Vorſitzende das 
** [Militäriſches.] Nach übereinſtimmenden Angaben find die 
mirten Escadrons der Linien⸗Cavallerie, welche bekanntlich die Stämme 
nicht gedacht wird, beſtätigt die vom Kriegsminiſterium erlaſſene Be⸗ 
rend des Friedens, alſo gegenwärtig nicht zum Militärdienſt heran⸗ 
mancherlei Dislocationsveränderungen eingetreten. Darnach find auch 
dislocirt, daß die Ir, 5. und 6. Escadron in Dresden, die 3. und 4. 
zum Berliner Cadettenhauſe commandirt worden. 
des in dem jetzt bꝛendeten Feldzuge 5 1 Verdienſtes auf die aller⸗ 
Auszeichnungen, ſoweit ſolche noch nicht aus den bisherigen Mi 
Schwertern. v. Jacobi, Gen.⸗Lt. und Commandeur der Artillerie der 2ten 
und Adſutant beim Commandeur der Artillerie der 2. Armee, rothen Adler⸗ 
Eichenl ub und Schwertern. v. Wnuck, Generalmajor, zur Disposition des 
mit Eichenlaub. Dr. Protz, Armee⸗Arzt, Gen.⸗Arzt des 6. Armee⸗Corps, 


Kronen⸗Orden 3. Kl. Nagel, Feld⸗Int.⸗Secretär bei der Armee⸗Intend., 
rothen Adler⸗Orden 4. Kl. mit Schwertern. Rimpler, Feld⸗Int.⸗Secr. bei 
der Armee⸗Int. Müller, Feld⸗Proviantmſtr., Kronenorden 4. Kl. Lamprecht, 
Armee⸗Poſtmſtr., rothen Adlerorden 4. Kl. N el 

mit 
. Megom, erſter Wachtmeiſter, 
en 2. Kl. Demand, Unteroffizier, 

th. Nr. 2, Allgemeines Ehrenz 

(Fortſetzung in der Beilage.) f 


Mit einer Beilage, 


Da ſomit die abſolute 


en 
Vom Ober⸗Commando der 2, Armee Graf d. Blumenthal, 


| 
| 
| 
| 


} Fortſetzung.) 
f je Meinem Namen find zu beloben: der 
raczok von der Feld⸗Telegr.⸗Abth. Nr. 2. 
Königin Eliſabeth. Offiziere. 


Gefr. Siekert und Pionnier 


— Beamte. Dr. Kunſchert, ſtellvertr. Bataillons⸗Arzt, Kronenorden 4ter. 
Klaſſe mit Schwertern. — Mannſchaften. Feldw. George, Sergeant 
Alex, Militär⸗Ehrenzeichen 1. Kl. — Außerdem werden für das Regiment 
im Ganzen 24 Militär⸗Ehrenzeichen 2. Klaſſe bewilligt. 

518 Familie des verewigten Grafen von Oriola] wird ihren 
Wohnſitz von Breslau nach Berlin verlegen. Sie iſt im Beſitz einer reichen 
Sammlung intereſſanter Gegenſtände, welche der Graf auf ſeiner Reiſe mit 
Sr. k. H. dem Prinzen Waldemar in Afrika und Suͤd⸗Aſien erwarb. 


3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment rathen werden. — | 
v. Pritzelwitz, Oberſt und Regiments: | erite Etage des Hotels Weſtphal prächtig erleuchtet zu ſehen. Ein Kaufmann 
Commandeur, rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern.] aus dem Naſſau'ſchen, der daſelbſt logirte, wollte mit der Illumination feine 
v. Zaluskowski, Major, v. d. Lochau, Hauptmann, Kronenorden 3. Kl.] Freude über die am Montag ſtattgefundene Einverleibung Naſſau's in 
mit Schwertern, v. Jena, Pr.⸗Lt., rothen Adlerorden 4. Kl. mit Schwertern. Preußen ausdrücken. 
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gegeben worden. Was dieſelbe mit ihm machen ſoll — wird von einer ge⸗ 
miſchten Commiſſion, beſtehend aus Magiſtratualen und Stadtverordneten, be⸗ 
Am Montag Abend war man nicht wenig erſtaunt, die 


Liegnitz, 10. Oetbr. [Einquartierung.] Die hieſigen Haus⸗ 
beſitzer ſind heute durch die Mittheilung des hieſigen Einquartierungs⸗ 
amtes überraſcht worden, daß fie großentheils eine beträchtlich höhere 
Einquartierung als früher und, wie wir hören, vermuthlich auf mehrere 
Monate erhalten werden. Der Grund davon liegt darin, daß die Rück⸗ 
kehr der auf die Umgegend verlegten Compagnien des Konigs⸗Grena⸗ 


AY [Hotel de Rome.] Hr. Stahn, Schwager des Hrn. Aftel, Beſitzet dier⸗Regiments morgen ſtattfindet, daß jedes Bataillon noch um eine 


des Hötel de Rome, iſt Beſitzer eines kleinen Raritätencabinets, welches gern 
ratis von ihm den Beſuchern gezeigt wird. Aus Californien finden wir 
ae Rinde und Zweige der räthſelhaften Wellingtonia (amerikaniſch 
ashingtonia) 
Tannenzapfen. f 
ſchen Rieſentanne und Rieſenkiefer. 


igantea; die Frucht der Rieſenbäume iſt ein kleiner runder 


iel großartiger find die armlangen Zapfen der amerikani- iſt der erſte Spatenſtich zum Grundgraben 
Außerdem ſehen wir einen gewundenen] gethan worden. — Beim 


Compagnie verſtärkt iſt und daß die Kaferne, weshalb wiſſen wir nicht, 
nicht mit belegt wird. (Stadtbl.) 


Waldenburg, 10. Oct. [Zur Tagesgeſchichte.] Am 3. d. M. 
\ des neuen ev. Schulgebäudes 
diesjährigen hieſigen Königsſchießen, das den 


Stock von lignum sanctum, mit dem Hr. Stahn die Cordilleren beſtiegen, Gold⸗ 7. und 8. d. M. ſtattfand, hat Hr. Buchdruckereibeſitzer Ferd. Domel den 


Humpen und Golderz aus Sonora, Queckſilbererze aus St. Joſé, Kupfererze | beſten, Hr. Kaufmann Petzold den zweitbeſten Schuß gethan. — 
aus Copparopolis, ee reiche Muſchelſammlung, eine Bafthängematte, zahl⸗ 4 7 männlicher Leichnam, Sultan der eh Bee angehörig, 
Gegenden. Beſonders intereflant | geſtern in der Nähe der Kriſter ſchen Ziegelei unfern der Stadt gefunden. —| ſtehen. 


reiche Photographien von Perſonen und 


Ein unbe⸗ 


find amerikaniſch⸗politiſche Carricaturen und die Stereoskopen von San Franz | Auf Grund eingegangener Nachrichten, nach welchen die Rinderpeſt in der 


cisco. Den Beſitzer des Cabinets finden wir abgebildet am Fuße des Niagara | Gegend von n 
ſalles, außerdem ein Album mit vielen Anſichten nordamerikaniſcher Bauten,] bat die königl. Regierung zu Breslau für die Kreife 
Denkmäler und Gegenden. — Von indianiſchen Gegenſtänden 8 ftein, 1 5 Habelſchwerdt und Neurode den 
e alisman | März 1 in 
eines indianiſchen Zauberers, ein Pfeil mit Steinſpitze von den Apaches. ai gelaſſen werden. 

in] ſen. 


ein Canoe, ein Pulverhorn, Halsſchmuck indianiſcher Damen, der 


Aus der Südſee ſehen wir den Schädel eines Albatros, Seeſterne ꝛc. 
lebender Zeuge iſt der rieſenhafte Hund Kanagga, der ſich friedlich in den 


Schömberg in Mähren mit großer Heftigkeit ausgebrochen iſt, 
aldenburg, Franken⸗ 

; 3 der Verordnung vom 27. 
5’. Nach dieſem dürfen Hornvieh u. |. w. nicht zus 
g Desgteichen ſind unbearbeitete Wolle u. dergl. zurückzuwei⸗ 
Vieh⸗ und Lederbändler u. a. dergl. Perſonen werden entweder zurück 
ewieſen oder müſſen ſich einer forgfältigen unter polizeilicher Aufſicht vorzu⸗ 


Kraft geſetz '. 


Räumen der eleganten Reſtauration bewegt. Er ift erkauft von einem Diener | nehmenden En unterwerfen. — Unſere böhmiſchen Nachbarn können 


| Kamehameha IV. in Honolulu auf den Sandwichsinſeln. — 
| nduſtrie, Porzellan, Tuſche, Schuhe, Fächer ꝛc. 


chineſiſchen Götzen. Merkwürdig iſt die Form der Raſirmeſſer. 


n Aus Chinaſihren Breubenbaß ı 
erblicken wir die verſchiedenſten Erzeugniſſe der auf hoher Stufe ſtehenden] mal zu groben Beleidigungen preußiſcher Unterthanen hinreißen laſſen. 
. Intereſſant iſt ein Schlaf | Bewohner unſers Nachbarf 

ſſen von Roſenholz, ein Geldbeutel aus einem Vogelbalg, ein Stück eines] kommen heißen, daß ſie zu ihrer Sicherheit militäriſche Beſatzun 
Außerdem ger Jägern erhalten. Wie uns mitgetheilt worden ift, rücken b 


aß noch gar nicht beherrſchen, weshalb ſie ſich gar 2 

ie 
tädtchen Friedlands werden es dieſerhalb ſehr will⸗ 
in Freibur⸗ 
eute 2 Com⸗ 


nden wir viele Bilder auf Reispapier, die Gebote und Lehren des Confucius. pagnien Jäger aus Freiburg aus und nehmen Quartier in Liebau, Fried⸗ 
echnen wir hinzu, daß das Local des Herrn Aſtel ſämmtliche bedeutende] land und Neurode. — Durch Verfügung der königl. Regierung in Breslau 


| Zeitſchriften der 


elt entbält, fo wie daß auf alle mögliche Weiſe für Unter⸗ſind 38 hilfsbedürſtige Veteranen aus hieſigem Kreiſe mit einer jährlichen 


daltung geſorgt iſt, fo dürfte der Beſuch des Locals nützlich und unterhaltend | Unterſtützung von je 12 Thlr. (vom 1. Juli d. J. ab) bedacht worden. 


zugleich genannt werden. , 

| 5 [Genoſſenſchaftliches.] Alle diejenigen, welchen die Verbeſſerung 

unſerer ſocialen Zuſtände auf dem Wege genoſſenſchaftlicher Selbsthilfe am 

Herzen liegt, wollen wir hiermit Ben aufmerkſam machen, daß Freitag 

den 12. October Abends 8 Uhr im Reſtaurations⸗Locale von W. La⸗ 

buske, Ohlauerſtraße Nr. 79, 1 Treppe hoch, eine vorläufige Beſprechung 

zu Gründung einer Bau⸗Genoſſenſchaſt ſtattfindet. Das dringende Bedürfniß 

der Beſchaffung billiger und geſunder kleiner Wohnungen därſte die beſte Be⸗ 

fürwortung Rab: gemeinnützigen Unternehmung fein und unfere Mitbürger 
zu zahlreicher Betheiligung bewegen. 5 

Zur Verbreiterung der bei Nr. 17 der Ufergaſſe ſehr ſchmalen Ufergaſſe 

wurde das dem Schuhmachermeiſter Haberkorn gehörige Haus zur Hälfte, 

ſowie von dem daran ſtoßenden Garten in einer Breite von aber 10 Fuß von 

der Stadtgemeinde für 2000 Thlr. angekauft. 

niedergeriſſen und hat die Ufergaſſe dort eine 

Möchten die Beſitzer von Nr. 30 und 


Das Haus iſt nun zur Hälfte Gymnaſium, 
vorſchriftsmäßige Breite erlangt.) und dann eine durchgreſfende Reparatur der inneren Baulichkeiten dringend 
31 dieſem Beiſpiele bald nachfolgen, nöthig hatte, feierlichſt wieder eröffnet. b 


d. Landeshut, 10. Octbr. [Für die National⸗Invaliden⸗Stif⸗ 
tung! ſind ferner hier Anbegangen von der Gemeinde Al⸗Weisbach 31 Thlr., 
zuſammen bis jetzt 331 Thlr. — Vorigen Sonntag beging der bieſige reſp. 
katholiſche Geſellenverein ſein Stiftungsfeſt mit dramatiſcher Aufführung und 
Geſang. — Heute fand bier unter Vorfig des Superintendenten Herrn Paſtor 
prim, Richter der geiſtliche Didceſancondent ſtatt, wobei bei dem vorangehen⸗ 
den Gottesdienſte Herr Paſtor Schneider aus Liebau die Predigt über 1. 
Moſ. 22, 1 ff. hielt. — In den unweit gelegenen Dörfern Wittgendorf und 
Hartmannsdorf haben ſich in neueſter Zeit tolle Hunde gezeigt. — Nächſten 
Montag beginnt in den hieſigen 
herrſchenden Krankheit wegen auf längere Zeit ausgeſetzt worden war. 


O Reiſſe, 10. Oct. [Schule.] Heute Vormittag wurde das bieſige 
das den ganzen Sommer über militäriſchen Zwecken gedient 


Ein Feſtact in dem Gebäude ſelbſt 


denn dort iſt die Ufergaſſe noch ſehr ſchmal und eine Verbreiterung hoͤchſt] konnte nicht stattfinden, da der Prüfungsſaal noch nicht benutzt werden kann. 


nothwendig. 
bb [Ver miſchtes.] 
Viehweide in der Nähe der Militärſchießſtände ein Zeltlager, 
für die Unterbringung von 4500 Mann berechnet iſt. Daſſelbe iſt in 
zehn Reihen, à 30 Zelte, aufgeſtellt. Der Apparat iſt theilweiſe als 
im letzten Kriege verwendet worden und hat jetzt dort Aufſtel⸗ 
lung gefunden, um etwaige Schäden leichter aufzufinden und auszu⸗ 
beſſern. Die zum Transport gehörigen Wagen ſiehen 


welche jedes Eindringen von Unbefugten zu verhindern hat. — Die 
Vorarbeiten an der Breslau⸗Münſterberg⸗Frankenſteiner Eiſenbahn haben 
bereits begonnen. Da die Arbeiten bewährten Kräften unter Oberlei⸗ 


tun d e 0 
. dauern und wir werden dieſe für Breslau ſo wichtige Bahn im 


Betriebe ſehen. . . ö a 

+ Der zum 72, Regiment, „Wilhelm, Freiherr Ramming bon Riedkirchen 
gehörige öſterreichiſche Soldat Michalic Todt aus Osca in Ungarn wurde 
in der Schlacht bei Königgrätz durch einen Granatſplitter ſehr ſchwer ver⸗ 
wundet und ſiel derſelbe nach Beendigung des Kampfes den Siegern in die 


1 — von denen er nach einem in der Nähe befindlichen Lazarethe und | weihung der neuen katholiſchen 
Der freie Standesherr Graf] Schulen⸗Inſpector Pfarrer Nowa 


päter nach Schleſien abgeſchickt wurde. 


Magni in Eckersdorf hatte ſchon beim Ausbruche des Krieges auf feinem Oberamtmanns Krauſe von b 
Schloſſe ein Lazareth eingerichtet, wohin auch bald bei dem überaus großen | tion, der Gemeinde und 
Verwundeten eine Anzahl preußiſcher und öſterreichiſcher blef: | der für dieſe Stelle als 
„unter denen Letzteren ſich auch der Obenerwähnte befand, be⸗] witz in fein Amt eingeführt. 
Sämmtlichen Verwundeten ließ der Graf ohne Unterſchied gen, welche die Dombrauer 


Andrange von 


ordert go 
— ob Freund oder Feind — ei ; g g 
waren dis Berwund nn EN gleiche ſorgſame Pflege angedeihen, doch 
heit, daß der Tod die unausbleibliche Folge ſein mußte 
nur den einzigen Wunſch, vor ſeinem be 5 l A 
vorſtehenden Tode noch einmal feine 
Mutter ſehen zu wollen, welcher Bitte der Graf auch inſofern aufs Liebreichſte 
entgegenkam, als er dieſer die briefliche Anzeige zugeben ließ und nebenbei 
das nöthige Reiſegeld von 50 Thalern beifügte. 90 der That langte auch 
vorgeſtern die vom Kummer jo ſchwer gebeugte Mutter in Eckersdorf an 
doch ſollte ihr nicht das Glück zu Theil werden, ihren Sohn noch lebend an⸗ 
lber der ältnifien lebende Frau hatte die weit über 150 Meilen betragende 
Reiſe aus ei Dorfe unternommen, um die Mutterpflicht an ihrem Kinde 
bis zum letzten Augenblicke auszuüben. Reichlich beſchenkt und abermals mit 
dem nöthigen Reiſegelde von 


i ihrer Heimath an. 5 . 
Pi en Gehen Nag fel en ca. 10 Jahr altes Mädchen beim Rei ⸗ 


nigen eines Gefäßes in die Oder. Ein in der Nähe befindlicher Schiffer hatte 
dies bemerkt, zac dem Mädchen eine Ruderſtange zu und rettete es ſo von 
feinem ſicheren Tode. — Eine Patrouille, welche in den letzten Abenden vor⸗ 
enommen wurde, hatte das Reſultat, daß 25 Frauenzimmer feſtgenommen 
fig auf der Polizeiwache am Ringe in einem aogeſchloſſenen 

war es fünß von ihnen gelungen, zu entkommen. 


des Herrn v. Wedell anvertraut find, ſo wird es wohl nicht] Jäger⸗Bataillons Nr. 6 aus Freiburg bier ein und hat bier O 


Oeſterreichers von jo gefährlicher Beſchaffen⸗] dung dieſer Anſtalt anerkannt werden, 
Der Kranke hatte] Gemeinde ein bleibendes 


ie tief in den fünfziger Jahren ſtehende, ſchwächliche, in den ärm- |! 


Seiten des Grafen verſehen, trat ſie heute ihre 11 bis zum 1. October eingezogen blieb, mußte der andere, Herr Dr. 


Einf lern zu Communalzwecken zu machen, wurde 


Die Schülerzahl hat ſich etwas vermindert, da Viele während der langen 


Seit einiger Zeit befindet ſich auf der] Pauſe auf andere Gymnaſien gegangen find. — Die Realſchule iſt ſchon zu 
welches] Anfang dieſes Monats wieder eröffnet worden. 


—x, Friedland, Kr. Waldenburg, 10. Oct. [Zur Tagesgeſchichte.] 
Welche Angſt wir in unſerem dicht an der Grenze gelegenen Städtchen aus: 
eſtanden, vermag nur derjenige zu beurtheilen, der ſelbſt in den Monaten 
Juni und Juli ſich hier aufgehalten. Welche Laſten unſer Städtchen durch 
die vielfache Einquartierung und durch die Verpflegun 

von Letzteren nicht weniger als 46 bier ihren Wunden erlegen, ſind 
geſtern die ſelen bier befindlichen 7 Oeſterreicher über die böhmiſche 1 
gebracht und heute die letzten 4 Preußen auf den Bahnhof nach Waldenburg 
geſchafft worden, jo daß das biefige Lazareth nun vollſtändig aufgelöſt iſt. — 
Heute Nachmittag rückte ganz unerwartet eine Compagnie des zweiten Schleſ. 
, uartiere bezo⸗ 
gen. Kein Menſch weiß, zu welchem Zwecke dies geſchieht und ſchwebt des- 
halb Jedem die Frage auf der Zunge: „Wie kommen wir zu diefer neuen 


„JLaſt, nahdem. wir ohnedies ſchon arg genug mitgenommen worden?“ — Wie 
wir 


hören, iſt zu gleicher Zeit eine andere Compagnie Jager von Freiburg 
aus nach Neurode dirigirt worden. \ 


Niewodnik, Kreis Falkenberg, 12. October. Geſtern fand die Ein⸗ 
15 1 Schüle ftatt. Dieſelbe wurde von dem Kreis⸗ 
„im Beiſein des Patrons der Schule, 
ier, mehrerer Geistlichen, der Schulendeputa⸗ 

ahlreicher Gaͤſte auf das Feierlichſte vollzogen und 
Lehrer berufene Schuladjuvant Kotalla aus Kochlo⸗ 

Die Einweihung wurde mit paſſenden Geſän⸗ 
Liedertafel vortrug, begonnen und beſchloſſen. 
Opferwilligkeit des Patrons bei Grün⸗ 

und hat ſich derſelbe dadurch bei der 
Denkmal geſetzt. 

[Bürgermeiſter⸗Wahl.] Die Väter der 
wer een Pine Duo 5 
wurde Herr Wehowski, Rentmeiſter bei dem Herrn Grafen von Reichenbach 
auf ei, und werden an dieſe Wahl mit Recht die beiten Hoff. 
nungen geknüpft. Der neue Bürgermeister, deſſen Beſtätigung außer Zweifel 
leht, findet hier ein ſchweres aber um fo ehrenvolleres Feld der Thätigkeit. — 

ie Epidemie, welche hier ſeit fünf Wochen herrſcht und bereits ſehr zahlreiche 
Opfer gefordert hat, iſt allem Anſchein nach im Erlöͤſchen. Wir haben eine 
ſchwere und bedrängte Zeit hinter uns. Während der eine Arzt, Herr Dr. 


Rühmend muß die Mühe und große 


= Conſtadt, 10. October. 
Stadt waren heute zur Wahl 


uttmann, den zahlreichen Kranken allein ärztlichen Beiſtand leiſten. 
hat Er brabiter Weile gethan und die Stadt f 
ichtet. 1 


un 

P. Gleiwitz, 9. Oct. [Sitzung der Stadtverordneten.] In der 
am 4. October ae Sitzung der Stadtverordneten Be 20 Mit⸗ 
lieder, ſeitens des Magiſtrats der Bürgermeister und der Syndicus, anweſend. 
er Antrag des Magistrats, bei der Sparkaſſe eine Anleihe von 1000 Tha⸗ 


genehmigt, jedoch mit der Be⸗ 


chen Er 
iſt ihm hierfür zu Danke 


e muntergebracht . 
\ dun ke Mann, welcher dies bemerkt hatte, machte der Polizei hier⸗ dingung, daß die Früher von der Verſammlung zu Kriegszwecken bewilligte 


von Anzeige. 


= Am 10. Oct. find poligeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 18, als daran geſtorben 16 = als geneſen 4 Perſonen. 


+ Glogau, 10. October. (Zur Tageschronik.] Mit welcher Gehäſ⸗ 
falt man in Oeſterrei über Kcuhen SER ſpribt, hatten 5 in dies 
en Tagen auch bier Gelegenheit zu Türen, Eine junge, ſehr talentvolle 
Schauspielerin aus Wien. Fräulein Stafſini, war durch einen Berliner 
Agenten an das hieſige Stadt⸗Theater engagirt worden. Hier angekommen, 
ſah ſie mit Zittern und — den Abend herankommen, an welchem fie 
auftreten ſollte. Nach dem erg ihrer auffallenden Aengſtlichkeit befragt, 
geſtand fie, daß man ihr daheim abgerathen bätte, nach Preußen, aber na: 
mentlich nicht nach Glogau zu gehen, weil dafeltit die 2 verhaßt 
wären uns die Bewohner Glogau's dieſen Haß durch Mibbanlungen (22) 
der Trautenauer hinreichend documentirt hätten. Erſt vie Berfiherungen vieler 
Verfonen, daß die ihr gewordenen Mittheilungen erlogen find, konnten die 

ge Dame beſtimmen, aufzutreten und ſieh da, von einem Nationalhaß 
war beim Publikum keine Spur vorhanden, die talentvolle junge Oeſterreiche⸗ 
tin wurde ſogar vom Publſtum ausgezeichnet. — Trotzdem wir eine Gas: 
anftalt im Orte haben und die Stadt, ſowie ein Theil der Promenaden mit 
Gas erleuchtet werden, beabſichtigte der Magiſtrat die bollftändige Beleuchtung der 
Promenaden durch Petroleum () bewirken zu wollen. Die an die Stadiverorb- 
neten deshalb gelangte Vorlage wurde abgelehnt. — Nachdem die Commune vor 
dem Breslauer Thore einen neuen Exercierplatz für die Garniſon beſchafft 
iſt in der vorigen Woche vom Militärfiscus der bisher in Erbpacht be⸗ 


t, g 
. ine geweſene Infanterie⸗Erercierplaß am Bahnhofe der Commune zurück⸗ Hin Tarnowitz fein 
0 ns ＋ * 7 1 _ 


Anleihe von 8000 Thlrn., welche durch Lombardirung der Rentenbriefe erfol⸗ 
gem ſollte, jetzt nur noch auf 7000 Thlr. Giltigkeit haben ſolle. Zum . 
r die Sparkaſſe wurde an Stelle des Stadtälteſten Kraus der Stadtverord⸗ 
nete Plaskuda und an Stelle des verſtordenen Stadtderordnelen Melzer, 
der Stadtverordnete Edler gewählt. — Von der Anſchaffung einer Geſchichte 
des Krieges von 1866 ſeitens der Commune ward Abſtand genommen. Zu 
Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion wurden wie im 
vorigen Jahre der Vorſitzende, der Stadtverordnete Dr. Freund und der 
Ratbsherr Luſchowski, zu deren Stellvertretern die Stadtoerordneten Lan⸗ 
ger, Goretzki und Friedländer gewählt. — Beim Empfange der aus 
dem Felde zurückgekehrten Truppen waren über die bewilligten Gelder 185 Thlr. 
29 Sgr. 6 Pf. Mebrkoſten entſtanden. Die Verſammlung genehmigte dieſe 
ohne Weiteres und ſoll ſowohl dieſer Betrag als die früher hierzu beſtimmten 
Summen aus den zu Kriegszwecken bewilligten Geldern entnommen werden. 
— Nach Erledigung der 5 Be n brachte der Hr. Bürgermeister Teu⸗ 
chert einen Antrag bebufs etheiligung bei der Kronpringenfiftung zur Un: 
terſtützung der Indaliden aus dem letzten Kriege ein. Die Dringlichkeit deſ⸗ 
ſelben wurde aus Nüdfiht auf den Zuſammentritt des Kreistages in ben 
nächſten Tagen ausgeſprochen und faßte die Verſammlung den Beſchluß, dem 
von dem Kreiſe zu bildenden Invaliden⸗Unterſtützungs⸗ Zweigverein nicht bei⸗ 
utreten, ſich dagegen einem für die Stadt Gleiwitz ſebſiſiändig zu bildenden 
Zweigverein anzuſchließen. 
P. Gleiwitz, 9. Oct. Pn er — In validenſtiftung.] Wir 
haben von Fr gefährlichen Brandſtifter zu melden, der ſchon längere 


\ 


Schulen wieder der Unterricht, welcher der] B 


in 2 Reih j d opferwillig getragen ER hi 5 ali bet anl. 8 
. eihen det verdroſſen und opfer „ iſt binläng ekannt. 
hinter den Zelten. Das Lager ſieht unter Obhut der dortigen Wache, Nachdem pen Vebieren 


nweſen treibt. So find binnen 8 Tagen 3 erhebliche! [MWieverbolt,] 


Beilage zu Nr. 476 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 12. October 1866. 


Feuer von ihm angelegt worden. Derſelbe iſt ſogar ſo frech, daß er in Brie⸗ 
ſen, welche die Unterſchrift „der Branddirector“ tragen, Haus und Zeit an⸗ 
iebt, in denen der Brand ſtattfinden wird, und doch iſt es trotz ausgeſetzter 
elohnung von 200 Thlrn. bisher nicht gen, deſſelben habhaft zu werden. 
— Hr. Rabbiner Dr. H. Hirſchfeld beabſichtigt eine Religionsſchule hier 
zu gründen und bittet in einem Circular, durch Theilnahme das Unternebs 
men zu ermöglichen. Das Schulgeld beträgt 20 Sgr., 15 Sar. und 10 Sgr. 
— Mehrere zum Cavalleriedienſt R ferde der ungariſchen Legion 
werden nächſte Woche gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiftbietend 
verkauft werden. — Unſer Landrath Graf Strachwitz iſt nach Vertagung 

des Landtages von Berlin hierher zurückgekehrt. 


Leobſchütz, 10. Oct. [Bruch des Friedensvertrages 
öſterreichiſcherſeits.] Die unter Führung des Grafen Stephan 
Karolyi und anderer Offiziere, die als gemeine Honveds gekleidet waren, 
von Oderberg zu Fuß marſchirenden 800 Mann, wurden in Alt⸗ 
Fridek durch aufgefahrene Kanonen gezwungen, ſich zu ergeben. Auf 
die Meldung dieſes Vorfalls an das preußiſche Kriegsminiſterium 
kam alsbald der telegraphiſche Beſcheid, daß alle Schritte gethan 
ſeien zur Aufrechthaltung der gewährleiſteten unbehin⸗ 
derten Aufnahme der Legionäre in ihr Vaterland. Sollte 
dieſer Aufforderung kein Genüge geſchehen, fo koͤnnten aus dem fo 


wurde] flagranten Bruch des Friedensvertrages leicht die ernſteſten Folgen ent⸗ 


— Morgen verlaſſen die ungariſchen Offiziere unſere Gegend, 
in der ſie ſich ſo heimiſch gefühlt haben. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

: Breslau, 11. Oct. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] In 
der diesmonatlichen Sitzung des Verwaltungsrathes der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ertheilte derſelbe der königlichen Direction Decharge für die 
Betriebsrechnung des Jahres 1864. Auf den Antrag der Direction 
genehmigte der Verwaltungsrath die Aufhebung des Normalgewichtes 
für Thonſendungen und nunmehrige Berechnung der Fracht nach 
dem Effectiv⸗Gewicht. Der fernere Antrag zur Erweiterung und 
Neubauten auf der alten Strecke Breslau⸗Myslowitz 326,024 Thlr. 
aus der neu zu emittirenden, bereits durch die Generalberſammlung be⸗ 
willigten Anleihe und zu gleichem Zwecke auf der Poſen⸗Breslau⸗Liſſa⸗ 
Glogauer Strecke 80,000 Thlr. aus dem Breslau-Poſener Baufonds 
zu entnehmen, wurde ebenfalls genehmigt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 11. Oetbr. [Börſe.] Die Geſchäftsſtille dauert fort, nur 
öſterr. Credit wurden heute auf Lieferung billiger abgegeben; ſonſt hielten ſich 
die Courſe unverändert. Oeſterr. Creditbankactien 57% Gld., National⸗An⸗ 
leihe 52% Br., 1860er Looſe 62% Br., Banknoten 78 1 — 1 — 7 bez. Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A. und C. 165% — 165 bez., Freiburger 136% 
r., Wilhelmsbahn 50 Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 73 Gld., Neiſſe⸗Brieger 
8% Br. Warſchau⸗Wiener 57 Br. Amerikaner 74% bez. und Br. Schleſ. 
Bankverein 111% Gl. Minerva 31% Br. Schleſ. Rentenbriefe 91%, Br. 
Schleſ. Pfandbriefe 87% Br. Ruſſiſch Papiergeld 78 —79 bez. 

Breslau, 11. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
W (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. October 71 Thlr. Br. 

erſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. October 45 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. October 39 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 0) gek. — Scheffel, pr. October 100 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) matter, gel. — Ctr., loco 13% Thlr. Br., pr. Oc⸗ 
tober 13½ Thlr. Br., October⸗November 12% Thlr. Br., November⸗Dezember 
124% Thlr. bezahlt, 12%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar 12% Thlr. bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 12% Thlr. Dal: 

Spiritus niedriger, gek. — Quart, loco 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. Br., 
pr. October 15% — 15% Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 14% Thlr. 

r., November⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 2 Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. bezablt, Februar⸗März —, April⸗Mai 14% 
lr. bezablt und Br., Mai⸗Juni —. 5 

f Die Börſen⸗Commifſion. 


bis 14% Tb 

Zint ohne Umſatz. 

Nürnberg, 6. October. [Hopfenbericht.] Die Pflüde, die nun ihrem 
Ende naht, bat gezeigt, daß die öſtlichen Hopfenländer des Continents, beſon⸗ 
ders aber Böhmen und theilweiſe auch Baiern, keinen ſehr ergiebigen Ertrag 
liefern. Wir ſchätzen die Ernten dieſer beiden Länder auf durchſchnittlich , 
eines vollen Baues. Der deutſche Norden (preuß. Polen, die Altmark c.) 
bleibt in feinem Erträgniß ebenfalls gegen frühere Schätzung zurück und er⸗ 
giebt 4 Ernte. Dagegen liefern die weſtlichen Diſtricte mit bedeutend ver⸗ 
größerten Anlagen ein reiches Ergebniß; Würtemberg eine gute halbe, Baden 
eine vollkommene Ernte und Frankreich % eines vollen Baues. Belgien res 
dueirt feine Schätzung auf eine halbe Ernte, während England auf ca. 400,000 
Cwt., ſomit einen Mittelbau, rechnet. Nord Amerika ſtellt ein Surplus von 
20,000 Bll. zum Export in Ausſicht. Ein großer Theil unſerer Hopfen zeigt 
gute, feine Qualität; dagegen fehlt es auch nicht an Waare, die mit halbaus⸗ 
gewachſenen Dollen untermiſcht iſt. Die in den letzten Jahren gewonnene 
Erfahrung — billigere Hopfenpreiſe nach Verlauf der erſten Herbſtmonate — 
führt die Brauer mehr und mehr dahin, ſich nur je na Monatsbedarf zu 
verſorgen. Dieſe faſt allgemein als richtig anerkannten Verhältniſſe, vor allem 
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aber die ruhige Haltung des engliſchen Marktes hatte erwarten laſſen, daß ſich 


auch bei uns allgemein eine beſonnene Stimmung äuße Statt d b 
und bereits während der Pflüde erlebte man 2 wilde J J — 
ur Hälfte trockener Waare von Seite vieler Speculanten und Zwiſchenhänd⸗ 
er, welche bei 8055 Kauf, und theilweiſe ſelbſt mit Vorbedacht, die Preiſe 
derart in die Höhe ſchnellten, daß heute z. B. in Baden und Würtemberg bis 
zu 100 Fl. und ſelbſt darüber, im Grünland (Böhmer) biß zu 105 51 ge⸗ 
fordert und bezahlt wird. In Sr. ſtehen die Preiſe 175—200 Fl., im Rolh⸗ 
land 135—150 Fl. In Baiern ſelbſt wurde bisher nur wenig verlauft; die 
Hopfenproducenten find durch die Vorgänge in unſeren Nachbarländern hart 
nädig gemacht, für Landwaare (Hersbruck ꝛc.) wird bis 128 Fl., für Hallertau 
bis 180 Fl. bezahlt. Im Spalter Land fordert man bis 150—160 Fl., in 
Stadt Spalt 200 Fl. In Frankreich wird zur Zeit 1 150—170 Frs., in 
Belgien zu 150 Frs. gekauft. England macht keine Miene, die hohen Preiſe 
am Continent durch Kaufordres oder Abſchlüſſe zu ſanctioniren und es jteben | 
auch die Notirungen der couranten engliſchen Hopfenſorten (für Sufler ca. 67 
—7% Pfd. St., für Kent bis ca. 8 Pfd. St.) in keinem Verhältniß zu den 
unſerigen, während die Großhändler Londons und deren Committenten nur 
mit Widerſtreben und für dringenden Bedarf allein die jetzigen Preiſe der 
englischen Hopfen bezahlen. Auch die deutſchen und franzöſiſchen Kundſchafts⸗ 
händler (mit Ausnahme einiger Sanguiniker) kaufen nur ihren momentanen 
Bedürfniſſen angemeſſen und ſcheinen ohne Vertrauen zu einer Conjunctur, 
welche nicht durch legitime Nachfrage, ſondern nur durch Speculation hervor⸗ 
gerufen wurde. 

Grottkau, 8. October. Auf dem heutigen Viehmarkte waren zum Ver⸗ 
tauf aufgerieben; 202 Sina Pferde, 362 Sie Rinztieh, 1048 Stud Schwarz, 
vieh, 13 Stück Ziegen. 

ECC dd · y y TS SIT AUr 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 11. October. Der „Invalide“ erklärt gegen das 
„Wiener Journal“: Oeſterreich könnte die Unterſchiede der polniſchen 
und ruſſiſchen Nationalität in Galizien ausgleichen, indem es den 
Nuſſen gleiche politiſche Nechte bewilligte, nicht aber indem ein Nuſ⸗ 
fenfeind von ihm zum Statthalter ernannt würde. Drei Jahrhunderte 
bindurch ſei Polen bemüht geweſen, das ruſſiſche Element zu denatlo⸗ 
naliſiren, indem es demſelben politiſche Nechte verſagte. Das Ele 
ment aber widerftehe allen Angriffen. Goluchowski werde die Ge- 
ſchichte nicht dementiren, und die Agitation dauernd machen, indem er 
den Polen geftatte, in Galizien dieſelben Chimären zu verfolgen, 
welchen ſie in Podolien und Litthauen entſagen mußten. Daraus 
würden nur Inconvenienzen zwiſchen den Nachbarn und Gefahr für 
die Ruhe im Allgemeinen entſpringen. (Wolffs T. B.) 


———— 
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Berlin, 11. Det. Die „Nordd. A. 3.” bemerkt zu der Berliner 
Correſpondenz des „Feadrelandets“ betreffs der letzten ſchwe⸗ 
diſchen Note wiederholt, daß die Anfrage Schwedens wegen Nord- 
ſchleswigs bereits am 19. Auguſt erfolgte und Ende Auguſt beant⸗ 
wortet wurde. Preußen konnte wegen der noch nicht abgeſchloſſenen 
Friedensverhandlungen nicht näher auf den Gegenſtand eingehen. 
Was das „Faedrelandet“ von einer Mißſtimmung Bismarcks gegen 
Schweden wegen dieſer Rote berichtet, iſt erdichtet. Gegenüber der 
„B.- u. H.⸗3.“, welche geſtern Gerüchte von beunruhigenden militä⸗ 
riſchen Anordnungen brachte, verſichert die „Nordd. A. 3.” auf das 
Beſtimmteſte, daß in unterrichteten Kreiſen hierüber nichts bekannt 
ſei. In politiſchen Verhältniſſen iſt durchaus keine Veranlaſſung zu 
ſolchen Anordnungen. Die von wiener Blättern gemeldete Verwen⸗ 
dung des hieſigen engliſchen Botſchafters für das Privatvermögen des 
hannoverſchen Königs dürfte ſich auf eine gelegentliche diplomatiſche 
Beſprechung dieſer Angelegenheit zurückführen laſſen. (Vgl. über alle 
dieſe Nachrichten unſere obige Berliner O⸗Correſp. D. Red.) 

Berlin, 11. Oetober. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
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vinzen und über Perſonal⸗Veränderungen ſeien ſämmtlich verfrüht. 
Die Angabe über eine Theilung der Rheinprovinz in zwei Oberprä⸗ 
fidien fei unbegründet. Vor Ablauf des Jahres wird in den neuen 
Provinzen von definitiven Organiſationen und veränderten Abgren⸗ 
zungen nicht die Rede fein. Ebenſo unbegründet ſei die Nachricht 
von der bevorſtehenden Ernennung eines hannoverſchen Civilgouver⸗ 
neurs, desgleichen die Angaben über Veränderungen in hannoverſchen 
Landdroſteien. Alles hierauf Bezügliche ſei ſpäteren Erwägungen 
vorbehalten. (Vergl. oben unſere Berliner O⸗Correſpondenz. D. Red.) 
(Wolff's T. B.) 

Dresden, 11. Oet. Das „Dresd. Journ.“ bringt eine Bekannt⸗ 
machung des General⸗Gouverneurs, welche die Geneigtheit ausſpricht, 
Offizieren und Soldaten der ſächſiſchen Armee, welche Geneſung in 
der Heimath ſuchen oder aus dringenden Privatrückſichten hier zu 
verweilen wünſchen, auf ihr Anſuchen die Genehmigung des Aufent- 
halts in Sachſen gern zu gewähren. 

Dem Begräbniß des Comwandanten des Königſteins wohnten 
bei der General- Gouverneur und ſeitens der Landes⸗Commiſſion 
General Engel. (Wolff's T. B.) 

Stuttgart, 11. Oetbr. [Abge ordnetenkammer.] Der Miniſter 
v. Varnbühler lehnte die Beantwortung der Hölder'ſchen Interpella⸗ 
tion über das Bündniß mit Preußen ab. (Wolff's T. B.) 

Wien, 11. Oetbr. Der Kaiſer iſt aus Iſchl zurückgekehrt. Die 
„Abendpoſt“ dementirt die Journal⸗Nachrichten von einer Unterredung 
des ruſſiſchen Geſandten und Mendorff's über die Ernennung Go⸗ 
luchowski's; ferner, daß Mensdorff anläßlich der Ernennung Go⸗ 


ö 2648 
Florenz, 11. Oct. Officiell wird gemeldet: Die Truppen⸗Ver⸗ 


luſte in Palermo an Todten und Verwundeten betrugen: 34 i 
und 332 Soldaten. Wolffs 8 75 25 


Telegraphiſche Courſe und Börſen-Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 11, Octbr., Nachm 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Berg.⸗Märk. 146%. Breslau⸗Freiburger 137. Neiſſe⸗Brieger 98%. Kos 
Oderberg 50%. Galizier 81. Köln⸗Minden 145%. Lombarden 105%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 129. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 67%, Oberſchleſ. 
Litt. A. 165. Oeſterr. Staatsbahn 93%. Oppeln⸗Tarnowitz 73. Rhei⸗ 
niſche 115%. Warſchau⸗ Wien 56%. Darmſt. Credit 81 4. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 97%, Minerva 317. Oeſterr. Credit⸗Altien 57, B. Schleſ. Bankverein 
1114. Sproc. Preuß. Anl. 102%. 4 proc. Preuß. Anl. 97%. 31% proc. 
Staatsſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 51 % B. Silber⸗An !., 59 B. 
1360er Looſe 61%. 1864er Xoofe 37%. Italien. Anleihe 53%. Amerilan, 
Anleihe 74%. Muſſ. 1866er Anleihe 83B. Ruſſ. Banknoten 78. Oeſterr. 
Banknoten 79%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6, 20%. 
Wien 2 Monate 77%. Warſchau 8 Tage 77%. Paris 2 Monate 800% 

Berlin. 11. Oet. Roggen: ſchwankend. Detbr. 51%, Octbr.⸗Nov. 51%, 
Nov.⸗Dez. 50, April⸗Mai 49. — Rübdl: luſtlos. Detbr. 13%, April⸗Mai 
12%. — Spiritus: behauptet. Octbr. 15%, Octbr.⸗Nov. 15%, Nov.⸗Dez. 
14%, April⸗Mai 15%. (M. Kurnit's T. B.) 


— —ßß—ß—'ßß ̃ . ]% ⁵ꝓ—ẽÜd¾1Ä᷑/ ̃¶ĩ ‚ en 

[Eiſenbahn⸗Einnahmen.] Berlin⸗Potsdam Magdeburger Eifen- 
bahn. Nach proviſoriſcher Ermittelung ſtellt ſich die Einnahme pro Septem⸗ 
ber 1866 für Perſonen auf 142,871 Thlr. oder 46,187 Thlr. mehr als im 
September 1865. Dagegen brachte die September⸗Einnahme pro 1886 im 
Güterverkehr ein Minus von 23,564 Thlr.; mithin beträgt die Mehr⸗Ein⸗ 
nahme pro September 1866 im Ganzen 22,624 Thlr. Die Minder⸗Einnahme 
pro 1866 vom 1. Ne bis ultimo Auguſt d. J. betrug 17,278 Thlr., ſo 
daß Ende September 1866 eine Mehr⸗Einnahme von 5346 Thlr. gegen 
1865 ſich ergiebt. 

Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn. Im September 1866 wurden 277,872 
Thlr. oder 38,278 Thlr. weniger als im September 1865 und bis ult. Sep⸗ 
tember 1866 wurden 2,347,359 Thlr. oder 103,590 Thlr. weniger als im 
Vorjahre vereinnahmt. ö 

Galiziſche Carl» Ludwigsbahn. Die Einnahme pro September 1866 
betrug 478.489 Fl., oder 145,542 Fl. mehr als pro September 1865. Die 
Geſammt⸗Einnahme bis ult. September 1866 betrug 2,555,554 Fl. 

Südnorddeutſche Verbindungsbahn (Reichenberg ⸗Paxdubitz). Im 
September 1866 wurden 100,872 gr und bis ultimo September 1866 wur: 
den 689,174 Fl. oder 214,584 Fl. weniger als im Vorjahre eingenommen. 


Inſerate. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im September 1866 für 32,034 Perſonen und 
210,566, Ctr. Güter und ‚Ertraordinarien, 
unter Vorbehalt fpäterer Feſtſtellung 29,575 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. 
. 22,628 19 3 


Ban im Monat September 1865 na 
erfolgter Feſtſtellung incl. Extraordinarien 22,6 
Im Monat September 1866 mehr 6,947 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Auguſt 
1666 mit . 12,713 2 = 
mithin bis ult, September 1866 mehr 19,660 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. 


eee. . 


* 


September 1866. — Die ſchleſ. Provinzialblätter und die landwirthſchaftl. 
Intereſſen. — Vereinsweſen. — Amtliche Marktpreiſe. — Probuctenbericht. 


— Anzeigen. 
Wöchentlich 1 nr Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraſſe Nr. 20, angenommen. 


4 [Curſus für einjährige Freiwillige.] Nach einer öffentlichen 
Anzeige in d. Ztg. beabſichtigt Hr. Lehrer Winderlich im Vereine mit ande⸗ 
ten tüchtigen Lehrkräften am 15. Oct. einen Curſus für ſolche junge Leute zu 
eröffnen, denen daran liegen muß, die erforderlichen Kenntniſſe zur Ableiſtung 
des zum einjährigen Militärdienſte berechtigenden Examens zu erwerbrn. In 
Rückſicht darauf, daß Breslau an derartigen Unternehmungen eben nicht 
Ueberfluß hat und im Hinblick auf die bewährte Lehrkraft des Unternehmers 
wollen wir der neu zu errichtenden Anſtalt um fo mehr Gluck wünſchen, als 
die Bedingungen für die Aſpiranten ſehr annehmbare ſind. [3177] 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


iſt Mitte October wieder in Breslau zu conſultiren. [2859] 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur dun von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Üfenpant Glöckner). [3180] 


Malz Präparate. 


Da in gegenwärtiger Zeit in Folge der herrſchenden Krankheitsconſtitution 
eine ſchwache und leicht zu Störungen geneigte 9 eine der gewoͤhnlichſten 
und häufigſten Erſcheinungen iſt, ſo nehme ich keinen Anſtand, meine in dieſer 
Beziehung vielfach bewährten und von Aerzten als heilſam anerkannten 
Malzpräparate allen mit gedachtem Uebel behafteten Perſonen neuerdings 
zu empfehlen. Namentlich eignet ſich ihr Gebrauch für Cholera⸗Recondales⸗ 
centen, die bekanntlich noch lange nach überſtandenem Anfall mit Magen⸗ 
und Unterleibsbeſchwerden zu kämpfen haben, ſowie nicht minder dieſe aus 
Malz bereiteten allgemein kräftigenden Mittel allen denen zuſagen werden, 
die aus irgend welcher Urſache an einem ähnlichen Schwächezu i 
wie ihn viele aus dem letzten Feldzuge Zurückgekehrten mitgebracht haben. 

Auf Anrathen des hieſigen Herrn Sanitätsrath Dr, Halte habe ich ferner 
das für Kinder ſich beſonders eignende, aber auch Erwachſenen und zumal 
allen Reconvalescenten als angenehmes Nahrungsmittel ſehr zu — — 
Liebig ſche Suppenmalz angefertigt und zum Verkauf geſtellt. m 

Dieſe Malzpräparate werden zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 

a, concentrirte Malzwürze, das Glas 10 und 7% Sgr. 

b. pulveriſirtes Geſündbeitsmalz, die Doſe 7% und 4 Sgr. 
6. Liebig ſches Suppenmalz, ein Paket 3 Sgr. 

d. aromatifsed Badermalz, die Portion 9 und 5 Sgr. 

Bei Abnahme von 6 Stück 10% Rabatt. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungsivertb dieſer Malz⸗Präpa⸗ 
rate, ſowie Gebrauchs⸗Anweiſungen werden gratis verabfolgt. 

Breslau, im October 1866, [3182] 


luchowski's um Enthebung von feinem Poſten angeſucht habe; ebenſo 
unwahr ſeien die Angaben über Vorſtellungen des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters und die Beſchwerden des preußiſchen Geſandten in Betreff 
des Proteſtes des Königs von Hannover. (Wolff's T. B.) 
Brüſſel, 11. Det. Das „Scho“ ſchreibt: Die letzten Nach ⸗ 
richten über die Kaiſeein Charlotte lauten ſehr beruhigend, die Aerzte 
glauben die Wiederherſtellung garantiren zu können. (Wolff's T. B.) 


Konſtantinopel, 11. Det. Auf Candia wurden die Inſurgenten 
ins Gebirge gedrängt und von der Land» und Seeſeite theilweiſe 
eingeſchloſſen. Ein Theil will ſich unterwerfen. Die griechiſchen Fa⸗ 
milien kehren nach ihren Wohnorten zurück. Im Antitaurus haben 
militäriſche Operationen begonnen. (Wolff's T. B.) 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte 
mit dem kgl. Lieutenant Herrn G. Scheuer⸗ 
mann beehren wir uns allen Verwandten und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 


Trebnitz. Müller, 
Guts⸗ und Brauereibeſitzer, 
[352] nebſt Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein — 
Müller zeige ich hiermit ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an. [353] 

Hohlſtein. Scheuermann. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
jüngſten Tochter Minne mit dem Kaufmann 
Herrn Eduard Grünfeld aus Tarnowitz be⸗ 
ehren wir uns hierdurch Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Katſcher, den 9. October 1866. 
\ S. Schück und Frau. 


Als Verlobte 22 ſich: 
Minna Schück. 

Eduard Grünfeld. 

Katſcher. [351] Tarnowitz. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
errmann Peiſer. [354] 
rneſtine Peiſer, — Laqueur. 


Den geſtern Abend 9 Uhr erfolgten ſanften 
Tod unſerer —— Mutter-, Schwie er⸗ u. 
Großmutter Eliſabeth Pilz, geb Hoffmann, 
zeigen wir hiermit ergebenſt an. 4294 
reslau u. Jaätzdorf, den 11. Dctbr, 1866. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 4289] 
Allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten die traurige Nachricht, daß unſere liebe, 
einzige Tochter 
Emilie Pauline 
am 5. d. M., Früh 2% Uhr, nach kurzen Leis 
den an der Cholera verſtorben iſt. 
Erfurt, den 9. October 1866. 
Schneider, Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpector 
nebſt Frau. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
verſchied heute Früh 42 Uhr unſer innig ge⸗ 
liebter Bruder Rudolph Neugebauer im Al⸗ 
ter von 27 Jahren. Dies zeigen ſchmerzerfüllt 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme hierdurch ergebenſt an. 

Langenbielau, 10. October 1866. 

Die hinterbliebenen Geſchwiſter Neugebauer. 


Familien -Nachrichten. ) 
Verlobungen: Frl. Anna Schütze mit 
Hrn. Diviſions⸗Auditeur und Juſtizrath Stetter 
Feſtenberg, den 9. October 1866. Jalins Saß 1 Sinn 4 mit Hrn. 
in Frankfurt a. d. 

Als Verehelichte empfehlen ſich: Eheliche Berbinkungen, Hr. Guftab 
ih Rufen a Köhler n Bi erg 15 Du Sy in Berlin, 
Habelſchwerdt, den 9. October 1866. Ber — . ae par Frl. Henriette Zorn, 


Ihre am 8. d. M. in Freiburg vollzogene Geburten: Ein Sohn Hrn. Benedix 


f 151 „Auſtrich in Berlin, Hrn. Guſtav Emig in 
e N 1“ an Marienhof, ein. Tochter Hrn. Auguſt Sello in 
Bruno Heinrich, Berlin. 


Sientenant Sein th cel 2g Wei n Aal, onen Ai Ther 
40er: A eich: wirth das., Hr. Theodor Hermann Cordain 
An Yeubus, ben 10. Deiober e daf, verm. Sram W. Kippferling, geb. Decher 
daſ., Frau Caroline Rungius, geb. Strauß, 
in Potzlow. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Früh 4 Uhr wurde meine liebe Frau 
Bertha, geb. Nummler, von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden. 18356 

Järiſchau, den 10. October 1866. Y 

Geisler, Rittergutspächter. Abonnement von 60 Vorſtellungen. Gaſtſpiel 


Heute wurde meine liebe Frau Caroline, 
ebor. Sangmeiſter, von einem munteren, 
äftigen Knaben e entbunden. Ani 
en 3 „den 8. October — Sonnabend, 13. Octbr. 17. Vorſtellung im 
5 Abonnem. von 60 Vorſtellungen. 1% Recept 
(Statt beſonderer Meldung.) gegen Schwiegermütter. 2) „Hanni 
Heute Morgen 4% Uhr ſtarb nach ſchwerem] weint und Hanft lacht.“ 3) „Die alten 
Todeskampf unſer guter Gatte, Vater, Sohn] Dienſtboten.“ 
und Schwager, der Choralift bei St. Maria: Sonntag, den 14. Octbr. Bei aufgehobenem 
Magdalena, Emil Gerſtenberg. Wer den] Abonnement. „Tannhäuſer.“ Große Oper 
Dabingeſchiedenen kannte, wird unfern Schmerz | in 3 Akten von Richard Wagner. 
zu würdigen wiſſen. 0 häuſer, Hr. Richard, vom Hoftheater zu 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 13. Dresden. Eliſabet, Frl. Wilde. Wolfram, 
* Ju fg mittag 5 Uhr, auf dem großen Hr. Robinſon.) 
0 . 77S 
Breslau, den 11. October 1866, Nee Serge rn den 
ö in den  claffi 
Die tiefbeträbten Lunterbliebenen. prachen Unterricht zu ertheilen. Näheres 
Ich bin von meiner Reiſe 2 — bei Herrn Profeſſor Dr, Haaſe im Univerſi⸗ 
[4273] Dr, Guttentag. tätsgebäude. 142880 


von Roſſi 


G 


— <<< — ze —— Ta nn nn —— 


cn 


nhalt: Ein Beitrag 


nobelsdorf. — 


Neues Abonnement! 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 41. on 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
3 Anbau des Tabaks. II. — Die Milchergiebig⸗ 

keit der Ayrſhire⸗Kühe. — Mittheilungen aus dem Eldonger Kuhſtalle. 
ohde. — Die Harnverhaltung (Ischuria) bei den Schafen. Von Dr. May. 
(Schluß.) — Verſicherungsweſen. — Die Unterrichtsfrage. Von i 

— Journalſchau. — Provinzialberichte. — t 
— me des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins. — Abſchiedsgruß. Von Frhrn. 
v. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger 
Nr. 41. Inhalt: Der Viehhandel in England während des 


ochenkal 


Der Banquier Hr. L. Guttenta 
N der Verlegung ſeines Wo 


von hier nach Berl 


77 bei 
j nortes 
in ein namhaftes Geſchenk 


25 Vertheilung an verſchämte Arme an un⸗ 
ere Haupt⸗Armen⸗Kaſſe eingezahlt, wofür wir 
hiermit im Namen der Empfänger unſeren 


verbindlichſten Dank ausſprechen. 


Breslau, den 9. 
ie Ar 


[2006] 
October 1866, 
men⸗Direction. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 12. Oetober, Abends 8 
Ubr, im Cafe restaurant, [3157 


] 


Stenographie. 


Donnerstag, den 18. Detober, werde ich 
meinen 31. öffentlichen Curſus der 8 


Stenographie in der Realſchule zum h 


par terre rechts be 


Geiſt 
innen. Derſelbe wird ca. 


25 Lectionen umfaſſen, welche Montag und 
Donnerstag, Abends von 6½ —8 Uhr ertheilt 


werden. Karten à 


2 Thlr. ſind in der Buch⸗ 


handlung des Herrn Maske zu haben. 


[4274] 


Hauptlehrer Fr. Adam, 


Vorſ. des Stolze'ſchen Stenographen⸗Vereins. 
Meine Wohnung und Ranzlei iſt jetzt: 


ee Nr. 59, im 1. Stocke 
im Papierkaufmann Jaͤſchke'ſchen 


Ecke der Nadlergaſſe. 


Hauſe, 
2975 


Rhau, Rechtsanwalt und Notar. 


Nachdem ich vom hochlöbl. Magiſtrat als 
Clolera⸗Arzt hierher requirirt worden war, 


habe ich mich nun 


für immer hier niederge⸗ 


laſſen und werde mich, nach bereits 26jähriger 
ärztlicher Thätigkeit, vorzugsweiſe mit Unter⸗ 


leibs⸗ reſp. Hämorrhoidal⸗ 
denden becher 


Dr. Peiſer 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, 


Breslau, 


und Bruch⸗Lei⸗ 
4295 


Albrechtsſtraße 21. 


On cherche pour le 2 Janvier à la cam- 


pagne en haute S 


fants une institutrice frangaise, qui 


ilösie, pour quelques en- 
duisse 


enseigner patfaitement l'anglais et le essiu. 


On prie s’adresser a 


Monsieur 
Brynne 


Nachm. von 4—5 
Dr. J. 


14123] 
Otto Rosenthal, 
k pres de Tworog. 


[ Für Hals: und Kehlkopfkranke bin 
ich Vorm. von 10—11, 


für Unbemittelte 
Ubr zu ſprechen. [2554] 
Gottſtein, Carlsſtr. 7. 


u 100, 40 zu 0, 200 zu 
866. 


B. Schleſinger, 
Blücherplatz Nr, 6/7, 


uswärtige Berichte. — 


Wilhelm Doma, 


Auguſt Weberbauer's Brauerei. 
An Beiträgen hat die Expedition der Breslauer Zeitung ferner er 
ten: 


a 

W B. IV. 20 S ee He 
3 n r. . October angeze . 
15 Sgr. Summa 3 Thlr. 13 172 ac 105 


Für die Abgebrannten in Deutſch-Zernitz: von Wittwe M. 10 Sgr., 
N. N. mit dem Motto: Gott erbarme dich. Am 3. October angezeigt 
3 Thlr. 15 Sgr. Summa 5 Thlr. 25 Sgr. f 

Für die Abgebrannten in Winzenberg: von Wittwe M. 10 Sgr., J. 

„B. 1 Thlr., N. N. ein Paket Sachen. Am 3. October angezeigt 2 
10 Sgr. und 1 Paket Sachen. Summa 3 Thlr. 20 Sgr. und 2 e 
achen. [3192] 


[3179] 

en: 

Für die Abgebrannten in Laskowitz: 
„B. 1 15 1 Sn 

on 


itthei⸗ 


onats 


Die im Bereiche der Oberſchleſiſchen, der Breslau⸗Poſen⸗Glo⸗ 
pauer und der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn im Laufe des II. und 
II. Quartals 1865 aufgefundenen und von den Eigenthümern nicht 
reclamirten Gegenſtände, ſollen im 

den 6. November d. J., von Vorm. 8% Ubr ab, 


S 


4 Termine 


— 


— * — 7 
eee aauf dem biefigen Bahnhofe in unſerem Ober Betriebs Inſpections⸗ 


Büreau öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be: 
zahlung verlauft werden. 5 


Das Verzeichniß der qu. Gegenſtände liegt in unſerem Ober⸗Betriebs Inſpections⸗ 
Büreau zu Einſicht aus. r 
Die unbekannten Eigenthümer derſelben werden nochmals aufgefordert, etwa zu erhe⸗ 
bende Eigentbumsanſprüche bis jpäteftens den 4. November d. J. bei uns anzumelden. 
Breslau, den 8. ber 1866. [3198] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbabn. 


Actien⸗Geſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 


Diejenigen Zeichner von Actien zum zoologiſchen Garten, welche erſt zwei Raten & zwanzi 
Procent eingezahlt haben, werden aufgefordert, die dritte Rate mit en g Procent 
ezeichneten Betrages, alſo zehn Thaler pro Actie, binnen vier Wochen bei dem Bankier⸗ 
haus». Ser 54800 einzuzahlen. 
reslau, am 8. October 5 
Directorium der Aetien⸗Geſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 
13758] v. Görtz. Grube. Gutke. Lewald. v. Nuf fer. 


Breslauer Orcheſter⸗Berein. 


n der bevorſtehenden Saiſon werden nach wie vor unter Leitung des Herrn Dr. Dem: 
toſch 8 Goncerte in 2 Cyclen veranſtaltet. 1 1 

* Freitag, den 12. d. Ms. 2 
beginnt in der Buch⸗ und Muftklien-Handlung von Julius Hainauer, Schweidnitzerſtr. 52, 
der Verkauf der Abonnements⸗Billets zum 1. Cyclus, deſſen Concerte am 23. October, 6. u. 
20. November und 4. Dezember ſtattfinden werden. Die Preiſe find, wie im vorigen Jahre 
für 1 Platz im Saal und den Logen Nr. 1— a 1 Thlr. 20 Sgr., in den übrigen Logen, 
Balcon und Gallerie d 2 Thlr. 10 Sgr., für ſämmtliche 4 Concerte. Das Comite. 


„Durch das in dem Buche: „Keine Hämorrhoiden mehr!“ empfohlene ausge: 

9 85 Mittel wurde ich von meinen Hämorrhoidalleiden ganz und gar befreit und 
alte es für meine Pflicht, jedem Hämorrboidarius dieſe nützliche Schrift, welche in der 

15 dlung von J. Hainauer in Breslau für 5 Sgr. vor ft, * empfehlen. 
i arrer N. 


chhan 
996 


Photographie⸗Albums, 
Schreibmappen, Papeterien 
in größter Auswahl zu bedeutend herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen. Darunter eine Partie feiner, zu und unter den 
Koſtenpreiſen, empfiehlt 


Joh. Urb. Kern, 


’ [3197] Reuſcheſtraße 68. 


Fötbertl, Druckerei und franzöſiſche Waſch⸗Anſtalt 
B. Wolffenſtein in Berlin, 


Poſtſtraße 12, Leipzigerſtraße 36 und Loniſenſtraße 34. 
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Annahme für meine Färberei 
für Breslau und die Provinz Schleſien, welche ſeit einer langen Reihe von Jahren Blücher⸗ 
platz Nr. 11 beſtanden hat, vom 1. d. M. ab dem Herrn 


i Guſtav Bettinger, Ohlauerſtraße Nr. 82, 
übertragen habe, und bitte ich, denſelben mit recht zahlreichen Aufträgen zu erfreuen, deren 
Herr von Eickſtaedt, früher in Brieg, 

wird hoͤflichſt aufgefordert, mir feinen gegen: 

wärtigen Aufenthaltsort —— 1 55 
Breslau, den 11. October 


14281] 


ſorgfaltigſte und billigſte Effectuirung ich mir zur Pflicht machen werde. — Ergebenſt 


e B. Wolffenſtein. 
Möbel, 8 iegel und Polſter⸗Waaren 


ger H. Deſſauer in Ratibor. 


148011 


1 


1 


1021 Nothwendt er Verkauf. 
len ee { 


Thlr. 20 Sgr. 4 Pf, zufolge der Bl 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 


e, ſo a 
am Mittwoch den 19. Dezember 1866, 
8 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis: 
Gerichts⸗Rath Grattenauer an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 

fſubhaſtirt werden. y 

4 läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

paothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: 2 

1, die verwittw. Klemptnermeiſter Loch⸗ 

mann, e eee eee 

2. der Particulier Wilhelm Schück, beide 

zu Breslau, reſp. deren Rechts⸗Nachfolger 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 15. Mai 1866. 

Königl. Kreis: Gericht. 1. Abtheilung. 


11313] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
Grenzhausgaſſe Nr. 8 belegenen, auf 5109 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks ha⸗ 
ben wir einen Termin au 

den 17. e 1867, Vormitt. 11 Uhe, 

vor dem Aſſeſſor Friedländer 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

— und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. 88 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
| Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen, bei uns zu 
melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, nämlich die Friedericke verehe⸗ 
| lichte Ludwig, geb. Meyer, und deren Ehe⸗ 
| mann, ferner dir Erben des Schneidermeiſters 
Andreas Gottfried Bär und die ver⸗ 
wittwete Schmiedemeiſter Sander, Thereſia 
pe: Fiſcher, werden hierzu öffentlich vorge 
aden. Breslau, den 16. Juni 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


12005] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
an der Scheitnigerſtraße unter Nr. 16 b bele⸗ 
2 auf 15,371 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. abge: 
chätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 
den 15. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im J. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. : 

1 und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
„Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
— ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


mine wird der Gutsbeſitzer 


ea in kin Middecke, angebli 
Sertahutta in Ungarn, und der Oeltäterchen 
Wilhelm Pleſchner, zulegt in Lembio, hier⸗ 
durch vorgeladen. 
Breslau, den 15. September 1866. 


Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. 
— —ü .. — — 


! 
| 
j . Bekanntmachung. 20086] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Grünſtraße Nr. 26 und dem Platze zwiſchen 
der Flurſtraße und der ehemaligen Strehlener 
Chauſſee belegenen, auf 17,573 Thlr. 25 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
rmin au 
den 26. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. x 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau 10 gingeie HEIM 120 
5 y e wegen einer a 

Hyvpothekenbuch nice ersichtlichen Realſorde⸗ 

5 125 den Kaufgeldern Befriedigung fu: 

en, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 


| uns zu melden. 2 
| Breslau, den 15. September 1866 
| 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


| 12010] Bekanntmachung. 
Konkurs Eröffnung. 
Königl. e 10 Breslau. 


eröffnet und der Tag der 8e 


feſtgeſetzt worden. 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


11% Uhr, 
. 5 N ahn ian Gerichts Ae or 


im Iſten Stock des S K 
anberaumten Termine diet Jerichts⸗Gebäudes 


an die Maſſe 
ger ma en, Er 


ber 1866; Vormittags 
Commiſſarius any 
Aſſeſſor v. Flansz imTerminszimmer Nr. 
im 2ten Sd des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. N Et 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 
ner 0 . er N15 be 1 
ezirke ſeinen Wohnſitz muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Pro⸗ 


der Zinſen wird zu außerordent 


Beſitz einer ordentli 
den; unverheirathete Mädchen von der Geburt 
bis zum 30 ſten 


zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Tautz, 
Lent, Kaupiſch und Juftizrath Hientzſch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. > 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfolgen oder 
u geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegen 
tände RER 
bis zum 20. Nov. 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der alle 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkurs- Maſſe 
abzuliefern. e 
Pfandinbaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein chuld⸗ 
ners haben bon den in ihrem Beſize 150 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


2007] Bekanntmachung. . 
In ant a ire 2 
irma Max Bar ier u N 
Ser der Kaufmann Max Bartſch hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. October 1866. 8 u 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2908 Bekanntmachung. 5 

i In 117 5 Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1885 die 
irma Carl Linnicke bier und als deren 
nhaber der Kaufmann Carl Linnicke hier 
eute eingetragen worden. 

5 Breslau, den 3. October 1866. 2 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 2004 

Die zu Dönſtedt am 17. März 1864 ver⸗ 
ſtorbene Wittwe des Barons Carl Jakob 
Friedrich von Schenck, Karoline, So 
phie Henriette Louiſe, geborene Gräfin 
don der Schulenburg⸗Ottleben, hat 
durch Teſtament aus ihrem Nachlaß eine von 
Schenck'ſche Familien⸗Stiftung errichtet und 
uns die Verwaltung des Stiftungspermögens 
übertragen. Zur Theilnahme an den Reve⸗ 
nüen der Stiftung ſind berechtigt Wittwen, 
geſchiedene Frauen und unverheirathete Töch⸗ 
ker, welche ihre eheliche Abkunft aus der Ehe 
des im Jahre 1732 verſtorbenen Jakob von 
Schenck mit der im Jahre 1724 verſtorbenen 
Katharine von Kisleben herleiten. Aus⸗ 
geſchloſſen find nur die ſämmtlichen Nachkom⸗ 
men der Sophie Charlotte von Schencke, 
welche mit dem Stiftsprediger Schrader zu 
Schildſche verheirathet geweſen iſt. Aus der 
einen Hälfte der Jahreszinſen ſollen ordent⸗ 
liche Stiftsſtellen don je 200 Thlr. gebildet 
werden. Einen Anſpruch auf dieſe Stellen 
haben die oben genannten Perſonen, die un⸗ 
verheiratheten Töchter jedoch nur dann, wenn 
ihre Eltern nicht mehr leben und wenn ſie 
älter als 30 Jahre find, Alle drei Claſſen 
haben gleiches Anrecht; es emiſcheidet nur das 
F510 Bedürfniß, Kränklichkeit, Gebrechlich⸗ 
eit, höheres Alter. Verloren gehen die ordent⸗ 
lichen Stiftſtellen durch den Tod, durch die 
Verheirathung, reſp. Wiederverheirathung, und 
wenn die Berechtigte anderswoher ſo viel Ver⸗ 
mögen erwirbt, daß ſie davon mehr als 200 
Thlr. jährlich Revenüen hat. Die ie Hälfte 
ichen Unter: 

ftügungen von 30 bis 50 Thlr. pro Kopf ver⸗ 


wendet. Es haben an denſelben Antheil die]! 


eben bezeichneten alen wenn ſie nicht im 
en Stifisjtelle ſich befin⸗ 


ahre, wean ihr Vater nicht 
mehr lebt und wenn ſie durch den Vater von 
demkStammhaupt Jakob von Schencke ab: 
ſtammen; ganz verwaiſte Mädchen, von der 
Geburt bis zum 30, Jahr, mögen ſie durch 
den Vater oder die Mutter ihre Abkunft von 
Jakob von Schencke herleiten, ferner Witt⸗ 
wen und geſchiedene Frauen, ſelbſt wenn ſie 
ſchon für ihre Perſon an den — ordentlichen 
oder außerordentlichen — Vortheilen der Stif⸗ 
tung Theil nehmen, mit einem Anſpruch auf 
Erziehungsgelder für ihre Söhne bis deren 
15 tes Jahr und für ihre Töchter, fo lange die⸗ 
ſelben unverheirathet und bei der Mutter ſind. 
Ee Ane bei 


der Zeit vom 17, $ Ä 
fprühe machen, ierdurd aufgeeordert diner 
drei Monaten, ſpateſtens in dem auf 

den 23. Januar 1867, Vorm. 10 uhr 
vor dem Kreisrichter Philler anberaumten 
Termine bei uns ſich zu melden, ihre Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem Jakob von Schencke 
und Katharine von Kisleben anzugeben 
und ihre Bedürftigkeit nachzuweiſen. Ob und 
welche beſondere Legitimation die ſich Melden⸗ 
den noch zu führen haben werden, darüber 
wird ſpäter Beſcheid ergehen, da die Stifterin 
ſelbſt in ihrem Teſtamente bereits einzelne 
Perſonen genannt hat, welche von jenen 
Stammeltern abſtammen und welchen deshalb 
die desfallſige Legitimation erlaſſen iſt. 

Uebrigens ſind wir und der Stiftungscura⸗ 
tor, Herr Juſtizrath Weniger, bier, bereit, 
auf Erfordern die Stiſtungs⸗Urkunde gegen 
Bezahlung der Schreib⸗Gebuhren in Abſchrift 


mitzutheilen. 
Neuhaldensleben, den 29. September 1866. 


e, Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


12001] Bekanntmachung. 


In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 681 b 


die Firma: M. Hoppe zu Beuthen OS. 
und als deren In 9275 die verehelichte 
9888 Here bierjelbit zufolge Berfügen 
warden, | ctober 1866 heute eingetrag 
Beuthen OS., den 6, October 1866. 
önigliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 
12002] Bekanntmachun 
In unſer Siren, Register iſt sub Nr. 683 
die Firma Carl Neumann zu Beuthen OS. 
und als deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Neumann hierſelbſt zufolge Verfügung vom 
3. October 1866 heute eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 6. October 1866. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


2049 


Auflage Sa 
50,000. 


in achttägigen Nummern von je 
der erſten deutſchen Künſtler, 


us Wachenhuſen's Auflage 
Hausfreund 60 


50,000. 


2 Bogen in glänzender Ausſtattung, mit Original-Illuſtrationen 


durch Julius Hainauer, Buch- und Muſikalien⸗Sandlung in 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, im erſten Viertel vom Ringe, für 15 Sgr. oder in Heften a 5 Sgr., 


zu beziehen. 


Der Hausfreund beginnt mit dem 1. October d. J. ſeinen zehnten Jahrgang unter der Leitung des 
ſo Ka 55 beliebten Schriftſtellers Hans Wachenhuſen. 

Schritt haltend mit den Bedürfniſſen und dem Geſchmack der Zeit ſowohl in feiner äußeren Ausſtattung als in 
dem Gehalt ſeiner literariſchen Leiſtungen, iſt der Hausfreund in Tauſenden von Familien eine unentbehrliche Lectüre 
geworden und die enorme Wohlfeilheit ſeines Preiſes macht ihn Jedermann zugängig. 

Niemals den Mantel nach dem Winde hängend, hat der Hausfreund während der ſchweren Kriegszeit muthig die 
Verluſte getragen, welche ihm durch Abſperrung einer Anzahl deutſcher Staaten als preußiſches Blatt auferlegt worden, 
geradeausgehend in feiner culturhiſtoriſchen Aufgabe, veredelnd auf Herz und Sinn des Volkes zu wirken, und in popu⸗ 


lärer Welſe durch 


Wort und Bild den deutſchen Nationalſinn zu pflegen, behält er jetzt mit verdoppeltem Eifer ſein Ziel 


vor Augen. Die vereinigten Kräfte der erſten und populärſten deutſchen Schriftſteller ermöglichen dies dem Hausfreund 


und iſt derſelbe daher als preußiſches Blatt im Stande, jener fremden Concurrenz zu 


literariſchen Kräfte ſtützt. 
Wir nennen hier die Namen: 


begegnen, welche ſich auf dieſelben 


Auguſt Becker, Berlepſch, §. Beta, Nobert Byr, Fr. Broemel in 
London, Franz Delawar in Newyork, Erwin Förſter, Fr. Gerſtäcker, Otto Girndt, Jul. Große, George 


Bee George Hiltl, Fanny Lewald, Dr. A. Löwenſtein, Rud. Löwenſtein, Franz Lubofatzky, Alfred 


eißner, Balduin 


Möllhauſen, Adolf Pichler, Ernſt Pasqus, Max Ring, Heinrich Smidt, J. D. H. 


Temme, Fr. Tietz; ferner die Künſtler: Beckmann, Dammann, Jenni, H. Leutemann, L. Löffler, H. Lü ⸗ 
ders, he 14500 A. Schaal, Sell, A. Toller, Winkler x. x. Die Illuſtrationen find ſämmtlich in 
der berühmten rylographiſchen Anftalt von R. Brend' amour in Düſſeldorf geſtochen. . 


Berlin, Kronenſtraße 21. 


2003 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it sub laufende 
Nr. 137 die Firma €. W. Hempel zu 
Grünberg und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Friedrich Hempel daſelbſt heute ein⸗ 
E ſowie auch der Uebergang der Firma 
C. W. Hempel auf den Kaufmann Friedrich 
Hempel sub Nr. 82 des Firmen⸗Regiſters 
vermerkt worden. 

Grünberg, den 1. October 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2000] Bekanntmachung. 
„Die in ir Jirmen⸗Regiſter sub Nr. 629 
eingetragene Firma Joſeph Udo zu Friedrichs⸗ 
wille iſt erloſchen und zufolge Verſügung vom 
heutigen Tage im Regiſter gelöſcht worden. 
Beuthen O8, den 6. October 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


11999] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter sub 
Nr. 628 eingetragene Firma Simon Weiß 
zu Kempczowiß iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ 
fügung vom 6. October 1866 heute im Re⸗ 
giſter gelöͤſcht worden. 

Beuthen OS., den 6. October 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
ee ee eee ee e eee 


[1998] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
Nr. 48 eingetragene Handels⸗Societär Hoppe 
Neumann zu Beuthen OS. hat ſich auf⸗ 
gelöſt und iſt zufolge W 70 vom 3. October 

866 heute im Regiſter gelöſcht worden. 

2755177 OS., den 6. October 1866. 

Königliches Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1792] 

Die mit einem jährlichen Gehalte von 1400 
Thalern incl. der auf 140 Thlr. berechneten 
Dienſtwohnung dotirte Stelle des Directors 
am hieſigen evangeliſchen Gymnaſio — mög: 
lichſt bald wieder bejegt werden. ewerber 
wollen ſich bis ſpäteſtens zum 1. November 
d. J. unter Beifügung ihrer bezüglichen Zeug⸗ 
niſſe bei uns melden. Perſonliche Vorſtellung 


ee 12. September 1866. 
Der Magiſtrat. 


end: 1318) 
i rzeichnete Berginſpection zu Dom⸗ 
er im önigreich Polen macht hiermit bes 
kannt, daß den 18. October d. J. 9% Uhr 
Vormittags im Bergamt zu Dombrowa die 
Lieferung für das uddelwerf der Bankhütte 
pro 1866 18,000 Bud (1 Bub = 40 poln. 
Pfd.) und pro 1867 40,000 Pud Roheiſen an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden ſoll. 

Die verfiegelten Offerten find bis zu dieſem 
Termine einzureichen, wobei bemerkt wird, 
daß nur diejenigen, welche unter 58 Kopeken 
pro Pud beginnen, berückſichtigt werden ſollen. 

Die Bedingungen zu dieſer Licitation kön⸗ 
nen, ausgenommen die Feiertage, alle Tage 
im Bergamte durchgeſehen werden. 
Die Bedingungen werden Auskunft geben, 
in welchen Partien das Roheiſen zu liefern 
und was für eine Summe auf Caution und 
Koſten der Bekanntmachung * gelegen iſt. 
Dabei wird auch bemerkt, daß als Caution 
Yo des Werte 75 Lieferung im Gelde be⸗ 
rechnet zu erlegen Il. 

1 den 4. October 1866, 

Chef der Berginſpection Zeidler. 

Secretär Paszkowicz. 


in militärfreier, promov. Arzt, Wundarzt 
E und Geburtshelfer, christlicher Religion, 
jucht eine Stellung, die Ausſicht auf einen er: 
giebigen Wirkungskreis und einträgliche Praxis 
gewährt. Gefällige 1 — ungen werden un⸗ 
ter Dr. T. 95 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco erbeten. 1306] 


——___ [0 
Bei Georg Reimer in Berlin ift ſoeb 
erſchienen und durch alle Buchhandln joe 4 
2 Ein 3200 


Hilferuf, ‚aus Sachſ en. 


6 —u—ꝑ—— —— 5. 10ER 

Schüler des Magdalenen 5 
welche bei der benbficligten Errichenng wen 
Omnibus⸗Touren von verſchiedenen Stadt⸗ 
theilen zum St. Johann es⸗Gymnaſium und 
zurück a Ir. pro Monat abonniren 
wollen, werden erſucht, vorläufige Meldungen 
unter Angabe ihrer Wohnung baldigſt an 
mich gelangen zu laſſen. ſſen 


en, 
* . M. S r 
[3189] ige J) 8. 


Hausfreund-Erpedition. 


Verpachtung. 


Das zu Stettin mitten in der Stadt 
belegene, höchſt comfortable eingerichtete 
Schützenhaus, aus 3 großen eleganten 
Sälen, 24 Zimmern und 3½ Morgen 
großem Garten nebſt Kegelbahn beſtehend, 
ſoll ſogleich anderweitig auf ſechs Jahre 
verpachtet und kann auf Wunſch ſofort 
übernommen werden. — Die Pachtb' din⸗ 
gungen ſind beim Seeretär der Schützen⸗ 
Compagnien Herrn Felix, Stettin, 
Moͤnchenſtraße Nr. 21, einzuſehen, auch 
werden dieſelben auf Wunſch gegen Ver⸗ 
gütigung der Copialien eingeſandt. 
auf Reflectirende wollen ihre Offerten unter 


[3175] 


moͤglichſt bald an den Secretär Herrn 
Felix einreichen. 12927 
Stettin, den 11. September 1866. 
Die Vorſteher 
der Schützen⸗Compagnien. 


Die Falfſucht heilbar! 


Eine „Anweiſung, die Fallſucht (Epi⸗ 
7 durch ein nicht mediciniſ e Ur 
ſal⸗Heilmittel binnen kurzer Zeit radical zu 
eilen. a von H. F. Fröndhoff. 
arendorf in Weſtfalen. Im Selbſtper⸗ 
lage des Herausgebers, 1866“, welche gleich⸗ 
zeitig viele Atteſte und Dankſagungsſchreiben 
bon glücklich Geheilten enthält, wird auf di⸗ 
recte Franco⸗Beſtellungen vom ee 

55] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


Schletter sche Buchbandlg, 
H. Skutsch, 


Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16— 18, 
empfiehlt ihr großes Lager von allen in hie⸗ 


ſigen Schulen und Lehr⸗Anſtalten eingeführten 
Schulbüchern in antiquariſchen und neuen 
Exemplaren zu ermäßigten Preiſen. 
Gebrauchte Bücher werden, falls ſie noch ver⸗ 
wendbar, in Umtauſch und Zahlung ange⸗ 
nommen, auch angekauft. 

Von den in hiefigen Gymnaſien, Realihulen 
und der höheren Töchterſchule (Taſchenſtraße) 
eingeführten Büchern werden Verzeichniſſe mit 
Abbildung des betreffenden Schulgebaudes 

unentgeltlich ausgegeben. [3183] 


gratis und franco verſandt. 


6000 Thlr. 


werden zur erſten pupillarſicheren Hypothel 
auf ein hieſiges herrſchaftliches Haus von einem 
prompten Zinſenzahler geſucht. Taxe des 
Grundſtückes 27,000 Thlr. O 

unter S. R. Nr. 84 in der Expedition der 
Schleſiſchen Zeitung erbeten. 4284] 


Ernſten Gutskäufern 
empfehle ich Güter, 1300, 1600 und 4000 Mor⸗ 
en enthaltend, bei Anzahlungen von 15,000, 
‚000 und 30,000 Thlrn., in angenehmer Lage, 


In unſerem Commiſſions⸗Verlage erſchien 
ſoeben: SN 13181] 
Militäriſche Feſtgedichte 

von 
Hermann v. Glaſenapp, 
Premier⸗Lieutenant und Adjutant des Land⸗ 
wehr⸗Bataillons Wohlau Nr. 38. 
Preis 2½ Sgr. 
Der Erlös iſt für eine Invaliden⸗Stiftung 
beſtimmt. 
Breslau, October 1866. 


Buchhandlung J. Max & Komp., 
Ring Nr. 6. 


Schulausgaben lateiniſcher Claſſiker 
von Dr. Eichert. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, ſind 
ſoeben erſchienen: No [3184] 
Sallustii, C. Crispi, Bellum Jugurthinum. 
Ad opt, edit. fidem scholarum in usum 
cur, O. Eichert, Dr. ph. 16. geh. 3% Sgr. 
— — Daſſelbe nebſt vollſtändigem Wörterbuch 
dazu von Dr. O. Eichert. 11% Sgr. 
Eichert, Dr. O., Wörterbuch zu des C. Sal · 
luſtius Crispus Geſchichtswerke bon dem 
Kriege gegen Jugurtha. 16. 
8 Dieſe neue — fiber . 
ich den in meinem Verlag 
en Bearbeitungen des Hrn. Dr. Eichert 
sen 11 K tis Vitae excell, imperatorum 
ornelii Nepotis Vitae € . Drum, 
In usum 72 Otto Eichert. Editio 
quinta castigata, 16. 1865, geh. 4 Sgr. 
Daſſelbe 27 "hol, * von 


r. O. Eicher t. 
Eichert, Dr. O., Vollftänt. Wörterbuch zum 
“ Cornelius Nag. wenn verbeſſ. Auflage. 

16. 1863. geh. . 
Caesaris, C. J., Commentarii de bello gallieo, 


nehmbaren Ankauf. 
D. M. pPeiſer, Reuſcheſtraße 12. 


Einige Häuſer in ſchönſter Lage hierſelbſt 
befindlich, 7 — Beſitz und — G 


ſchuß gewährend, auch zu jedem Geſchäfte ge⸗ 


ftüde mit großem Garten, empfehle ich bei 
Anzahlungen von 10,000 Thlrn. bis 25,000 
Thlen, zum Ankaufe. 

D. M. Peiſer, Reuſcheſtraße 12. 


Zum Tauſche gegen ein Gut oder gegen 
ein Haus empfehle ich ein onerlannl es 
Gut mit 40,000 Thlr. — vorhandenem Holz⸗ 
werthe, das mit wenig Schulden belaſtet ült, 
Fenin 2 sade für 150,000 Thlr. — 

r iſſe i 
Kan eg machen eine er. 


D. M. Peiſer, Reuſcheſtraße 12. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein in einer ſchönen belebten Gebirgsgegend 
Schleſiens gelegener Gaſthof mit ſchönem 
erer Verkaufsgewölbe und Fremdenſtuben, 
choͤner Stallung und Be ift mit oder 
ohne Indentarium aus freier Hand zu ver⸗ 


91 13195 
2 ift bei Ernſt Rudolph in Landes 
auf anten Anfragen zu erfahren. * 


d. O. Eichert. 16, geh, 6 Sgr. 

8 Daſſelbe 75 1595 Worterbuch von D Amen , 

ei 115 5 Are Vollſtänd 188 950 die ſtille Wochen abhalten wollen, empfiehlt 

Eichert. Pe. Caeſar Werle rterbuch zu denselben eine durch langjährige Praxis er 
Keie 0 die vermehrte Auſſaen 1 Boer umſichtige Geburtsbelferin ihre dem 
1864. 10 Sgr. ge. 18. geb. Zweck entsprechende Locale in dem, n 


und geſundeſten Stadttheile Breslau's. 

und gewiſſenhafte Sorge und Pflege für Mutter 
und Kind, ſowie erforderlichen Falls Hilfe er⸗ 
* Geburtshelfer wird zugefichert, 


Eutropii Breviarium hist. Romanae, Mit 
vollſtänd. Wörterbuch dazu von Dr. O. 
Sb 16. geh. 10 Sgr. (Tert oder 
Wörterbuch apart a 5 Sgr.) dreſſen sub O. Sch. 5733 poste restante 
enſionäre, die das Johannes⸗Gymnaſium Fp 

oder eine der Realſchulen beſuchen, finden] Für Oel⸗Fabriken offerirt gut gereinigtes 

in der Familie eines Lehrers liebevolle Auf- Werg zum Maffiniren. [4167]. 

nahme. Näh. Paradiesgaſſe 5a, 3 Tr. links, $ 


erdinand London, Albrechtsſtr. 48. 


Hier⸗ 
der Bezeichnung „Schützenhaus⸗Pachtung“ “ 


fferten werden 


und mit ſchönem Bauſtande ꝛc. verſehen, als ans 


eignet, ſowie einige der eleganteſten Grund: - 


— 


— — 


N 


Ning 
Nr. 19. 


Pelzwaaren⸗Ausverkauf. 


Nr. 19. 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchäfts bietet 


ſich Gelegenheit zu billigem Kauf gu 


Gegenſtände aller Art. 


Andreas Lo 


ter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 
12762] 


mer, Breslau. 


Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 
Carlsſtraße Nr. 1, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeieter Pelzwaaren zu den 
billigſten, aber feſten Preiſen. Reparature 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. 


n, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
[3052] 


auf längere Jahre zu verpachten. 


Schmiedebrücke Nr. 67. 


In einer induſtriellen, an der Eiſenbahn gelegenen, ſehr lebhaften Kreisſtadt 
Mittel⸗Schleſiens iſt ein am Ringe befindliches altes Colonial⸗ und Cigarren⸗ 
Geſchäft bei annehmbaren Bedingungen unter Uebernahme des Waarenlagers 


In demſelben vorerwähnten Grundſtück ſind auf eine Reihe von Jahren ge⸗ 
räumige Geſchäftslocale zu vermiethen und dürfen unter Anderem einem Kurz⸗ 
waarengeſchäft jedenfalls ein lohnender Abſatz geſichert fein. äher 
Beides erfahren Reflectanten in der Cigarren⸗Handlung bei Herrn Carl Fiſcher, 


Das Nähere über 


[3089] 


Königl. preuß. Lotterie. 


Zur 4. Claſſe, welche vom 20. October bis 5. November 1866 mit Haupt⸗ 


gewinnen, 
30000, 1 zu 25000, 1 zu 20000, 1 zu 
Gewinne zu 2000, 577 zu 1000, 710 zu 


1 zu 150000 Thlr., 1 zu 100000, 1 zu 50000, 1 zu 40000, 1 zu 


15000, 8 zu 10000, 24 zu 5000, 45 
500, 998 zu 200, 2000 zu 100, und 


23630 zu 70 gezogen wird, verkauft und verſendet gegen Poſteinzahlung /, Ya, "a 


Original Looſe, ſowie ¼ zu 8 Thlr., ½, zu 4 Thlr., ½ zu 2 Thlr., 
N. Hille, Leihbibliothekar in Berlin, Oranienburgerſtraße Nr. 53. 


1 Thlr. ö 
Auf Wunſch ſende die Gewinnliſte koſtenfrei 


1 
% zu 


zu. [4296] 


In den Baum⸗ und Gehölz⸗Schulen des 


Guido v. Drabizius, Klein⸗Kletſchlau Nr. 


fiud für diesjährige He 


2 in Breslau, 
[3193] 


rbſtſendung vorräthig: 


600,000 Weißdorn 2, 3 un siährige zu 3 bis 8 Tbl. pro mile, 
60,000 Alazien ljahrige und 2jährige, verpflanzt, zu 14 Thlr. pro mille, 


8 0 , 0 00 einjährige Eichen y ſchön bewurzelt, das Tauſend incl, Emb. 3 Thlr. 


bſtbäume 
2 afrüdeſten und 


aller Gattungen in verſchiedenen Größen und Formen, Weinreben der 
edelſten bekannten Arten, Nutz⸗ und Ziergehölze ꝛc. ꝛc. 


Grünberger Weintrauben! 


Erbſen, Gelee 's 15, 


D.⸗Aepfel nicht. Alle Emb. gratis. 


duard Seidel in Grünberg i. Schl. 
Grünberger Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 3 und 


des Betrages 


Lokal⸗Veränderung. 


Dem hochgeehrten Publikum, beſonders mei⸗ 
nen werthen Kunden die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Geſchäftslocal von Kloſterſtraße 
Nr. 6 nach Kloſterſtraße Nr. 12 verlegt habe. 


Friedrich Schreiter, ena 


Montag, den 15. October von Früh 9 Uhr 
ab werde ich auf Dominium Kodleve bei 
Gellendorf diverſe Möbel, worunter Rococco⸗ 


Stücke ſich befinden, einen eleganten Kutſch⸗ 


Wagen und einen ganzgedeckten Wagen oͤffent⸗ 
lich gegen Baarzablung verſteigern. [4169] 
A. Gruß, Commiſſionär. 


Fur Flügel⸗Unterricht wird ein als recht 
tüchtig bewährter Muſiklehrer nachgewieſen 
durch die Muſikalien⸗Handlung von Jenke & 
Sarnighauſen, Junkernſtr. 12. 4277 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Eine ſeit 25 Jabren mit gutem Erfolge be⸗ 
triebene Pfefferküchlerei iſt veränderungsbalber 
zu verkaufen. - 4302 

Das Nähere auf frankirte Anfragen beim 


eſitzer. 
Gr.⸗Glogau, im October 1866. 
5 Schmidt, Franziskanerplatz 1. 


Vortbeilhafter Hauskauf. 

Mein Hausgrundſtück bierort3, nahe dem 
Ringe belegen, zu jedem Geſchäftsbetriebe ſich 
— 5. B. ir Speiſewirthe, Fleiſcher, 
Klemptner, Drechsler 2c., beabſichtige ich für 
7500 Thlr. (welches einige hundert Thaler 
Ueberſchuß gewährt), mit 1500 oder 1000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen; Alles in beſtem 
Bauzuſtande, 3 Fenſter Front, ſchönem Ver: 
kaufsladen mit großen Spiegelſcheiben, 5 Stock 
bewohnt und 3 Stock Bodenräume. Näheres 
in Breslau Friedrichsſtraße 9, Hochparterre. 


re beſten Zuſtande befindliche geräu⸗ 
mige, maſſiv gebaute Brauerei, in der 
Hüttengegend gelegen, ſowie 70 Morgen ſchö⸗ 
ner Acker anbei, ſteht fär den ſoliden, aber 
feſten Preis von 12,000 Thlrn. zum Verkauf. 
Ernſtliche Reflectanten wollen Adreſſen gef. 
der Ke . der Breslauer Zeitung unter 
der Chiffre L. S. P. franco zuſenden. [359] 


Eine gebrauchte, nicht abgenutzte, 1 
betriebstüchtige Dampfmaſchine don 
bis 6 Pferdekraft wird zu kaufen geſucht. Ge: 
fällige Offerten mit genauer Angabe der Die 
menſionen und des Preiſes franco an die Er: 
pedition der Schleſ. Zig. sub A. P. R. Nr. 


das Brutto⸗Pfd. 3 ſ. — Traubenſaft zur Cur 7½ ſ. d. Fl. — 
Backobſt: Birnen 3 u. 4, geſch. 7%, Aepfel 5, geſch. 8, Pflau⸗ 
men 4, geſchält, gefüllt, entkernt 7%, Kirſchen ſauer oder jüß 
Mus oder Kreide: Pflaumen: 4, Schneide 5, 15, Säft 
Himb. u. Johann., Kirſch: 9, Erdb.? 10. — Eingel. Früchte: Himb., 
Rare, Pfirſich, Kirſchen, Gurken in E. u. Z., 
Ananas 30, t 
men, Perlzwieb. 12, getrock. Morcheln 30 u. Bohnen 25, Preiſelbee⸗ 
ren 4, ſüß 7%, Moſtrich 6 ſ. p. Pfd. Walln. à 


5, 
Kirſch: 5, Säfte: 


ohnen, Spargel, gr. 
Erdb., Hageb., Clauden 20, Pflau⸗ 


Sch. 3, 4, 5 f. 
2624] 


Sgr. verſendet gegen franco Einſendun 
2 2796) 


Guſtav Neumann, 


Kunſtgärtner, 
Grünberg in Schl. 


Nur noch 8 Tage. 
Preuß. Lott. Loos ⸗Antheile zur beßorſt. 
Hauptziehung mit Hauptgew. von 150,000 


= 


100,000, 50,000 Thlr. u. ſ. w. [2993] 
% Ha Ya Yas 
8 Thlr. 4 Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 


verſendet geg. Poſtvorſeb., ebenſo zur bevorſt. 
2. und Hauptzieb, der Koͤlner⸗Dombau⸗Lotterie 
mit Hauptgew. von 25,000, 10,0 0, 5000 Thlr. 
u. ſ. w. ein ganzes Loos 1 Thlr. 
Schleſinger, Breslau, Lotterie⸗Agentur, 
Ring 4, 1 Treppe. 


Zur vierten Claſſe 
134. Königl. Pr.⸗Lotterie 


verkauft / Original⸗Loos & 16 Thlr. 15 Sgr. 
Auf gedruckte Antheilſcheine, / 15 Thlr, ½ 
7 Thlr. 15 Sgr., /s 3 Thlr. 25 Sgr., 
2 Thlr., ½ 1 Thlr. Gegen Einſendung des 
256 


Betrages oder Poſtvorſchuß. $ [ 
Wolff H. Kaliſcher, 


440. Breite Thorn⸗Straße 440. 


Ganze Looſe, © 


à 2 Thlr. und halbe, à 1 Thlr. zur 


Geld ⸗Eotterie 


des König⸗Wilhelm⸗Vereins (Hauptgewinn 
15,000 Thlr.) empfiehlt: 


August Scheche, 


tgl. Lott.⸗Einnehmer, Albrechtsſtr. 15, Breslau. 


Die Crinolinen⸗Fabril 
Bernhard Korn, 


Blücherplatz Nr. 4, 


nimmt, durch bedeutende Arbeitskräfle 
verſtärkt, wieder alte Stablreifen zum 
Ueberſpinnen und verfertigt mit Ver⸗ 
wendung derſelben binnen 24 Stunden 


die neueſten Fagons. 


Friſches Rothwild, 


& Pfd. 2 und 4 Sgr. empfiehlt 
[4287] F. Adler, Oderſtraße 36. 


Ein gutes Pianino zu verkaufen bei Gold⸗ 


18176 


arbeiter Beck, Breiteſtraße 45. (4278 


2650 


Ning 2 f ce Snpotbeten, ua un 


r. find mit Verluſt zu verkaufen. 
Max Altmann, Breiteſtraße 4 u. 5. 


Die Haupt⸗ und Schluß: Ziehung 
der Königlich Preußiſchen 
Landes⸗Lotterie 


beginnt am 20. Oetober. 
Hauptgewinn: 150,000, 100,000, 50,000 ic. 
Sans Looſe in einer Nr. für 66 Thlr. 
albe 5 1 3 s 5 5 
% % Hs Yar 101 
16 ů 8 dm 2 1 
als Abet e a nach $ 3, verkauft und 
verſendet, alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages die [2764] 
Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. Looſe des König Wilhelm⸗Vereins 
à 2 Thlr. und 1 Thlr. 


caftifches Nafiehnlver 


das Vorzüglichſte für Selbſtraſirende, 
die Schachtel 3 Sgr. [31 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Mein ſeit 40 Jahren beſtehendes Engros⸗ 
und Detail⸗Kurz⸗ und Bandwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, in Frankenſtein in meinem neuerbauten 
Hauſe am Ringe, iſt nebſt Haus ſofort zu 
vermiethen oder zu verkaufen und iſt dieſes der 
uten Lage wegen zu empfehlen. Selbſt⸗ 
aufer wollen ſich gefälligſt poste restante 
franco unter Chiffre R. S. F. nach Franken⸗ 
ſtein in Schleſien wenden. 4161] 


Eine Brennerei 


nebſt Zubehör, Deſtillations⸗Local ꝛc. iſt zu ver⸗ 
miethen oder das Grundſtück im Ganzen zu 
verkaufen und am 1. Januar 1867 zu beziehen. 
Näheres Kloſterſtraße 78, 2 Tr. 14164 


Wallnuß⸗Oel, 


zur Dunkelfärbung der Haare und das Erblei⸗ 
chen zu hindern. Die Flaſche 10 und 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Neu erfundenes, bestes und billigstes 


Putz-Material 
tür das Militär. 


Zum Putzen des weissen Lederzeuges. 
Lirmen, welche geneigt sind, obiges Putz- 
material (dessen wesentlichster Vorzug darin 
besteht, dass es nicht abfärbt) zu über- 
nehmen, wollen frankirte Offerten unter der 
Adresse: „Expedition des Schles, Morgen- 
blattes“, Breslau, Schuhbrücke 32, einsenden. 


DHaraffin: Kerzen, 
gerippt & Pack 6% Sgr., 
glatt à Pack 6 Sgr. [4163] 


empfiehlt J. Acke, Katharinenſtr. 19. 


[Patent⸗Jahnſtocher 


100 Stück 1 Sgr., 1000 Stück 7% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Sprotten, Speckbücklinge, 
Aſtrach. und Elb⸗Caviar. 


Reunaugen, Anchovis, Sardinen, Brat⸗ 
beringe, marin. Noll-, Brat- u. Stückaal, 
Kräpterheringe, feinſte Serin e 


heringe bei 
Stockgaſſe 20, 


G. Donner, in Breslau. 
Neunangen⸗ Offerte. 


Beſt geröftete friſche Weichſel⸗Neunaugen von 
vorzüglichem Geſchmack empfehle ich den geehr⸗ 
ten Conſumenten und Wiederverkäufern in 
U ⸗Schockfäßchen, auf Wunſch in größeren 
Quantitäten verpackt. Geehrten Beſtellungen 
ſehe ich franco entgegen und ſichere nur höoͤchſt 
reele Bedienung zu, Betrag entnehme per 
Nachnahme oder Poſtvorſchuß. 1361] 

Danzig, im October 1866 


F. W. Schnabel, Fiſchmarkt 40. 


— 


Ein tüchtiger Hauslehrer, Jr . . Sehn enden ma d 


welcher mehrfach Knaben für das Gymnafium 
vorbereitet und die ehrendſten Anerkennungen 
ſeiner Leiſtungen und ſeines Charakters er⸗ 
worben hat, kann mit Ueberzeugung empfohlen 
werden. Nähere Auskunft ertheilt 
J. Niepelt, 
Privat⸗Gelehrter, 
[4172] Breslau, Kl. Groſchengaſſe Nr. 8. 


E * tüchtiger bewährter 
Flügellehrer findet 
in Leobschütz lohnende 
Beschäftigung. 3196] 


Ein tüchtiger Neifender, moſaiſcher Confeſ⸗ 
ſion, wird für eine Sprit⸗, Rum: und 
Liqueur⸗Fabrik geſucht. Näheres unter L. M. 
Nr. 6 Liegnitz. [2960] 


Ein junger Mann (Chriſt) mit guter Hand⸗ 
ſchrift, ſoliden Anſprüchen und der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, wird für ein Speeerei⸗ 
Geſchäft zum ſofortigen Antritt verlangt. Nä⸗ 
heres sub A. B. 50 franco Kattowitz, poste 
restante, [328] 


Ein Kunſt⸗Brenner 


wird von der Herrſchaft Poln.⸗Krawarn bei 
Ratibor für eine Brennerei mit Tampfma⸗ 
ſchinen⸗Betrieb zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung bei dem Director 
[334] E. Fontanes 


Brennerei⸗Betrieb. 


In der hieſigen Brennerei können noch drei 
junge Leute, die den Brennerei⸗Betrieb erlernen 
wollen, aufgenommen werden. 

Mangſchütz, den 9. October 1866. 

[340] Schönhut. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul 

kenntniſſen verſehen, kann ſogleich in meiner 

Apotheke als Eleve eintreten. [203 
Gleiwitz. H. Beinert. 


| unger Mann (Seeundaner) findet in mei- 
ner Apotheke Aufnahme als Lehrling, 
Breslau (Ring Nr. 59). Reichelt. 


Fur unſer Speditions⸗Geſchäft ſuchen wir 
14286] 


einen Lehr ling. 2 
Steinitz & Co., 
Reuſcheſtr. 45. 


J. H. 
Ein kräftiger Knabe, der auch polniſch ſpricht, 
kann unter leichten Bedingungen ſofort 
Unterkommen bei M. Wallſiſch in Oppeln, 
[335] Specerei⸗ und Deſt.⸗Geſchäft. 


Für mein Ledergeſchäft 
ſuche ich einen Lehrling von anſtändigen El⸗ 
tern zum ſofortigen Antritt. t 4135 
F. Haaſe in Rybnik. 


zu bermietben und Termin Oſtern 1867 zu 
beziehen 1 Geſchäftslocal. 

Hintermarkt Nr. 1 Ecke der Schubbrücke mit 
Kellern, bis dahin von Herrn J. Knaus be⸗ 
wohnt. ? 

Eine Wohnung Ring Nr. 32 in der zweiten 
Etage über dem Entreſol, beſtehend aus vier 
Zimmern, Küche Entree und Beigelaß. 

Näheres im Bazar, Ring Nr. 32. 

in Verkaufs local, z. B. für Papiers und 
Leihbibliotheken, it zu vermiethen, Kloſter 
ſtraße Je, erſte Etage rechts. 14279 
Ein Gewölbe, Reuſcheſtraße, „Pfauen⸗ Ecke“, 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Junkernſtraße 10 [4162] 
find Stallung und Wagenremiſe, heizbarer 


Keller mit Gaseinrichtung ſofort, ſowie der Er 


erſte Stock von Oſtern 1867 zu vermiethen. 


Nikolaiplatz Nr. 2 


ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen von 4 und x 


9 Piecen zu bermietben. 
Naberes bei Heinrich Müller, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 43. [4292] 


Reuſcheſteabe Nr. 45 im rothen Haufe ift 
ein Parterre⸗Comptoir nebſt Comptoir⸗ 
Stube und Entree fofort oder vom u 
k. J. zu vermiethen. 4285] 


Bi Wobnung bestehend aus 5Zimmern, 
Balkon und Zubehör, im ere ten Stock 
Tauenzienstrasse Nr. 18, ist von Neujahr 
ab zu vermiethen. Näheres Carlsstrasse 
Nr, 43, par terre im Compton. 14299] 


Di I. Etage in Nitolaiftr 22 im Ganzen] Wind 


oder getheilt zu vermieten. [4282] 


3191) 


. J. Januar 1867 im 3. Stock eine freund⸗ 
iche Wohnung von 4 Zimmern zu vermiethen. 
Das Nähere beim Haushälter zu erfahren. 


Carlsſtraße Nr. 17 


iſt die Wohnung im 2ten Stock (5 Stuben mit 
Zubehör) zu vermiethen und Oſtern 1867 zu 
beziehen. Miethspreis 325 Thlr. [4298] 


Der 2, Stock 


nebſt 1 Gewölbe ift zu vermiethen und fofort 
zu beziehen. Alte Sandſtraße Nr. 15. 


u vermiethen pr. 1. Januar 1867 Bütt⸗ 
nerſtr. 30 die 1. Etage, event. zu Wohnung 
mit Comptoir. [2722] 


Eine Wohnung in erſter Etage, von vier 
Zimmern, großer Küche, Entree und Zu⸗ 
behör, iſt ſofort oder pr. 1. Januar zu beziehen 
Berliner⸗Platz Nr. 6. [4102] 


In meinem Haufe Ring Nr. 19 ſind die 
Näumlichkeiten der ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren dort beſtehenden Weinhandlung en gros 
& en detail, mit welcher auch eine Bierſtube 
verbunden werden kann, vom 1. April 1867 
anderweitig zu vergeben. 

Bernhard Cohn 

14144 in Oppeln. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Cabinet, Küche, 
Bades und Mädchenſtube, Speiſekammer ꝛc. ıc. 
mit Gartenbenutzung, vor dem Schweidnitzer⸗ 
Thor, iſt zu vermiethen und baldigſt zu be⸗ 
ziehen. — Nähere Auskunft giebt Hr. Emi 

abatb, Inhaber des Stangen'ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. [3135] 


. 


1 6. % 0 wie auch Antheile %, 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe, 


Original, auch Antheile, verkauft und verſendet 
Sutor, Landsbergerſtraße 47, Berlin 


Lotterie-Looſe u. Anth. verſendet billigſt 
L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


Lott.⸗Looſe 4. Cl. im Orig. auch % ꝛc. verſ. 
ſehr bill. a Schereck, Berlin, 4. 8 
hauſerſtr. 15. 2767 


Lotterie Looſe Fee n ae. 
[3105] E. ofenberg in Berlin, 
Königsſtraße 27, 1 Tr. 


König's Hotel, 


838. Albrechts-Strasse 33 
empfieblt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt! Notirungen. 
Breslau, den 11. October 1866. 

eine, mittle, ord. Waare. 


12:74 


vw 


Weizen, weißer 86-90 83 7680 Sgr. 
dito gelber 84-87 82 6—79 „ 
Roggen 62—63 61 60 E 
Gerite ....... 53-54 52 50 „ 
Hafer 28—20 27 8 2 
bſen 68457 59 587 „ 


en der don der Handels kammer er: 
nannten Commiſſion zur ellung der 
übſen. Pro 


Marktpreiſe von 
150 Pfd. 


aps un 
Brutto in ergroſchen. 
aps 214 1 184 
Rübfen, Winterfr. 192 182 172 
„ Sommerfr. 170 160 150 
Dotter 1 145 136 
Amtliche Börſennotiz für loco 
Spiritus pro 100 dunn bei 80 Kal 
154 B. 154 G. 


—— — —ę— 
10. u. 11. Octbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 4. 
Luftdr. bei oo 37749 833213 332713 


Luftwärme #62 7 10 7 97 
Thaupunkt 35 +10 236 
Dunſtſättigung ME. 100 pC. 60uSt, 
i O 0 1 N 2 
Wetter heiter Nebel wolkig 


((.. ͥ bpb ccc EBERE 
Breslauer Börse vom 11, October 1866, Amtliche Notirunger. 


Um 20. Detober beginnt der ſelſürlef Geld 
> a ehe Geld. Z. 
Bockverkauf in Nitſche bei WeehselsCourso en 110% f. g Koscl.Oderb...4 50 ©. 
2 Ams am — 1 Ar 0 * 2 6. 
Bahnhof Alt⸗Boyen. 1345 1110 au 49° aaa) err Teen ge 178 
— ——. nn nn ne mes mn mn Samburg.....'kS — dito Rust. 4 sh * Ausänd, Fonds. 
Ein Reitpferd, iin... | ae be | roh Fabia be Bu 5 
ndon .,,,. = ito Litt. B. N K 
Goldſuchs, Stute edler Race, 5 15 alt,] dito Er 1 & 1000 Th. 4 I. enn Mt 
5 Fuß 2 Zoll groß, verkauft das Domnium | Faris. . 21 — dito 4 — — 8 500 925 3 
Ober⸗Peilau I., unmittelbar am Babnbofe| Wien zst. W. zu — Sahl. Rentnbr. 4 923 | 914 es en B, 
Gnadenfrei [288] F. — osen. dito 4 — | 83% dite 64 5 
9 ̃ — > > >. 2 2. — r. St. 100 Fl. — 
Gallen⸗Seife al = e eee, le | e de | — 
2 N 2 , 4 923 556 tal. Auleihe „5 585 br. B. 
ur kalten Wäfche für Seidenzeug und andere e Geld Koln-Mind. IV. 44 — | — fad. Ptsend ö 
Ste e, den Se ak Whg. N. ur 00 dito vl | [Wrsch.- Wien. 4 57 B. 
Entfernung der Flecken. Das Stück 2% Sgr. 5 1108 Narschl.-Mik. 4“ — — FEr.-WNrdb. .|5 — 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. Poln. Bank 7 751 —— Ser. IV. 10 see vv. ar — 5 — 
7 7 I Ross. ert . erschl. D. 5 — * * 
e de b e pen 9 Benkn... 7571 79% dito E. Ai 5 er dito 8t.-Pr m. 
—hi ö Fonds, Z diso F. — flad- u. Bergw.-A. 
und geſottene Noßhaare, ame⸗ Inländ. Rosel-Oderb. 4 | — | — 8 — 
tener Boos, Palmbaumbaar, Seer reit Bt. K. ö 97, — ae e | — den- Erg, A 317 B 
und Seegras offerirt billigſt: [4166] Freiw. se 44 972 |— || dito Stamm-5 | | — Brel. Gas- Act. 5 M 
Ferdinand London, Albrechtsſtr. 48. | Preite [a a | = Lato dite 441 — | — Schl. Zukh.-A. = 
Ay mein Möbel: und Galanterie⸗Geſchäft] St.- Schuldsch. 3 88 — il. Etsenb.-St,-A. dito Bt.-P.4} —.— 
ſuche ich 2 ſofortigen Antritt einen mit] Präm.-A. 1855 1215 — [Brel-Sch.-Fr. 4 1361 B und ausl. 
der erforderlichen Schultenntniß verſehenen] Bresl. St.- Obl. 4 — — |Neisse-Brieg. 4 981 . Bank- A. u. Obl. 
Lehrling. Ratibor, im RN 4 ae S [Ndrsehleätrk ia | — chles. Bank. 4 1111 6. 
Deſſauer. n. r. a] — | Jobrs 30165 ,65b . Disc.-Com.-A. 4 8 
———,—,—,{— e dito 2 dito B. 33 rar Darmstädter .|4 — 
Ein junger Mann (Secund.) kann als Pos. Cred,-Pf.l4 | 895 | 885 |Eheinische. 4 Ir Oester. Credit|5 57 G. 


Lehrling in meiner Apotheke placirt werden. 
Vreslau. O. Maſchke, Neumarkt 20. 


Die Börson-Commisslion. 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau · 


— 


